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Auf einen Blick 


er Fachbereich Radikaler Islam 

der Forschungs- und Dokumen- 

tationsstelle zur Analyse politi- 

scher und religiöser Extremismen 

in Niedersachsen (FoDEx) befasst 
sich zentral mit verschiedenen politisierten 
Varianten des Islam, die den gesellschaft- 
lichen (im Sinne des religiösen oder politi- 
schen) Status quo in Frage stellen. Diese Va- 
rianten eint darüber hinaus das Verständnis 
einer spezifischen Mission, die über die reine 
gottesdienstliche Praxis und über die religiöse 
Traditionspflege hinausgeht — auch wenn sie 
untereinander bisweilen in offene Feindschaft 
treten. Uns interessieren dabei nicht nur Mo- 
ralvorstellungen von radikalislamischen Grup- 
pen und Gemeinschaften sowie deren poli- 
tische Überzeugungen, sondern auch Über- 
sänge und Brücken in Richtung alltäglicher 
Mehrheitskultur. 

Die vorliegende qualitative Interviewstu- 
die hat sich die Aufarbeitung der Entwicklun- 
gen von der Entstehung bis hin zum behörd- 
lichen Verbot des Deutschsprachigen Islam- 
kreises (DIK) und der zugehörigen Moschee 
als Aufgabe gesetzt. Um uns der Frage anzu- 
nähern, wie es zur Entstehung und Etablie- 
rung einer radikalislamischen Moschee mit- 
ten in der Hildesheimer Nordstadt kommen 
konnte, nehmen wir den „Hotbed”-Ansatz' als 
Analysegrundlage. Demnach ist die geographi- 
sche Verteilung der Herkunftsorte derjenigen, 
die zum Kämpfen in das Gebiet des IS aus- 


1 Soufan, Ali/Schoenfeld, Daniel: Regional Hotbeds as 
Drivers of Radicalization, in: Varvelli, Arturo: Jihadist 
Hotbeds. Understanding Local Radicalization Proces- 
ses, Mailand 2016, S. 15-36. 


reisten, keineswegs gleichmäßig verteilt, viel- 
mehr stechen bestimmte Orte oder Stadtviertel 
hervor, in denen sich wiederholt auftretende, 
die Radikalisierung bedingende Faktoren iden- 
tifizieren lassen. Um zu prüfen, warum der in- 
zwischen verbotene Hildesheimer Moschee- 
verein um den verurteilten „IS-Chefanwerber”? 
in Deutschland, Ahmad A. alias „Abu Walaa”, 
zu einem Hotbed wurde, führten wir im Früh- 
jahr und Sommer 2021 insgesamt neun Inter- 
views. Wir sprachen mit Mitgliedern der loka- 
len muslimischen Community und ehemaligen 
Besucherinnen der DIK-Moschee, nicht-musli- 
mischen Personen, die im direkten räumlichen 
Umfeld der Moschee wohnen, sowie mit Ver- 
treterinnen von Behörden, Einrichtungen und 
zivilgesellschaftlichen Institutionen. Ergänzt 
wird das empirische Material durch eine Aus- 
wertung des Social-Media-Contents Abu Wa- 
laas, insbesondere seiner Telegram-Channels, 
sowie durch Aufzeichnungen diverser, von uns 
besuchter Gerichtstermine des Strafprozesses 
gegen Abu Walaa. 


Die Studie fragt: 


= Welche Faktoren des „Hotbed”-Ansatzes 
lassen sich in Bezug auf Hildesheim und 
insbesondere die Hildesheimer Nordstadt 
identifizieren? 


2 Götschenberg, Michael: Haft für Abu Walaa. Ter- 
rorgefahr bleibt, in: tagesschau.de, 24.02.2021, 
URL: https://www.tagesschau.de/inland/innen- 
politik/urteil-abu-walaa-103.html [eingesehen am 
11.01.2022]. 
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Wie veränderte sich das Innenle- 
ben der Moschee im Zuge der steti- 
gen behördlichen Überwachung der 
Moscheegemeinde? 


Welchen Einfluss hatten die Entwicklun- 
gen um die DIK-Moschee, der behördliche 
Umgang mit ihr und die Medienbericht- 
erstattung auf das gesellschaftliche Mitei- 
nander in Hildesheim? 


Wie gestalteten sich die Wechselwirkun- 
gen zwischen dem inzwischen verbotenen 
DIK-Verein bzw. der zugehörigen Moschee 
und deren Umfeld? Wie erlebten und nah- 
men die durch unsere Gesprächspart- 
ner:iinnen repräsentierten verschiedenen 
Bevölkerungs- und Akteursgruppen so- 
wohl die Moscheegemeinde als auch Abu 
Walaa selbst wahr und wie stehen sie sich 
nun, über vier Jahre nach dem endgülti- 
gen Vereinsverbot, gegenüber? 


Welche Versuche der Einflussnahme und 
Interventionen auf den DIK-Verein oder 
dessen Umfeld wurden unternommen, 
welche Veränderungen dieser können 
über den zeitlichen Verlauf identifiziert 
werden und welche dieser Vorgehenswei- 
sen werden von unseren verschiedenen 
Interviewpartner:innen als besonders po- 
sitiv oder negativ bewertet? 


Was kann aus den Entwicklungen in und 
um die Moscheegemeinde für zukünftige, 
vergleichbare Geschehnisse abgeleitet 
werden? 


Die Studie kommt u.a. zu folgenden Ergeb- 
nissen: 


Die ehemalige DIK-Moschee in der Hildes- 
heimer Nordstadt war ein dschihadisti- 
sches Hotbed, aus dem bis 2016 deutlich 
mehr Ausreisen in Richtung des Gebietes 
des „Islamischen Staates” stattfanden als 
aus anderen Regionen Niedersachsens. 
Im Falle der DIK-Moschee waren die ent- 
scheidenden Faktoren das Vorhandensein 
eines charismatischen Anführers in Abu 
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Walaa als Hauptimam der Moschee sowie 
ein hohes Maß an Peer-to-Peer-Interak- 
tionen im Anwerbeprozess seines kleinen 
Kreises an Vertrauten, aus dem die Aus- 
reisen stattfanden. 


Die sozioökonomischen Problemlagen, die 
in der Hildesheimer Nordstadt identifiziert 
werden konnten, sind nicht spezifisch für 
dieses Stadtviertel, sondern sind in einer 
Vielzahl deutscher Städte auffindbar. Die 
lokalen Missstände waren also ledig- 
lich begünstigender Faktor, nicht aber 
zentrale Ursache für die Entwicklung der 
DIK-Moschee. 


Dass sich die ehemalige DIK-Moschee 
ausgerechnet in der Hildesheimer Nord- 
stadt ansiedelte, war keinesfalls zwangs- 
läufg, sondern wurde durch Zufälle 
begünstigt. Vieles spricht dafür, dass die 
Moscheegemeinde ohne das Auftreten 
Abu Walaas eine zwar streng puristisch- 
salafıstische, in Teilen auch politisch- 
salafıstische, aber eben nicht dschi- 
hadistische geblieben wäre, 
von denen es in Deutschland einige gibt. 
Zudem darf die Tatsache, dass Abu Walaa 
die Moschee zu einem dschihadistischen 


Moschee 


Hotbed machte, nicht darüber hinwegtäu- 
schen, dass sich diese selbst zum Zeit- 
punkt ihrer Schließung nicht auf diese 
Eigenschaft reduzieren lässt. 


Sowohl der Polizeieinsatz insbesondere 
bei der Razzia in der Moschee als auch 
das anschließende Behördenhandeln 
wurde zumindest in Teilen der muslimi- 
schen Community stark negativ wahrge- 
nommen. Wären vonseiten der Behörden 
die Gründe für ihr Handeln und die Art 
der Durchführung ihrer Maßnahmen auch 
gegenüber der muslimischen Teilöffent- 
lichkeit aktiver und sensibler kommuni- 
ziert worden, hätten Missverständnisse 
und Verletzungen religiöser Gefühle mög- 
licherweise vermieden oder zumindest 
gemindert werden können. Zukünftig 
sollte im Dialog mit muslimischen Orga- 
nisationen geprüft werden, ob bei ver- 


gleichbaren Situationen religiöse Belange 
von Muslim:innen stärker berücksichtigt 
werden könnten, ohne dadurch polizeilich 
notwendiges Handeln zu behindern. 


Die Ereignisse um die DIK-Moschee zei- 
gen, dass ein Präventionsansatz, der allein 
auf die Verhinderung der Radikalisierung 
von Individuen abzielt, zu kurz greift. 
Vielmehr gilt es, auch die Faktoren, die 
die Gründung salafıstischer Moscheen 
begünstigen - wie etwa gesamtgesell- 
schaftlichen antimuslimischen Rassismus, 
aber auch ein fehlendes deutschsprachi- 
ges Angebot und mangelnde Anschluss- 
fähigkeit an die Jugendkultur seitens der 
groBen Moscheeverbände - in den Blick 
zu nehmen. Es sollte eruiert werden, was 
etwa auch gemeinsam mit der muslimi- 
schen Community getan werden kann, um 
das gesellschaftliche Miteinander zu ver- 
bessern und die Herausbildung attraktiver 
alternativer religiöser Angebote für musli- 
mische Jugendliche jenseits eines rigiden 
Salafısmus zu befördern. 
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m Jahr 2016 bestimmte die Moschee des 
„Deutschsprachigen Islamkreises Hildes- 
heim” (DIK), die zuvor außerhalb des Krei- 
ses der Sicherheitsbehörden wenig Auf- 
merksamkeit auf sich gezogen und nur 
als eine salafıstische Moschee von nachrangi- 
ger, lokaler Bedeutung gegolten hatte, die bun- 
desweiten Schlagzeilen. Es wurde bekannt, dass 
in der unscheinbaren Moschee jahrelang nicht 
nur zu Ausreisen in die vom Islamischen Staat 
(IS) besetzten Gebiete aufgerufen wurde, son- 
dern diese auch geplant und befördert wurden. 

Mit einem Mal galt die Moschee als das fak- 
tische Zentrum des IS in Deutschland. In kurzer 
Folge kam es erst zu Razzien (Juli 2016) und 
schließlich zur Verhaftung des Imams und der 
prägenden Figur der Moschee, Ahmad A., be- 
kannt als „Abu Walaa”. Nachdem die Moschee 
und ihr Trägerverein 2017 (März bzw. April) 
durch das Niedersächsische Innenministerium 
verboten wurden und sich Abu Walaa ab Sep- 
tember 2017 vor dem Oberlandessgericht (OLG) 
Celle für die Mitgliedschaft im IS und andere 
Taten verantworten musste, schwand das öf- 
fentliche Interesse wieder. 

Für die Stadt Hildesheim aber stellen die 
damaligen Geschehnisse um die Etablierung 
einer dschihadistisch geprägten Moschee und 
das anschließende Verbot sowie die Rück- 
kehr von Familien aus dem IS-Gebiet eine an- 
haltende Herausforderung dar. Es stellt sich 
die Frage: Inwiefern war die Etablierung ei- 
ner dschihadistischen Moschee in der Hildes- 
heimer Nordstadt durch lokale Faktoren be- 
günstigt? Welche Auswirkungen hatten die Prä- 
senz der Moschee und ihr anschließendes Ver- 
bot auf die muslimische Community sowie die 
Hildesheimer Stadtgesellschaft insgesamt? 


Einleitung 


Die vorliegende Studie will sich der Ge- 
schichte der DIK-Moschee aus der lokalen Per- 
spektive nähern und diesen Fragen nachgehen’ 
Im Folgenden wird unser Forschungsinteresse 
skizziert, auf den gegenwärtigen Forschungs- 
stand -— insbesondere zu radikalislamischen 
„Hotbeds” — eingegangen und unser Vorgehen 
beschrieben (Kapitel 2). Anschließend befassen 
wir uns mit dem Sozialraum der DIK-Moschee, 
wofür Sozialstruktur, gesellschaftliches Zusam- 
menleben und Charakteristika sowohl der Stadt 
und Region Hildesheim als auch des Stadtteils 
Nordstadt näher beschrieben werden (Kapitel 
3). Darauf folgt ein kurzer Exkurs zu den On- 
line-Aktivitäten des DIK (Kapitel 4). 

Die Kapitel 5, 6 und 7 widmen sich der Ent- 
stehung, Konsolidierung und Spätphase der 
DIK-Moschee, inklusive der Razzien, dem Ver- 
einsverbot und der Schließung: Wie kam es 
zur Gründung, wie wird von den verschiede- 
nen Interviewpartner:iinnen die Rolle Abu Wa- 
laas bewertet und wie wurde die Schließung 
wahrgenommen? Was folgt aus all dem für die 
Nordstadt, die muslimische Community ins- 
gesamt sowie die Stadt Hildesheim? Auf diese 
Fragen soll die Analyse des Interviewmate- 
rials Antworten bieten. Im Fazit (Kapitel 8) 
werden die zentralen Erkenntnisse der Studie 
zusammengefasst. 


3 An dieser Stelle sei Suad Alamri für ihre Mitarbeit 
an der Interviewdurchführung und Auswertung 
gedankt. Gleichfalls danken wir Zhaklina Hoxhaj für 
ihre Beteiligung an ersten konzeptionellen Überle- 
gungen an der Studie sowie Philipp Heimann für das 
Lektorat. 
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2 Forschungsgegenstand, 
Forschungsdesign 
und Methodik 


2.1 Forschungsgegenstand 


orschungsgegenstand der qualita- 

tiv ausgerichteten Studie sind die 

Wechselwirkungen zwischen dem in- 

zwischen verbotenen DIK-Verein bzw. 

der zugehörigen Moschee und deren 
Umfeld. Dabei ist der Begriff des „Umfelds” weit 
zu verstehen: Er umfasst nicht nur diejenigen 
Personen, die der DIK-Moschee ideologisch 
oder organisatorisch nahestanden — vielmehr 
sollen auch das lokale Umfeld und das Han- 
deln der Behörden in ihrem Wechselspiel mit 
der ehemaligen Moschee in den Blick genom- 
men werden. Der zeitliche Rahmen der Studie 
liegt dabei auf den Entwicklungen von der Ent- 
stehung bis hin zum behördlichen Verbot des 
DIK und der zugehörigen Moschee. Dort, wo die 
empirischen Daten Ansätze zur Erforschung 
der Verhältnisse nach dem Verbot zulassen, 
finden im Rahmen eines Ausblicks auch die 
Entwicklungen nach Schließung der Moschee 
Berücksichtigung. 

Die Moschee, in der die Freitagsgebete 
des DIK stattfanden, lag in der Martin-Luther- 
Straße 4la in der Hildesheimer Nordstadt. Der 
Stadtteil gilt als sozialer „Brennpunkt”“ und ist 


4 17, Pos. 28. Für eine Übersicht über die Interviews 
und ihre Zitation, siehe S. 18f. 


das Viertel von Hildesheim, in dem sich relativ 
die meisten Bewohner:innen der Stadt unsicher 
fühlen.’ In Bezug auf den Ort und die ansässige 
Stadtgesellschaft nehmen wir einerseits die lo- 
kalen Bedingungen in den Blick, die dazu führ- 
ten, dass sich in Hildesheim und speziell in der 
Nordstadt ein Zentrum des radikalislamischen 
Terrorismus entwickelte, und untersuchen zu- 
dem das Verhältnis zwischen den Angehörigen 
des DIK-Vereins und anderen Moscheeverei- 
nen in Hildesheim. Ebenfalls interessieren wir 
uns für die Sozialstruktur der Besucher:innen 
der Moschee sowie die Gründe für den Besuch 
speziell in dieser Gemeinde, aber auch allge- 
meiner für die Sozialstruktur bzw. die politi- 
sche Landschaft von Hildesheim und der Nord- 
stadt, um die Frage zu beantworten, in was für 
ein Umfeld die Moschee und ihre Besucher:in- 
nen eingebunden waren. 

Ob der Zuschreibung des DIK Hildesheim als 
dschihadistisches Zentrum ist anzunehmen, 
dass der Moschee eine hohe Aufmerksamkeit 


5 O. V: Leitthemenstudium 2006. Subjektives Sicher- 
heitsgefühl in Hildesheim, Fachhochschule für Ver- 
waltung und Rechtspflege (FHVR) Niedersachsen, 
Fakultät Polizei, Studienort Hildesheim, Jg. 46/11/03, 
2006, URL: https://praeventionsrat-hildesheim.de/ 
index.php?id=162& file=tl_files/downloads/55%20 
plus%20Sicherheit/Sicherheitsstudie%202006.pdf 
[eingesehen am 25.11.2021], hier S. 20. 
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Abbildung 1: Außenansicht des Gebäudes der ehem. DIK-Moschee und des direkten Umfelds. Eigene Aufnahme. 


der Behörden zuteilwurde. Dabei richtet sich 
der Blick der Studie auf das Handeln unter- 
schiedlicher Behörden im staatlichen Mehr- 
ebenensystem. Wie wurde der DIK durch Be- 
hördenvertreterinnen wahrgenommen? Wel- 
che Versuche der Einflussnahme und Interven- 
tionen auf den DIK-Verein oder dessen Um- 
feld wurden unternommen, was lässt sich an 
öffentlichen Warnungen, Überwachungsmaß- 
nahmen und Verhaftungen rekonstruieren? Wie 
veränderte sich die Bewertung des DIK und 
das Behördenhandeln im zeitlichen Verlauf? 
Und nicht zuletzt: Wie veränderte sich das In- 
nenleben der DIK-Moschee durch die ste- 
tige behördliche Überwachung; gab es zuneh- 
mend konspiratives Kommunikationsverhalten 
und zunehmende Radikalisierung durch den 
Überwachungsdruck? 


2.2 Radikalislamische „Hotbeds” 


Die Forschunsgsliteratur, die sich mit der Hin- 
wendung zu einer gewaltförmigen Spielart des 
radikalen Islam auseinandersetzt, fokussiert 
zumeist auf den Radikalisierungsprozess von 
Individuen. Viele Ansätze gehen dabei von ei- 
nem mehrstufigen Prozess aus, den Individuen 
durchliefen. Das gilt etwa für das von sechs 
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Stufen ausgehende Modell von Fathali Mog- 
haddam wie auch für das von Mitchell Silber 
und Arvin Bhatt entwickelte vierphasige Mo- 
dell der New Yorker Polizei.” Nur wenige An- 
sätze nehmen die Rolle, die bestimmte Orte 
(etwa Gemeinden, Stadtviertel oder bestimmte 
Moscheen) für die Radikalisierung spielen 
können, in den Fokus. Einige der wenigen the- 
oretischen Zugänge, die die Bedeutung des 
Lokalen in den Blick nehmen, stammen aus 
der Kriminologie. Zu nennen ist hier vor al- 
lem die von Per-Olof H. Wikström et al. ent- 
wickelte „Situational Action Theory” (SAT), die 
zu erklären versucht, warum sich bestimmte 
Formen der Kriminalität auf einige Stadtviertel 


6 Moghaddam, Fathali M.: The Staircase to Terrorism. A 
Psychological Exploration, in: American Psychologist, 
Jg. 60 (2005), H. 2, S. 161-169. 


7 Silber, Mitchell D./Bhatt, Arvin: Radicalization in the 
West. The Homegrown Threat, New York City Police 
Department, Online-Veröffentlichung 2007, URL: 
https://www.brennancenter.org/sites/default/files/ 
legacy/Justice/20070816.NYPD.Radicalization.in.the. 
West.pdf [eingesehen am 27.10.2021]. Für eine Kritik 
an der Dominanz des Radikalisierungsparadigmas in 
der Forschung siehe Jukschat, Katharina/Leimbach, 
Katharina: Radikalisierung oder die Hegemonie eines 
Paradigmas. Irritationspotenziale einer biografischen 
Fallstudie, in: Zeitschrift für Soziologie, Jg. 49 (2020), 
H. 5-6, S. 335-355. 


konzentrieren. Die lokale Häufung von Strafta- 
ten lasse sich erklären durch 


„social dynamics created by the differentiated 


urban environment, and related processes 


of social and self selection, helpling to] cre- 
ate varying interactions of kinds of people in 
kinds of settings in different parts of the city, 
at different times of the day, creating differ- 
ent situational dynamics (perception-choice 
processes), some of which are more likely to 
result in acts of crime (or particular kinds of 
acts of crime) [...].“® 


Gemäß der Theorie ist für die Frage, ob eine 
Person eine kriminelle Handlung begeht oder 
nicht, sowohl das Setting als auch die Situa- 
tion relevant. Das Setting wird dabei verstan- 
den als die Umgebung aus Personen, Objek- 
ten und Ereignissen, die Situation wiederum 
als Wahrnehmung der Handlungsalternativen, 
die sich für die handelnde Person aus dem 
Setting ergeben.” Die handelnde Person be- 
trachte die Handlungsalternativen dabei durch 
einen „moral filter”, der sich aus den eigenen 
moralischen Präferenzen und den als für das 
jeweilige Setting gültig wahrgenommenen mo- 
ralischen Regeln zusammensetze. Dieser Filter 
könne dazu beitragen, dass die Person von 
der Begehung von Straftaten absehe - jedoch 
könne der Filter auch zur Tatbegehung anre- 
gen, wenn die Straftat gemäß den moralischen 
Präferenzen der Person oder den wahrgenom- 
menen Regeln des Settings als nicht verur- 
teilenswert, alternativlos oder gar als geboten 
erscheine.”” Die Theorie kann somit erklären, 
dass Menschen, deren moralische Präferenzen 
sozialisationsbedingt Straftaten nicht aus- 
schließen oder diese sogar nahelegen, gerade 
in sozioökonomisch benachteiligten Vierteln 
mit hoher Kriminalitätsrate und entsprechen- 
den Gelegenheitsstrukturen vermehrt Gefahr 
laufen, selbst kriminelle Handlungen zu be- 


8 Wikström, Per-Olof H. et al: Breaking Rules: The 
Social and Situational Dynamics of Young People’s 
Urban Crime, Oxford 2012, S. 43. 


9 Ebd., S. 14-17. 
10 Ebd, S. 22-25. 
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gehen." Auch der ideologische Einfluss, den 
wichtige Personen (wie etwa Prediger) aus- 
üben können, lässt sich in der Theorie als 
Verschiebung des „moral filter” abbilden. Den 
Spezifika dschihadistischer Straftaten, die an- 
ders als gewöhnliche Strafen wie Diebstahl 
und Körperverletzung nicht vordergründig in 
sozioökonomisch benachteiligten Orten, son- 
dern nur in sehr wenigen Räumen gehäuft 
auftreten, kann die Theorie jedoch nicht ge- 
recht werden. 

Noemie Bouhana entwickelte die Situatio- 
nal Action Theory zusammen mit Per-Olof H. 
Wikström weiter, um sie gezielt auf das Phäno- 
men des Extremismus anzuwenden. Bei dieser 
Weiterentwicklung wird vom sogenannten „S? 
Inference Framework” ausgegangen. Demnach 
sind die Faktoren, die die Begehung extremis- 
tischer Straftaten begünstigen können, auf fünf 
verschiedenen Ebenen angesiedelt. Dies seien 
zum einen die „susceptibility to moral change” 
(1), also die Anfälligkeit des Individuums für die 
Annahme von Moralvorstellungen, die derartige 
Straftaten als akzeptabel erscheinen ließen, 
sowie die „social selection” (2), also die von 
Dritten oder vom Individuum selbst getroffe- 
nen zahlreichen Auswahlhandlungen, die dazu 
führten, dass einige mehr und andere weniger 
mit Kontexten in Berührung kämen, die es na- 
helegen, extremistische Straftaten als mögliche 
Handlungsoption zu betrachten. Hinzu kämen 
die „settings“ (3), die unterschiedliche kogni- 
tive, moralische und emotionale Angebots- 
strukturen aufwiesen und ebenso unterschied- 
liche Angebote zur sozialen Kontrolle machten. 
Zudem lasse sich feststellen, dass derartige 
Settings räumlich und zeitlich unterschiedlich 
verteilt seien. Somit gelange man zur Ebene 
der „social ecology” (4) und der Feststellung, 
dass die Settings, die extremistische Strafta- 
ten begünstigten, räumlich häufig in sogenann- 
ten „Hotbeds” konzentriert seien. Hinzu komme 
die Ebene des „system” (5), auf der Bouhana 
gesamtgesellschaftliche Faktoren in den Blick 
nimmt.” 


1 Ebd., S. 406 f. 


12 _Bouhana, Noémie: The Moral Ecology of Extremism. 
A systematic Perspective. A paper for the UK Com- 
mission for Countering Extremism, Online-Ver- 
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Der Ansatz hat sich als fruchtbar für die 
qualitative Erforschung von Radikalisierungs- 
prozessen in Stadtvierteln erwiesen. So fand 
Mikkel Hjelt bei seiner auf dem „Së Inference 
Framework” aufbauenden Untersuchung vom 
Aarhuser Viertel Gellerup-Toveshej Anzeichen 
dafür, dass ein hohes Ausmaß an sozialem Zu- 
sammenhalt, das mit Abschottung gegenüber 
Außenstehenden einhergeht, Radikalisierungs- 
prozesse in einem Stadtteil befördern kann.” 
Ebenfalls könnte ein geringes Maß an „infor- 
mal social control” begünstigend auf Radika- 
lisierungsprozesse wirken, also eine geringe 
Bereitschaft, bei Gesetzesverstößen die De- 
linquent:innen anzusprechen oder die Polizei 
zu informieren. Das geringe Maß an informel- 
ler sozialer Kontrolle könne teilweise auf Miss- 
trauen gegenüber den Sicherheitsbehörden zu- 
rückgeführt werden.“ Da mit dem „Së Inference 
Framework” aber nicht nur die „social ecology” 
und damit der Effekt des Raumes auf Radikali- 
sierungsprozesse in den Blick genommen wird, 
sondern auch individuelle und systemische 
Faktoren, erscheint er für die vorliegende Un- 
tersuchung zu umfassend. 


öffentlichung 2019, URL: https://assets.publishing. 
service.gov.uk/government/uploads/system/uploads/ 
attachment_data/file/834354/Bouhana-The- 
moral-ecology-of-extremism.pdf [eingesehen am 
28.10.2021]. 


13 Der Befund, dass sozialer Zusammenhalt Radikali- 
sierung befördern kann, mag zunächst überraschen. 
Allerdings wirkt nicht jede Form von Zusammenhalt 
und jede Art eines sozialen Zusammenschlusses 
positiv auf eine im Rahmen einer liberalen Demo- 
kratie verfasste Gesellschaft. So haben Simone 
Chambers und Jeffrey Kopstein bereits 2004 darauf 
hingewiesen, dass auch Akteur:innen der Zivilgesell- 
schaft einen negativen Effekt auf die Gesellschaft 
haben können und zu einer „bad civil society” zu 
zählen sind, wenn sie nicht auch Bürger:innen, mit 
denen sie tiefgehende Meinungsverschiedenheiten 
haben, als „moral agents”, also zum moralischen 
Handeln befähigte Mitmenschen anerkennen, mit 
denen im Modus einer wechselseitigen Zivilität ver- 
kehrt werden muss. Siehe Chambers, Simone/Kops- 
tein, Jeffrey: Bad Civil Society, in: Political Theory, 
Jg. 29, H. 6, 2001, S. 837-865, hier: S. 839. 


14 Hjelt, Mikkel J.: The Radical Milieu. A Socio-Ecolo- 
gical Analysis of Salafıst Radicalization in Aarhus, 
2007-2017 [Dissertation], Aarhus 2020, URL: https:// 
politica.dk/fileadmin/politica/Dokumenter/Afhand- 
linger/mikkel_hjelt.pdf [eingesehen am 28.10.2021]. 
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Ein weiterer Ansatz, der die Rolle des Rau- 
mes auf Radikalisierungsprozesse untersucht, 
ist der des „crime-terrorism nexus”. Der Be- 
griff wurde geprägt von Peng Wang und be- 
zeichnete ursprünglich „the straightforward in- 
volvement in criminal activities by terrorists 
as a source of funding, and [..] the linkages 
between organized criminal organizations and 
terrorist groups.”” Basra, Neumann und Brun- 
ner deuteten das Konzept neu, um die Vermi- 
schung der „social networks, environments, or 
milieus”'® von Kriminellen (jenseits des Phä- 
nomens der politisch motivierten Gewalt) und 
Terrorist:innen zu erfassen: „[CJriminal and ter- 
rorist groups have come to recruit from the 
same pool of people, creating (often uninten- 
ded) synergies and overlaps that have con- 
sequences for how individuals radicalise and 
operate.”” Die Vertreterinnen des Ansatzes 
betrachten daher heute sowohl die Finanzie- 
rung terroristischer Aktivitäten durch andere 
Straftaten als auch die Tatsache, dass immer 
häufiger Überlappungen zwischen Dschihadis- 
mus und Straßenkriminalität beobachtet wür- 
den." Allerdings ist letztere ein Phänomen, das 
meist mit der in manchen Stadtvierteln prä- 
valenten Armut („inner-city poverty”") in Ver- 
bindung gebracht wird. Jonathan Ilan und Svei- 
nung Sandberg gehen in Anlehnung an Pierre 
Bourdieus Konzepte von Kapital, Habitus und 
(sozialen) Feldern”? davon aus, dass die Straße 
ein solches soziales Feld konstituiere und dass 
das von Straftäter:innen (etwa durch die Be- 


15 Wang, Peng: The Crime-Terror Nexus. Transforma- 
tion, Alliance, Convergence, in: Asian Social Science, 
Jg. 6 (2010), H. 6, S. 11-20, hier S. 11. 


16 Basra, Rajan/Neumann, Peter R./Brunner, Claudia: 
Criminal Pasts, Terrorist Futures. European Jihadists 
and the New Crime-Terror Nexus, ICSR, London 2016, 
hier S. 3. 


17 Ebd. 


18 Ilan, Jonathan/Sandberg, Sveinung: How ‘gangsters’ 
become jihadists. Bourdieu, criminology and the 
crime-terror nexus, in: European Journal of Crimino- 
logy, Jg. 16 (2019), H. 3, S. 278-294, hier S. 280. 


19 Ebd, S. 284. 


20 Vgl. Bourdieu, Pierre: Outline of a Theory of Practice, 
Cambridge 1977; ders.: Distinction. A Social Critique 
of the Judgment of Taste, London 1984; sowie ders.: 
The Logic of Practice, Stanford, CA 1990. 


reitschaft zur Gewaltanwendung) erworbene 
„street social capital" auch im dschihadisti- 
schen Kontext anerkannt werde. Den Betroffe- 
nen sei so möglich, ihren „street habitus” und 
die zu diesem gehörigen verinnerlichten Ver- 
haltensweisen auch im Kontext dschihadisti- 
scher Gruppen beizubehalten.” Allerdings kann 
auch mit dem „crime-terrorism nexus” nicht 
erklärt werden, warum der Übergang von Stra- 
ßenkriminalität zum Dschihadismus nur an 
wenigen Orten gehäuft auftritt. Ebenso bleibt 
ungeklärt, warum der Pool an Rekrut:innen in 
manchen Fällen überproportional aus Kriminel- 
len besteht und in anderen Fällen nicht.?? 

Genau dieses Phänomen soll mit dem Kon- 
zept des „Hotbeds” erklärt werden. Dieses geht 
auf den ehemaligen FBl-Agenten und Gründer 
des sicherheitspolitischen Analysezentrums 
„Ihe Soufan Center”, Ali Soufan, zurück. Er und 
Daniel Schoenfeld stellten fest, dass die geo- 
graphische Verteilung der Herkunftsorte derje- 
nigen, die zum Kämpfen in das Gebiet des IS 
ausreisten, in den Herkunftsländern keineswegs 
gleichmäßig sei, sondern vielmehr bestimmte 
Orte oder Stadtviertel hervorstächen: 


„Within those countries that are the sources 
of the largest numbers of foreign fighters, 
specific cities, towns, and even neighbor- 
hoods provide a disproportionate number of 
recruits as compared to other locations.””” 


Mehrere Studien, die die Herkunft der in den 
2010er Jahren aus dem Westen ins IS-Gebiet 
Ausreisenden untersuchten, stützen Soufans 
und Schoenfelds Befund. So stellte eine vom 
Bundeskriminalamt und Bundesamt für Ver- 
fassungsschutz zusammen mit dem Hessi- 
schen Informations- und Kompetenzzentrum 
gegen Extremismus durchgeführte Untersu- 
chung fest, dass von den 784 aus Deutschland 
ins IS-Gebiet ausgereisten Personen, die den 


21 Ebd, S. 283-291. 


22 Van Vlierden, Guy: Molenbeek and Beyond. The 
Brussels-Antwerp Axis as Hotbed of Belgian Jihad, 
in: Varvelli, Arturo: Jihadist Hotbeds. Understan- 
ding Local Radicalization Processes, Mailand 2016, 
S. 49-61, hier S. 54. 


23  Soufan/Schoenfeld, S. 17. 
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Sicherheitsbehörden von Bund und Ländern 
zum Stichtag des 30.06.2015 bekannt waren, 
394 aus nur 13 Städten stammten.”* Auch eine 
Schweizer Studie kam zu dem Ergebnis, dass 
sich das dortige Ausreisegeschehen auf be- 
stimmte Orte konzentrierte. Aus einer Aus- 
wahl von 130 Personen, die vom Schweizer 
Nachrichtendienst des Bundes (NDB) mit dem 
Dschihadismus in Verbindung gebracht wur- 
den, stammten die meisten aus den großen 
Städten des Landes und deren Umland - und 
nur 11,5 Prozent der Personen wohnten in ei- 
ner ländlichen Gegend. Besonders die franzö- 
sischsprachige Westschweiz bzw. die Genfer- 
seeregion ist überrepräsentiert, was auf ein- 
zelne Hotbeds zurückgeführt werden kann.” 
Auch für das Vereinigte Königreich, Belgien, 
Schweden und Dänemark lässt sich eine Kon- 
zentration der Ausgereisten auf wenige, so- 
zioökonomisch benachteiligte Stadtviertel 
nachweisen.”® 

Charakterisierend für Soufans und Schoen- 
felds Ansatz ist die Betrachtung der Etablie- 
rung von „Hotbeds” (dt.: „Brutstätten”””) dschi- 
hadistischer Radikalisierung in ihrem spezi- 
fischen geographischen und soziokulturellen 
Raum, in den sie eingebettet sind. Wenngleich 
Soufan und Schoenfeld festhalten, dass Radi- 
kalisierung ein hochkomplexer und individuel- 


24  Bundeskriminalamt/Bundesamt für Verfassungs- 
schutz/Hessisches Informations- und Kompetenz- 
zentrum gegen Extremismus (Hrsg.): Analyse der 
Radikalisierungshintergründe und -verläufe der 
Personen, die aus islamistischer Motivation aus 
Deutschland in Richtung Syrien oder Irak ausge- 
reist sind. Fortschreibung 2016, 04.10.2016, URL: 
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/ 
Publikationen/Publikationsreihen/Forschungser- 
gebnisse/2016AnalyseRadikalisierungsgruendeSy- 
rienlrakAusreisende.pdf [eingesehen am 28.10.2021], 
S. 6-14. 


25 Eser Davolio, Miryam et al: Aktualisierte Bestan- 
desaufnahme und Entwicklungen dschihadistischer 
Radikalisierung in der Schweiz. Aufdatierung einer 
explorativen Studie zu Prävention und Intervention, 
12.06.2019, S. 10-14, URL: https://doi.org/10.3929/ 
ethz-b-000351428 [eingesehen am 28.10.2021]. 


26 Hjelt, S. 245. 


27 In dieser Studie wird der Begriff „Hotbeds” verwen- 
det, da er im Gegensatz zum Ausdruck „Brutstätten” 
im deutschen Sprachraum nicht abwertend konno- 
tiert ist. 
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ler Prozess sei, der sich nicht auf generalisier- 
bare Prädiktoren herunterbrechen lasse, zeigt 
die Gegenüberstellung verschiedener dschi- 
hadistischer Hotbeds doch gewisse Ähnlich- 
keiten bzw. Trends in den Ausgangssituationen 
und Mechanismen. 

Der erste in allen Hotbeds vorhandene Fak- 
tor ist die Beförderung von Radikalisierung und 
Rekrutierung auf Grundlage von „local griev- 
ances and individual problems”?”®, also „örtli- 
chen Missständen und individuellen Proble- 
men”. Diese können spezifisch für die jeweilige 
Stadt oder auch nur die Nachbarschaft sein, 
in welcher die Rekrutierung stattfindet?” So- 
zioökonomische Probleme führen zwar selbst- 
verständlich nicht notwendigerweise zu Ra- 
dikalisierung, sie können aber den Nährbo- 
den für jene bereiten, die diese Probleme für 
ihre Agenda ausnutzen.’ Der Charakter die- 
ser Missstände muss allerdings nicht zwangs- 
läufig lokal verankert sein und ist nicht immer 
sozioökonomischer Natur. Guy van Vlierden 
stellt vielmehr am Beispiel Belgiens fest, dass 
die subjektive relative Deprivation in Form des 
„feeling of rejection — as non-indigenous citi- 
zens, as Muslims or as a combination of both”? 
eine wichtige Erscheinungsform dieser Miss- 
stände zu sein scheint. Dieses Gefühl der Ab- 
lehnung kann ihm zufolge in Belgien auch 
mit dem langjährigen Erfolg der rechtsradika- 
len Partei Vlaams Belang zusammenhängen, 
die eine anti-islamische Agenda verfolge und 
ihre Arbeit auf den flämischsprachigen Teil des 
Landes konzentriere, aus dem auch die meis- 
ten belgischen Dschihadistiinnen stammen.” 
Douglas Weeks zeigt, dass es im Vereinigten 
Königreich das Bedrohungsmanagement der 
Regierung in Bezug auf die dschihadistische 
Gewalt selbst war, das die Radikalisierung briti- 
scher Muslim:innen intensivierte, anstatt sie zu 
reduzieren.” In der Folge der Anschläge vom 


28 Soufan/Schoenfeld, S. 18. 
29 Vgl. ebd, S. 35. 

30 Vgl. ebd. 

31 Van Vlierden, S. 57. 

32 Vgl. ebd, S. 57 f. 


33 Vgl. Weeks, Douglas: Hotbeds of Extremism, in: Var- 
velli, Arturo: Jihadist Hotbeds. Understanding Local 
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11. September 2001 und als Ergebnis fortschrei- 
tender Anti-Terror-Gesetzgebung hätten sich 
britische Muslim:innen allgemein als Ziel von 
polizeilicher Überwachung und Vorverurteilung 
gefühlt.” Die dortigen Sicherheitsbehörden leg- 
ten ihr Augenmerk seit 2010 zunehmend auch 
auf sogenannte „non-violent extremists“, also 
auf radikale Orientierungen, die Gewalt jedoch 
ablehnen. Dies kann, wie im Falle des von Dou- 
glas Weeks untersuchten Vereinigten Königrei- 
ches, als staatliches Urteil darüber empfunden 
werden, welche Glaubensauslegungen akzepta- 
bel sind und welche nicht.” Auch internatio- 
nale Ereignisse, wie Kriege in muslimisch ge- 
prägten Ländern mit westlicher Beteiligung, 
können radikalisierungsfördernd wirken, da 
sie dazu instrumentalisiert werden können, 
die anti-westlichen Narrative der Prediger zu 
unterfüttern. Die Eigenwahrnehmung der Re- 
krutinnen als der guten Sache dienend und 
die Einteilung der Gesellschaft in eine klare 
Gut-Böse-Dichotomie wird so bestärkt?” Des 
Weiteren identifiziert Weeks die Suche junger 
Muslim:innen nach Identität als Faktor, der von 
dschihadistischen Akteuriinnen zur Radikali- 
sierung ausgenutzt werden kann. Er stellt fest: 


„[Slecond - and third - generation immi- 
grants often find themselves caught between 
two worlds; the traditional ways, values, and 
expectations of their parents, and the soci- 
ety that they belong to. Critically, they are not 
wholly vested in either.””® 


Daraus folgt, dass diese Muslim:innen sich in 
den bestehenden Gemeindestrukturen nicht 
repräsentiert fühlen. Dieser „lack of political 
agency”? kann dann durch die von dschi- 
hadistischen Akteur:innen angebotenen 
Strukturen aufgefangen werden. 


Radicalization Processes, Mailand 2016, S. 63-74, 
hier S. 63. 


34 Vgl. ebd. S. 67 f. 
35 Ebd, S. 69. 

36 Vgl. ebd. 

37 Vgl. ebd. S. 64 f. 
38. Ebd, S. 70. 

39 Ebd, S. 71. 


Die genannten Fallbeispiele von Hotbeds in 
ganz unterschiedlichen Ländern zeigen, dass 
sehr unterschiedliche Gegebenheiten als „lo- 
cal grievances and individual problems" gelten 
können. 

Der zweite gemeinsame Faktor ist die „peer- 
to-peer interaction in the recruitment pro- 
cess.”*° Diese bewerten Soufan und Schoenfeld 
als effektivstes Instrument der Anwerbetakti- 
ken des IS, noch vor der Verbreitung von Pro- 
paganda über die Sozialen Medien. Der Peer- 
to-Peer-Kontakt kann zwar auch über Messen- 
gerdienste stattfinden, insbesondere im Kon- 
text lokaler Hotbeds ist jedoch der physische 
Kontakt häufiger.“ 

Der dritte und wichtigste Faktor, den Sou- 
fan und Schoenfeld identifizieren, ist der des 
„charismatic leader.“ Dieser hat ein auf die 
spezifischen „grievances“ der Zielgruppe zu- 
geschnittenes Narrativ, mit dem er Rekrut:in- 
nen anlockt und diese radikalisiert.“” Die cha- 
rismatische Führungsfigur stützt sich dabei auf 
bereits bestehende soziale Netzwerke und Ge- 
füge, wie etwa enge Freundeskreise oder Fami- 
lien, über die dann von bereits Radikalisierten 
weitere Mitglieder rekrutiert werden.” 

Die Vertreterinnen des Hotbed-Ansatzes 
gehen nicht davon aus, dass alle hier genann- 
ten Faktoren zwingend vorhanden sein müs- 
sen, damit sich ein Hotbed entwickelt; schon 
die Anwesenheit einiger Faktoren kann dafür 
ausreichend sein. Entscheidend ist „the inter- 
twining and selective composition of all these 
aspects that creates the suitable environment 
for radicalization.”“* 

In der vorliegenden Studie rekonzeptiona- 
lisieren wir den Hotbed-Ansatz dahingehend, 
dass wir davon ausgehen, dass die Präsenz ei- 
nes „charismatic leader” und eine durch diesen 


40 Soufan/Schoenfeld, S. 35. 
41 Vgl. ebd, S. 36. 


42 Ebd. 
43 Vgl. ebd. 
44 Vgl. ebd. 


45 Maggiolini, Paolo/Varvelli, Arturo: Conclusions, in: 
Varvelli, Arturo: Jihadist Hotbeds. Understanding 
Local Radicalization Processes, Mailand 2016, S. 153- 
163, hier S. 153. 
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begünstigte „peer-to-peer interaction in the 
recruitment process" gegeben sein müssen, da- 
mit ein sogenanntes Hotbed überhaupt entste- 
hen kann. Durch diese Rekonzeptionalisierung 
wird der Gefahr des „conceptual stretching”“ 
und den damit einhergehenden „losses in con- 
notative precision“? vorgebeugt - also der Ge- 
fahr, dass die Bedeutung des Konzeptes so weit 
gedehnt wird, dass eine Negation des Konzep- 
tes unmöglich wird und sich gar keine Fälle 
mehr finden lassen, auf die es keine Anwen- 
dung finden kann. Gleichzeitig bleibt das Kon- 
zept dennoch hinreichend breit, um global auf 
sehr unterschiedliche Orte angewendet werden 
zu können.“® 


2.3 Methodik: Rekrutierung, 
Interviewformen und 
Auswertung 


Für unser Forschunsgsinteresse relevante Inter- 
viewpartner:innen lassen sich grob drei Grup- 
pen zuordnen: Erstens Mitglieder der lokalen 


46 Sartori, Giovanni: Concept Misformation in Compa- 
rative Politics, in: The American Political Science 
Review, Jg. 64 (1970), H. 4, S. 1033-1053, hier S. 1034. 


47 Ebd, S. 1035. 


48 Charismatische Führungsfiguren und „peer-to-peer 
interaction” können unter sehr unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen auftreten. So kann es etwa 
einem charismatischen Milizenführer in einem von 
einem bewaffneten Konflikt geprägten Land (wie 
z. B. in Libyen bis 2020) gelingen, eine Reihe dschi- 
hadistischer Kämpfer um sich zu scharen. Ebenso 
kann ein charismatischer Prediger in Westeuropa 
eine Reihe von Jugendlichen für die dschihadis- 
tische Sache gewinnen. Die Rahmenbedingungen 
sind dabei natürlich grundlegend verschieden - die 
dschihadistische Radikalisierung in einem Land mit 
fragilen staatlichen Strukturen und muslimischer 
Mehrheitsbevölkerung unterscheidet sich funda- 
mental von einer dschihadistischen Rekrutierung, 
die in einem Land mit gefestigten rechtsstaatlichen 
Strukturen und nicht-muslimischer Mehrheitsbevöl- 
kerung vonstattengeht. Vergleichende Arbeiten, die 
Hotbeds in sehr unterschiedlichen Kontexten unter- 
suchen, müssen dies eingehend berücksichtigen. Da 
in dieser Arbeit aber die ehemalige Hildesheimer 
DIK-Moschee mit ihren Spezifika im Vordergrund 
steht, können diese Aspekte hier nicht eingehend 
betrachtet werden. 
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muslimischen Community und ehemalige Be- 
sucher:innen der DIK-Moschee; zweitens Per- 
sonen, die in Hildesheim wohnen, aber nicht 
muslimischen Glaubens sind, insbesondere 
jene, die in direkter räumlicher Nähe zu der 
ehemaligen DIK-Moschee leben; und drittens 
Vertreterinnen von Behörden, Einrichtungen 
und zivilgesellschaftlichen Institutionen, die 
in irgendeiner Form mit der ehemaligen DIK- 
Moschee in Verbindung standen. 

Wenngleich alle drei Gruppen unserem Ver- 
ständnis des Phänomens auf unterschiedliche 
Art und Weise zuträglich sind, sahen wir vor 
allem den Gesprächen mit Personen, die die 
ehemalige DIK-Moschee tatsächlich besucht 
haben, mit Spannung entgegen. Gleichzeitig 
vermuteten wir, dass diese Gruppe am schwie- 
rigsten anzusprechen sein würde, da die Razzia 
und das Vereinsverbot sowie der langwierige 
Prozess gegen Abu Walaa die Hemmschwelle 
erhöhten, mit dieser Moschee(gemeinde) iden- 
tifiziert werden zu wollen. Zudem begegnete 
uns seitens muslimischer Communities auch 
bei vorangegangenen Studien bereits eine ge- 
wisse (und aufgrund bisweilen einseitiger Me- 
dienberichterstattung durchaus auch nach- 
vollziehbare) Skepsis, wenn wir andeuteten, 
auf der Suche nach Gesprächspartner:innen zu 
sein. Häufig wurde uns von eigen- oder fremd- 
erlebten Enttäuschungen berichtet. Das Ge- 
sagte sei aus dem Kontext gerissen worden, 
die Anonymisierung nicht ausreichend gewe- 
sen, sodass Personen im Nachhinein identifi- 
ziert worden seien. Auch von dem Unwohlsein 
darüber, durch die Brille der Wissenschaft stets 
als Abweichung von einer vermeintlichen Norm 
betrachtet zu werden statt als gleichberechtig- 
tes Individuum innerhalb der Gesamtgesell- 
schaft, erzählten uns Gesprächspartner:innen. 
Umso mehr freuen wir uns, dennoch mit vier 
Personen gesprochen zu haben, die die ehe- 
malige DIK-Moschee besucht hatten. 

Die Rekrutierung der Interviewten verlief je 
nach Gruppe unterschiedlich. Die Gespräche 
mit Personen der ersten und zweiten Gruppe 
kamen sowohl in Reaktion auf Aufrufe in den 
sozialen Medien zustande als auch über per- 
sönliche Kontakte und Verbindungen, die bei 
Besuchen in Hildesheim hergestellt werden 
konnten. Die meisten Personen, die wir für die 
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Gruppe drei kontaktierten, wurden über Re- 
cherchen und theoretische Vorüberlegungen 
von uns als relevante Akteur:innen identifiziert, 
ein Gespräch ergab sich auf Empfehlung eines 
Interviewten hin. Letztendlich sprachen wir ne- 
ben den vier Interviewten, die selbst die Mo- 
schee besucht hatten, mit einer nicht-musli- 
mischen Nordstädterin, die im unmittelbaren 
Umfeld der ehemaligen DIK-Moschee wohnt, 
sowie mit einer in der lokalen DITIB-Gemeinde 
engagierten Person,“ mit Mitarbeiter:innen des 
Verfassungsschutz Niedersachsen,°° einem Mit- 
arbeiter des Sozialdezernats der Stadt Hildes- 
heim, einem Vertreter der Beratungsstelle „Ra- 
dius” sowie Frank Auracher, Verantwortlicher für 
Gemeinwesenarbeit, Quartiersmanagement und 
Präventionsstrategie CTC im Stadtteilbüro der 
Hildesheimer Nordstadt. 


2.3.1 Interviewformen: 
Narrative Interviews und 
„Expert:inneninterviews” 


Ein narratives Interview beginnt mit einer Ein- 
gangsfrage, die unterschiedlich offen gestellt 
werden kann, auf die eine Eingangspräsen- 
tation seitens der Befragten folgt. Während 
dieser wird die:der Erzählende nicht unter- 
brochen, die Interviewenden machen sich le- 
diglich Notizen und ermutigen durch akti- 
ves Zuhören zum Weiterreden. Anschließend 
werden im internen Nachfrageteil basierend 
auf diesen Notizen erzählgenerierende nar- 
rative Nachfragen zu dem Erzählten gestellt, 
die sich an der sequenziellen Reihenfolge der 
Eingangspräsentation orientieren. Wurden für 
unser Forschungsvorhaben relevante Aspekte 
von den Befragten im internen Nachfrageteil 
noch nicht angesprochen, wurden im externen 
Nachfrageteil von uns vorbereitete Fragen so- 
wie konfrontative Gesprächselemente ange- 


49 Auch die Ayasofya-Moschee wurde von uns kontak- 
tiert, wir erhielten allerdings kein Gesprächsangebot. 


50 Auch das LKA und die Polizeidirektion Hildesheim 
lehnten unsere Gesprächsanfragen ab. 


führt, bevor das Interview mit dem Gesprächs- 
abschluss endet." 

Narrative Interviews haben zum Ziel, dass 
die Befragten zu längeren Erzählungen ange- 
rest werden, also in einen Erzählfluss geraten. 
Anstatt ein für andere Interviewformen typi- 
sches Frage-Antwort-Spiel anzustreben, wer- 
den daher die in der Regel lediglich kurze und 
eher argumentative Antworten evozierenden 
W-Fragen vermieden. Auch im externen Nach- 
frageteil werden sie möglichst erst zum Ab- 
schluss eingesetzt. Die Fragenformulierung im 
internen Nachfrageteil erfolgt somit noch nicht 
hypothesenegeleitet, stattdessen wird dem Prin- 
zip der Offenheit folgend versucht, das eigene 
Forschungsinteresse und etwaige theoretische 
Vorüberlegungen so gut es geht außen vor zu 
lassen. So wird den Befragten durch Orientie- 
rung an ihrem Relevanzsystem ein maximal 
großer Gestaltungsraum überlassen. Insbeson- 
dere im Rahmen der Eingangspräsentation, die 
auf die narrativ formulierte Erzählaufforderung 
folgt, bietet sich den Interviewten die Möglich- 
keit, selbstständig Themensetzungen vorzu- 
nehmen und möglichst ungefärbt ihre Sicht der 
Dinge zu präsentieren.” 

Unsere halboffenen, narrativen Eingangsfra- 
gen variierten je nach angesprochener Gruppe 
leicht: 


1) „Wir interessieren uns für die Lebens- 
wege von Musliminnen und Muslimen in Nie- 
dersachsen. Dabei geht es uns besonders 
um Musliminnen und Muslime, die Erfahrun- 
gen mit der Moschee des Deutschsprachi- 
gen Islamkreises hier in Hildesheim gemacht 
haben. Ich möchte Sie dennoch bitten, mir 
Ihre Lebensgeschichte zu erzählen, all die 
Erlebnisse, die Ihnen einfallen.” 


2) „Wir interessieren uns für die ehemalige 
Moschee des Deutschsprachigen Islamkreises 
hier in Hildesheim. Ich würde Sie gerne bitten 
mir alles zu erzählen, was Ihnen zu diesem 
Thema einfällt. Vielleicht fangen Sie einmal an 
zu erzählen, was Ihre ersten Erinnerungen an 


51 Vgl. Rosenthal, Gabriele: Interpretative Sozial- 
forschung. Eine Einführung, Weinheim 2015, hier 
S. 163 f. 


52 Vgl. ebd. S. 151 bzw. 163 f. 
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die Moschee sind/in welchem Kontext Ihnen 
die Moschee als erstes auffiel und erzählen 
uns Ihre Erfahrungen von damals bis heute.” 


3) „Wie Sie schon wissen, interessieren wir 
uns für die ehemalige Moschee des Deutsch- 
sprachigen Islamkreises hier in Hildesheim. Ich 
würde Sie gerne bitten, mir alles zu erzählen, 
was Ihnen dazu einfällt.” 


Auf diese Erzählaufforderungen folgte eine Er- 
klärung zum Ablauf des Interviews, die soge- 


“53 


nannte „Regieanweisung”"?: 


„Sie können sich dafür so viel Zeit nehmen, 
wie sie möchten. Ich werde Sie erst einmal 
nicht unterbrechen, mir nur einige Notizen zu 
Fragen machen, auf die ich später dann noch 
eingehen werde, lassen Sie sich davon nicht 
stören.” 


Erzählen wird als Alltagskompetenz verstan- 
den, die jede Person beherrscht und somit 
problemlos in einem narrativen Interview an- 
wenden kann. Beim Erzählen wirken die Zug- 
zwänge des Erzählens”* auf die Interviewten. 
Der Gestaltschließungszwang nötigt sie, den 
Interviewenden den Gesamtkontext eines Er- 
eignisses mit allen bedeutsamen Teilereignis- 
zusammenhängen darzustellen, um die Er- 
zählung lückenlos und nachvollziehbar zu ge- 
stalten. Insbesondere, wenn keine bereits vor- 
bereitete und daher abspulfertige Stegreifer- 
zählung bereitliegt, führt dieser Zwang meist 
dazu, dass die Befragten mehr erzählen, als 
sie ursprünglich intendierten”® Mit dem 


53 Vgl. ebd, S. 170 f. 


54 Vgl. Schütze, Fritz: Zur Hervorlockung und Analyse 
von Erzählungen thematisch relevanter Geschich- 
ten im Rahmen soziologischer Feldforschung, in: 
Arbeitsgruppe Bielefelder Soziologen (Hrsg.): Kom- 
munikative Sozialforschung. Alltagswissen und 
Alltagshandeln, Gemeindemachtforschung, Poli- 
zei, politische Erwachsenenbildung, München 1976, 
S. 159-260, hier S. 224 f. 


55 Vgl. Rosenthal, S. 168. Ein Beispiel, das zeigt, dass 
diese Zwänge nicht immer wirken, ist ein im Rah- 
men unseres FoDEx-Fachbereiches in der Vergan- 
genheit geführtes Interview mit einer Muslima. Sie 
gab ihre Konversionsgeschichte zu zwei verschiede- 
nen Zeitpunkten fast wortgleich wieder, was davon 
zeugt, dass sie - zumindest in Hinblick auf diese 
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Detaillierungszwang wird der Umstand be- 
schrieben, dass sich die Interviewten bewusst 
sind, dass sie ihrem Gegenüber spezifische 
Details geben müssen, damit sie:er sich etwa 
die szenische Verortung, beteiligte Akteur:in- 
nen oder zeitliche Kontexte einer Erzählung 
bildhaft vorstellen kann. Gleichzeitig zwingt 
der stets limitierte zeitliche Rahmen des In- 
terviews die Befragten, sich hinsichtlich der 
darin möglichen erzählerischen Ausbreitung 
des Erlebten oder Fiktiven auf das Wesentli- 
che, „das Ereignisgerüst”” zu beschränken - 
dies ist der Kondensierungszwang.” 

Alle Interviews wurden mindestens mit nar- 
rativen Elementen geführt. Die Gespräche, die 
mit Personen der Gruppe eins und zwei ge- 
führt wurden, waren fast gänzlich narrativer 
Natur und enthielten mehr lebensgeschicht- 
liche Elemente, die es uns ermöglichten, ihre 
Erzählungen und Argumentationen mit Hinter- 
srundinformationen zu ihrem sozialen Kontext 
einbetten und reflektieren zu können. Wir ent- 
schieden uns zu diesem Vorgehen, um dem 
explorativen Charakter unserer Untersuchung 
Rechnung zu tragen. Die vergleichsweise of- 
fen gehaltenen Eingangsfragen ermöglichten 
es unseren Befragten, auf Aspekte einzuge- 
hen, die sie als relevant erachteten, von uns 
aber bei der Fragenformulierung nicht antizi- 
piert worden waren, bevor im abschließenden 
externen Nachfrageteil die von uns als wich- 
tig hypothetisierten Umstände und Informati- 
onen in Form von (konfrontativen) Fragen an 
sie herangetragen wurden. Zudem gingen wir 
davon aus, dass einige der untersuchungsre- 
levanten Themen tabuisiert bzw. generell von 
Effekten sozialer Erwünschtheit beeinflusst sein 
würden. Die Erhebung in Form narrativer Inter- 
views ermöglicht es nicht nur, ein Vertrauens- 
verhältnis zu den Gesprächspartner:innen auf- 
zubauen, sondern bei richtiger Anwendung 
auch hinter sorgsam errichtete Fassaden zu 
blicken und sich vergangenen oder gegenwärti- 
sen Denk- und Handlungsmustern anzunähern, 


Geschichte - bereits eine geübte Erzählerin ist und 
die Wahrscheinlichkeit somit gering, dass sie mehr 
preisgibt als im Vorhinein von ihr intendiert. 


56 Vgl. Schütze, S. 224. 
57 Vgl ebd. S. 224 f. 
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die möglichst unverfälscht wiedergegeben wer- 
den - seien diese Verfälschungen intendiert 
oder nicht intendiert. 

Da Gesprächspartner:innen der Gruppe drei 
von uns vordergründig in ihrer Funktion als 
Akteur:innen von Behörden und anderen Ins- 
titutionen befragt wurden, beschränkten sich 
unsere Fragen an sie auf ihren Arbeitskon- 
text und ließen lebensgeschichtliche Elemente 
größtenteils außen vor. Ihre Person selbst ging 
nicht in die Analyse mit ein, bei den anderen 
Gesprächen gaben wir uns jedoch Mühe, das 
Erzählte zumindest punktuell in die individu- 
ellen Erfahrungen und Lebensrealitäten der 
Gesprächspartner:innen einzubetten. Dennoch 
wurde sich auch bei diesen Interviews bemüht, 
viele der Fragen narrativ zu formulieren. Insbe- 
sondere der narrative Einstieg erwies sich für 
diese Gruppe als gewinnbringend. 

Wir führten insgesamt neun Gespräche, da- 
von vier „Expertiinnen”-Interviews mit narra- 
tiven Elementen, die jeweils rund anderthalb 
Stunden dauerten, sowie fünf narrativ-biogra- 
fische Interviews, die in ihrer Länge zwischen 
zwei und vier Stunden variierten; eines musste 
aufgrund einer Terminüberschneidung seitens 
des Interviewten auf eine halbe Stunde be- 
grenzt werden. Expert:iinnen-Interviews unter- 
scheiden sich nicht zwangsläufig in der Art der 
Erhebung von anderen Interviewformen, son- 
dern hauptsächlich bezüglich der Definition der 
Zielpersonen sowie des gewünschten Informa- 
tionsgehalts. Da „Expert:in” zu sein aber stets 
ein relationaler Status ist, der von Forscher:in- 
nen je nach Kontext und Forschungsinteresse 
verliehen wird, erachten wir die Kategorie „Ex- 
pert:in” als zu wenig trennscharf und somit an 
sich als problematisch. Jede Person verfügt 
in Hinblick auf Erlebtes über ihr ganz eigenes 
Wissen. Für uns bot sich die begriffliche Unter- 
scheidung hauptsächlich deswegen an, weil wir 
„Expert:innen” vordergründig als Funktionstra- 
sende innerhalb ihres organisatorischen oder 
institutionellen Kontextes befragten. Die Erhe- 
bung von Sachinformationen und besonderen 
Fachkenntnissen der Funktionstragenden stand 
im Vordergrund.°® 


58 Vgl. Meuser, Michael/Nagel, Ulrike: Das Experten- 
interview. Konzeptionelle Grundlagen und methodi- 


2.3.2 Auswertung 


Alle Interviews wurden mindestens akustisch 
aufgezeichnet, bei Gesprächen, die mittels ei- 
ner Videokonferenz-Software geführt wurden 
(insgesamt 5 der neun Gespräche), stand zu- 
dem eine Videoaufnahme des Interviews zur 
Verfügung. Diese Gespräche wurden über die 
Plattform Zoom geführt, welche über ein pro- 
grammeigenes Aufnahmetool verfügt. Tenden- 
ziell zogen wir es vor, die Interviews persön- 
lich durchzuführen, doch pandemiebedingte 
Reiseeinschränkungen ermöglichten uns 
das nicht immer. Insgesamt konnten wir in- 
des feststellen, dass alle unsere digitalen Ge- 
sprächspartner:innen auch am Bildschirm sit- 
zend gut ins Sprechen kamen. Die Leichtig- 
keit, mit einer Zoom-Kachel beinahe so wie 
mit einem tatsächlichen Gegenüber zu kom- 
munizieren, ist eine digitale Kompetenz, die 
vermutlich auf die veränderten Umstände der 
Pandemie zurückzuführen ist, die mittlerweile 
Videotelefonie für viele zur Regel werden lässt. 
Die Interviews wurden im Anschluss mit- 
hilfe einer Transkriptionssoftware verschrift- 
licht und Fehler des Programms entweder di- 
rekt korrigiert, oder während der Codierung 
verbessert. 

Nach ihrer Verschriftlichung wurden die In- 
terviews anhand induktiv am Material entwi- 
ckelter Codierungen mit MAXODA analysiert. 
Pro Interview wurden je zwei Personen für die 
Codierung eingeteilt, um trotz begrenzter zeit- 
licher und personeller Ressourcen ein gewis- 
ses Maß an Intercoder-Reliabilität sicherzu- 
stellen. Die Auswertung des Materials erfolgte 
also trotz der Erhebungsform nicht rekonst- 
ruktiv, sondern entsprechend des hermeneuti- 
schen, klassifizierenden Verfahrens der inhalt- 
lich strukturierenden Qualitativen Inhaltsana- 
lyse nach Mayring.”” Unsere Forschung schließt 


sche Anlage, in: Pickel, Susanne et al. (Hrsg.): Metho- 
den der vergleichenden Politik- und Sozialwissen- 
schaft. Neue Entwicklungen und Anwendungen, 
Wiesbaden 2002, S. 465-479, hier S. 441-443; sowie 
Maehler, Debora/Brinkmann, Heinz Ulrich: Methoden 
der Migrationsforschung. Ein interdisziplinärer For- 
schunssleitfaden, Wiesbaden 2016, hier S. 72 f. 


59 Vgl. Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse. 
Grundlagen und Techniken, Weinheim 2015, hier 
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somit an die inhaltsanalytische Forschungs- 
tradition an. Bei dieser quantifizierbaren Aus- 
wertungsmethode stehen manifeste Inhalte im 
Vordergrund. Der Fokus liegt für uns also nicht 
in der Rekonstruktion von Sinnstrukturen der 
Interviewten, sondern darauf, die Interviewin- 
halte in einem mehrstufigen Verfahren für die 
Auswertung zu strukturieren und die markan- 
ten Merkmale unseres Untersuchungsgegen- 
standes anhand dieser Strukturierung heraus- 
zuarbeiten. Wiederholt aufgeführte Themen 
und Themenbereiche wurden unter Codierun- 
gen zusammengefasst und für die Analyse ex- 
trahiert. Dafür wurden zunächst zwei Interviews 
exemplarisch durchgearbeitet und induktiv ein 
Codiersystem erarbeitet, welches dann auf alle 
Gesprächstranskripte angewendet und wäh- 
renddessen bei Bedarf stets verfeinert und er- 
weitert wurde. In den folgenden Kapiteln stel- 
len wir wichtige Inhalte der Gespräche vor und 
interpretieren diese in ihrem jeweiligen, für 
Entstehung, Etablierung und schließlich Auf- 
lösung der DIK-Moschee Hildesheim wichtigen 
Kontext. 

Aus technischen Gründen liegt das Tran- 
skript von Interview 1 in drei Teilen (a, b, c) und 
das Transkript von Interview 4 in zwei Teilen 
vor (a und b). Interview 5 wurde an zwei ver- 
schiedenen Tagen geführt, weshalb es ebenfalls 
zwei Transkripte gibt (a und b). 

Interviews 4 und 5 wurden mit jeweils zwei 
Personen geführt (abgekürzt als 1411 und 1412 
bzw. I5II und 1512). Wenn etwa „I5al2, Pos. 32." 
zitiert wird, wird also eine Aussage von I5l2 zi- 
tiert, die sich im Transkript-Teil „a“ des Inter- 
views 5 wiederfindet (,„Pos.” steht für die Ab- 
satznummer im Transkript). 


insb. S. 69-90; sowie zusammenfassend Schreier, 
Margrit: Varianten qualitativer Inhaltsanalyse. Ein 
Wegweiser im Dickicht der Begrifflichkeiten, in: 
Forum Qualitative Sozialforschung, Jg. 15 (2014), H. 1, 
Art. 18. 
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3 Die DIK-Moschee 
und ihr Kontext 


31 Die Stadt Hildesheim 


eit 2012 verzeichnet das Bun- 

desamt für  Verfassungsschutz 

deutschlandweit insgesamt mehr 

als 1000 Ausreisen von Perso- 

nen, die die Bundesrepublik in 
Richtung Syrien und Irak verließen, viele da- 
von reisten bis 2016 aus, danach ging die Zahl 
der Ausreisen zurück. Durch die Zerschlagung 
des IS-Territoriums und verstärkte Grenzkon- 
trollen ist das Ausreisegeschehen praktisch 
zum Erliegen gekommen.” Doch auch Hildes- 
heim geriet in den 2010er Jahren in den Fo- 
kus. Gemäß einer Aufstellung des niedersäch- 
sischen Verfassungsschutzes von Septem- 
ber 2016 stammten 40 Prozent der bis dahin 
aus Niedersachsen in Richtung des IS-Gebiets 
ausgereisten Personen (insgesamt damals 
„ca. 75 Personen”) aus der Region „Göttin- 


60 Vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz (Hrsg.): Zah- 
len und Fakten, 2021, URL: https://www.verfassungs- 
schutz.de/DE/themen/islamismus-und-islamisti- 
scher-terrorismus/zahlen-und-fakten/zahlen-und- 
fakten_node.html#d0c678982bodyText5 [eingesehen 
am 22.10.2021]. 


61 O. V.: „Aktuell und Kontrovers - Niedersächsischer 
Verfassungsschutz im Diskurs mit Wissenschaft 
und Zivilgesellschaft”. Thema „Wie gehen wir mit 
der Radikalisierung von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen um?”. Eröffnungsstatement von Maren 
Brandenburger, Präsidentin des Nds. Verfassungs- 
schutzes, Pressemitteilung, 26.09.2016, URL: https:// 
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sen/Hildesheim”,°” von denen etwa zwei Dut- 
zend Kontakte zur DIK-Moschee gehabt haben 
dürften.” Die 2012 neu gegründete Moschee 
des „Deutschsprachigen Islamkreises Hildes- 
heim” geriet dabei schnell in den Blickpunkt 
der Sicherheitsbehörden. Bevor wir uns in den 
Kapiteln 5-7 der Gründung, Etablierung und 
schließlich dem Verbot des Moscheevereins 
widmen, soll in diesem Kapitel zunächst ein 
Überblick über das räumliche und soziale Um- 
feld der Moschee gegeben werden. 

Verglichen mit den landesweiten Struktur- 
indikatoren Niedersachsens sowie Gesamt- 
deutschlands ist die Region Hildesheim (also 
Landkreis Hildesheim, einschließlich der Stadt) 
in Bezug auf Arbeitsmarkt, Demografie, Bildung, 
Wirtschaft und Soziales sehr durchschnitt- 
lich. Im Gegensatz zur Stadt Hildesheim, die im 
letzten Jahrzehnt einen Bevölkerungszuwachs 
verzeichnen konnte, ist in der Region ein Be- 
völkerungsrückgang zu beobachten: Seit 2005 
hat sich die Wohnbevölkerung um rund 5 Pro- 
zent reduziert; 2020 lebten insgesamt knapp 


www .verfassungsschutz.niedersachsen.de/down- 
load/111361/.pdf [eingesehen am 23.11.2021]. 


62 Ebd. S.5. 


63 Saal, Johannes: The Dark Social Capital of Religious 
Radicals. Jihadi Networks and Mobilization in Ger- 
many, Austria and Switzerland, 1998-2018, Luzern 
2021, hier S. 390. 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 


276.000 Menschen im Gebiet. Die Bevölke- 
rung ist mit durchschnittlich 46 Jahren etwas 
älter als die:der durchschnittliche Bewohner:in 
Niedersachsens. Die Arbeitslosenquote lag 
2020 mit 6,5 Prozent etwas über dem Landes- 
(5,8 Prozent) und Bundesdurchschnitt (5,9 Pro- 
zent). Dabei liegt die Arbeitslosenquote der in 
Hildesheim lebenden Ausländer:innen mit rund 
24 Prozent weit oberhalb der Gesamtquote.‘° 
Von unseren Gesprächspartner:iinnen wird 
eine aktive „linke Szene in Hildesheim er- 
wähnt. Es gebe viel zivilgesellschaftliches En- 


n67 


gagement, viele Menschen, die sich dafür ein- 
setzten, das heterogene Miteinander möglichst 
harmonisch zu gestalten und die Stadt, ins- 
besondere jedoch die Nordstadt, zu dem „An- 
kunftsort”°® für Menschen verschiedenster Her- 
künfte zu machen, als der sie von vielen Hil- 
desheimer:innen wahrgenommen wird. Im Zuge 
der Fluchtmigration — vor allem 2015 — habe 
die Stadt viele Geflüchtete aufgenommen und 
sich dabei landesweit besonders in Hinblick 
auf rasche, dezentrale Unterbringung der Men- 
schen hervorgetan. Der „Hildesheimer Weg der 
konsequenten Dezentralisierung””” habe funk- 
tioniert; es sei gelungen, die Geflüchteten rasch 
aus der in der Nordstadt liegenden Sammel- 
unterkunft herauszuholen und ihnen eigene 
Wohnungen zu vermitteln. Ein Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung erzählte uns gegenüber im 
Gespräch auch stolz, dass Hildesheim eine der 


64 Vgl. Landesamt für Statistik Niedersachsen (Hrsg.): 
Bevölkerung nach Geschlecht; Fläche, Bevölkerungs- 
dichte, Tabelle ZIOOOOIG, 2021, URL: https://wwwl. 
nis.niedersachsen.de/Statistik/html/default.asp [ein- 
gesehen am 08.10.2021]. 


65 Vgl. Landesamt für Statistik Niedersachsen (Hrsg.): 
Bevölkerung nach Geschlecht und Durchschnitts- 
alter, Tabelle ZIOOOO4G, 2021, URL: https://wwwI.nls. 
niedersachsen.de/Statistik/html/default.asp [einge- 
sehen am 08.10.2021]. 


66 Vgl. Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.): Arbeitslose 
und Arbeitslosenquoten. Deutschland, Länder, Kreise 
und Gemeinden, 2021, URL: https://statistik.arbeits- 
agentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsu- 
che_Formular.html?topic_f=gemeinde-arbeitslose- 
quoten [eingesehen am 08.10.2021]. 


67 Vgl. etwa llc, Pos. 137; I6, Pos. 49 f. 
68 Bspw. I6, Pos. 210. 
69 18, Pos. 258. 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


ersten Städte gewesen sei, die mit dem zivil- 
gesellschaftlichen Bündnis „Seebrücke” koope- 
rierte und sich 2018 zum „Sicheren Hafen” er- 
klärte.”° Toleranz werde hier großgeschrieben. 
Gelegentlich gebe es angemeldete Demonst- 
rationen von Neonazis, denen aber stets eine 
große Gruppe von Gegendemonstrierenden 
entgegenstünden.”' Hinzu komme eine aktive 
pro-kurdische Szene, die häufiger insbeson- 
dere in der Nordstadt auf die Straße gehe. 

Rein bezogen auf die Wahlergebnisse der 
Stadt seit der Europawahl 2009 erkennt man 
die für Niedersachsen nicht untypische Präfe- 
renz für die SPD. In den beiden Landtagswah- 
len, die seitdem stattgefunden haben, ging die 
Partei mit einem Stimmenanteil von 40 und 44 
Prozent (Erststimmen) bzw. 34 und 38 Prozent 
(Zweitstimmen) als klare Siegerin hervor. An 
zweiter Stelle folgt stets die CDU mit 37 und 33 
Prozent (Erststimmen) sowie 31 und 28 Prozent 
(Zweitstimmen). Der dritte Platz geht an die 
Grünen mit 13 und 7 Prozent (Erststimmen) und 
18 respektive 12 Prozent (Zweitstimmen)? Auch 
bei den drei Bundestagswahlen zeigt sich diese 
Verteilung wenn auch mit weniger Abstand 
zwischen SPD und CDU bei den Erststimmen 
und in den Jahren 2017 und 2013 mit der CDU 
knapp an erster Stelle, wenn die Zweitstimmen 
betrachtet werden.” 

In der Stadt Hildesheim leben 2020 rund 
103.000 Menschen,’”* somit zählt Hildesheim 


70 Vgl. ebd., Pos. 82. Die Bewegung, gegründet 2018, 
nachdem das zivile Rettungsschiff „Lifeline” mit 234 
Menschen an Bord tagelang keinen Hafen anlaufen 
durfte, setzt sich für europaweit sichere Fluchtwege 
ein, eine Entkriminalisierung der Seenotrettung und 
die menschenwürdige Aufnahme von Geflüchte- 
ten. Städte und Gemeinden in Deutschland können 
sich per Stadtratsbeschluss zu sogenannten „Siche- 
ren Häfen” erklären und sich damit bereiterklären, 
aus Seenot gerettete Menschen aufzunehmen und 
zudem die Seenotrettung zu unterstützen (O. V.: 
Über uns, o. D., URL: https://seebruecke.org/ueber- 
uns [eingesehen am 25.11.2021]). 


71 16, Pos. 49-50. 


72 Vgl. Angaben des Wahlportals der Stadt Hildesheim, 
URL: http://www.rathaus-hildesheim.de/wahlen/ 
index.html [eingesehen am 22.10.2021]. 


73 Vgl ebd. 


74 Vgl Stadt Hildesheim - Bereich Stadtentwick- 
lung (Hrsg.): Bevölkerung der Stadt Hildesheim 


gerade noch zu den Großstädten - ein Fakt, auf 
den man in Hildesheim stolz sei, wie uns ein 
Gesprächspartner versichert” Fragt man Hil- 
desheimer:innen nach wichtigen Elementen der 
Stadt, wird neben Bildungseinrichtungen wie 
der seit 1946 bestehenden Universität und der 
Hochschule für angewandte Wissenschaft und 
Kunst (HAWK) insbesondere auf die schöne 
Innenstadt mit dem Hildesheimer Dom - seit 
1985 UNESCO Weltkulturerbe — und die Michae- 
liskirche hingewiesen. Doch obwohl Hildesheim 
auch Heimat für eine große, aktive muslimische 
Community ist, fehle es bislang an einer zent- 
ral gelegenen Moschee, wie eine:r unserer mus- 
limischen Interviewpartnerinnen bemängelt. 
Sowohl die mittlerweile geschlossene DIK als 
auch die anderen beiden Moscheen, die Ayaso- 
fya und die DITIB-Moschee, sind bzw. waren in 
der Nordstadt zu finden, die DITIB zudem ab- 
gelegen mitten in einem Gewerbegebiet. Es sei 
wünschenswert, dass die Moscheen räumlich 
wie sozial stärker in das Zentrum Hildesheims 
verlagert würden — wären die Moscheen ein 
selbstverständlicherer Teil des Stadtbildes, wür- 
den sich mehr Nicht-Muslim:innen an den An- 
blick gewöhnen, mehr über die Religion lernen 
und so letzten Endes auch Berührungsängste 
abgebaut. Generell sei die nicht-muslimische 
Mehrheitsgesellschaft in Hildesheim nicht aus- 
reichend über den Islam unterrichtet, was dazu 
beitrage, dass die muslimische Community 
insbesondere nach der Razzia in der DIK dis- 
kriminiert und stigmatisiert werde.” Sich nä- 
herzukommen und das Wissen der nicht-mus- 
limischen Mehrheitsgesellschaft über den Islam 
zu mehren, sei eines der Ziele des Umzugs der 
DITIB-Moschee vom Bischofskamp an den Ken- 
nedydamm. Die DITIB habe bewusst von An- 
fang an die Nachbarschaft und die Presse mit 
einbezogen und plane so, den Islam neben den 
christlichen Kirchen auf die Karte Hildesheims 
zu bringen. Denn: 


zum 31.12.2020, Mobilität und Statistik, 2020, URL: 
https://www.hildesheim.de/verwaltung/formular/ 
dienstleistung-details/bevoelkerungsbestand- 
zum-31.12.20204.html [eingesehen am 25.11.2021]. 


75 Vgl llc, Pos. 80. 
76 13, Pos. 10 und 22. 
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„Den Dom können alle beschreiben, aber die 
Moschee? Weiß keiner! ‚Bischofskamp? Wie, 
seit '82 sind die da? Was machen die für tolle 
Sachen? Ach, [mit der] Caritas arbeiten die 
zusammen? Die haben 'ne Hausaufgabenhilfe, 
unentgeltlich? Wie, die geben Deutschkurse? 
Ah, Kulturfrühstück ist auch bei denen?‘ [...] 
Es ist schade, ja, [..] also es macht mich auch 
ein Stück traurig, weil wir reden nicht über 
eine kleine Sekte. Das ist eine Weltreligion.””” 


Auch seitens der Politik werde kein angemes- 
senes Interesse an der muslimischen Commu- 
nity gezeigt, wie ein anderer Interviewter uns 
berichtet. Es gebe viele Aktionen und Veran- 
staltungen, die von der muslimischen Com- 
munity der Stadt organisiert würden, dennoch 
sehe man selten Lokalpolitiker:innen, die dort 
ihr Gesicht zeigten. Dabei sei es zentral, dass 
den Moscheen vermittelt werde: „Ihr seid hier 
willkommen”, seien sie doch wichtige Akteure, 
um Radikalisierungstendenzen auch in Zu- 
kunft entgegenzuwirken.”® 

Doch trotz Kritik zeigt sich bei den meisten 
Interviewten ein positives Bild von der Stadt 
an der Innerste. Ein Befragter fasst seine Hal- 
tung so zusammen: „Hildesheim ist eine wun- 
derschöne Stadt. Hildesheim ist meine Heimat- 
stadt.” Man sehe sich als im Zentrum von 
Niedersachsen liegend und verstehe sich auch 
als zum Zentrum Deutschlands gehörig. Dass 
die Entwicklungen in und um die DIK-Moschee 
dazu geführt hätten, dass viele nun mit Hildes- 
heim Dschihadismus assoziierten, sei traurig, 
denn es handele sich vordergründig um eine 
Stadt, in der man sich wohlfühlen könne. Wenn 
unsere Gesprächspartner:innen auf das Thema 
DIK und im Kontext dessen insbesondere auf 
Abu Walaa zu sprechen kommen, vertreten fast 
alle die Ansicht, dass die negativen Entwick- 
lungen vor allem letzterem als zentralem Ak- 
teur zugerechnet werden müssten. „Der Mann 
hat wahrlich großes Unheil über meine Stadt 
und über viele Menschen gebracht””, sagt ei- 
ner der muslimischen Befragten. Dieser habe 


77 13, Pos. 9-10. 

78 Vgl. ISall, Pos. 214-215. 
79 lc, Pos. 122. 

80 Ebd., Pos. 107. 
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die Heterogenität der Stadt und ihrer Bewoh- 
ner:innen in etwas Schlechtes verkehrt. Der Be- 
fragte erzählt weiter: 


„Also ich möchte sagen, Hildesheim war sehr 
bunt, und ich glaube auch, dass viele Leute 
das ausgenutzt haben, diese, diese Solidari- 
tät, diese Akzeptanz von diesen vielen Natio- 
nalitäten und vielen Ideologien. Und ich bin 
der Meinung, dass das einige Leute etwas zu 
sehr ausgereizt haben. [...]"*" 


Ebenjene Heterogenität der Hildesheimer:in- 
nen ist ein weiterer Aspekt, der für all unsere 
Interviewten eine zentrale Rolle in ihrer Be- 
schreibung der Stadt einnimmt. Das in diesem 
Zusammenhang wohl am häufigsten verwen- 
dete Adjektiv -— sowohl seitens unserer Inter- 
viewten als auch in Artikeln von Presse und 
Stadtmarketing — ist „bunt“. Mit „bunt“ ist die 
Vielfältigkeit der (gebürtigen) Herkunft, Le- 
bensverläufe, Sprache, Aussehen, religiöser 
Überzeugungen und politischer Einstellungen 
gemeint. Der Anteil an ausländischen Hildes- 
heimer:innen an der Stadtbevölkerung liegt 
mit etwa 15 Prozent (etwa 15.000 Menschen) 
in der Tat deutlich über dem Landesdurch- 
schnitt und ist seit 2007 (rund 8 Prozent, also 
ca. 8500 Personen) stetig gestiegen.” Ei- 
nige Befragte sind darauf eingegangen, dass 
die Menschen Hildesheims trotz ihrer Unter- 
schiedlichkeit „gut miteinander klarlkom- 
men].”°” Zugleich erwähnten manche Befragte 
- insbesondere jene, die wir in ihren Funk- 
tionen in Behörden und Einrichtungen inter- 
viewten -, dass sie die Ballung von Personen 
in der Hildesheimer Nordstadt, die nicht zur 
deutschstämmigen Mehrheitsbevölkerung ge- 
hören, mit Sorge betrachteten. 


81 Ebd. Pos. 142. 


82 Vgl. Landesamt für Statistik Niedersachsen (Hrsg.): 
Bevölkerung nach Geschlecht - durchschnittli- 
che Bevölkerung, Tabelle ZIOOOOIG und Tabelle 
Z1050001, 2021, URL: https://wwwI.nls.niedersach- 
sen.de/Statistik/html/default.asp [eingesehen am 
08.10.2021]. 


83 Ilc, Pos. 137. 
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3.2 „Nordy By Nature” - Die 
Hildesheimer Nordstadt 


„Es gibt schon Orte, wo man in [der Hildes- 
heimer Nordstadt] — also wo man, also, man- 
man muss das differenzieren. Es gibt natür- 
lich Shisha-Bars, es gibt Restaurants, es gibt 
Dönerläden, es gibt Pizzerien, es gibt viele 
Spätis, also Kioske, gibt viele Einkaufsmög- 
lichkeiten, [..] auch viele Orte an denen 
Jugendliche Zeit verbracht haben, wo Jugend- 
liche aber auch gekifft haben, Drogen kon- 
sumiert haben. Also es-man kann es schon 
vielleicht als Problembezirk in Anführungs- 
strichen aufzählen. Aber muss man auch 
nicht unbedingt.””” 


Der Stadtteil Nordstadt beginnt direkt nörd- 
lich des Hildesheimer Bahnhofs. Im Kontrast 
zum weitläufigen (wenn auch betonlastigen) 
Haupteingang in Richtung Innenstadt wirkt der 
rückwärtige Ausgang aus dem Bahnhof eher 
klein und gedrungen. Links und rechts der 
Rampe hoch zur Straße ist es begrünt. Da un- 
sere Besuche im Sommer stattfanden, strahlte 
das saftige Grün der Pflanzen über die Grau- 
und Rottöne von Beton und Pflasterung hin- 
weg, man findet dort allerdings neben Vegeta- 
tion auch einiges an Müll. Direkt auf der lin- 
ken Seite, bevor man auf die Straße Altes Dorf 
abbiegt, sieht man an der Wand eines vierstö- 
ckigen Mehrfamilienhauses ein erstes Fassa- 
dengemälde, das zur „Nordstadt Wandsgalerie” 
gehört. Es zeigt eine Person mit Kompass in 
der Hand und Koffer auf der Schulter, der den 
Kopf verdeckt und aus dem mono- und poly- 
chrome Fotos herausflattern. Die meist groß- 
flächigen Fassadengemälde, aber auch bunt 
gestalteten Stromkästen und Verteilerhäus- 
chen finden sich über das ganze Stadtvier- 
tel verteilt, das Tourist-Büro hat einen eige- 
nen Rundgang für sie entwickelt; laut einer:m 
unserer Interviewten sind die Nordstädter:in- 
nen über die Kunstwerke jedoch geteilter Mei- 


84 O.V: „Nordy By Nature”. Neues Logo für die Nord- 
stadt, 04.05.2018, URL: https://www.hildesheim.de/ 
rathaus/pressemeldungen/2018-05-04/nordy-by- 
nature-neues-logo-fuer-die-nordstadt.html [einge- 
sehen am 01.11.2021]. 


85 llc, Pos. 199. 
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Abbildung 2: Die Hildesheimer Nordstadt: Martin-Luther-Straße gegenüber der ehemaligen DIK-Moschee, eigene Aufnahme. 


nung.°° Neben farbenfrohen, abstrakten Mus- 
tern zeigen die Gemälde Persönlichkeiten, die 
die Nordstädter:innen positiv beeinflussen 
oder beeinflusst haben, ihre persönlichen All- 
tagsheld:innen und Figuren wie Pippi Lang- 
strumpf oder Ronja Räubertochter, die insbe- 
sondere für die Kinder des Viertels eine Be- 
deutung haben.” 

Die stark befahrenen Straßen Steuerwalder 
Straße, Peiner Straße und Martin-Luther- 
Straße führen durch den Stadtteil, davon ab- 
gesehen sind die Straßen zwischen den Häu- 
sern jedoch verhältnismäßig schmal. Die Fuß- 
wege sind meist rot gepflastert, alle paar Me- 
ter wachsen Bäume aus Aussparungen, es gibt 
offensichtlichen Parkplatzmangel. In der süd- 
lichen Nordstadt finden sich hauptsächlich 
Mehrfamilienhäuser, die Bevölkerungsdichte ist 
dementsprechend hoch. Es gibt viele hübsche 
rote und gelbe Backsteingebäude, die sich mit 
großen Häusern mit häufig relativ frisch ver- 
putzten Fassaden in weiß sowie verschiedenen 
Pastelltönen abwechseln. Relativ mittig in die- 
sem Gebiet liegt der Friedrich-Nämsch-Park, 
in dem gelegentlich Stadtteil-Veranstaltungen 
stattfinden, der bei einer interviewten Anwoh- 


86 14a, Pos. 300 f. 


87 Vgl. Hildesheim Marketing GmbH (Hrsg.): Street-Art 
Hildesheim. Individueller Stadtspaziergang (Flyer), 
2020, URL: https://www.hildesheim.de/tourismus/hil- 
desheim-erkunden/individuelle-stadttouren/street- 
art-hildesheim.html [eingesehen am 28.10.2021]. 


nerin aber auch negative Assoziationen weckt. 
Zwar sei der Park an sich schön, es sei aber re- 
gelmäßig vermüllt und es gebe Probleme we- 
gen Personen, die dort Drogen konsumierten. 
Die Befragte beschreibt ihn zudem als Ort, den 
sie nach Einbruch der Dunkelheit meide, da 
sie ihn als unsicher einschätzt und Überfälle 
fürchtet.°® 

Unsere Interviewten, die selbst in der Nord- 
stadt leb(t)en oder zumindest häufiger dort 
sind oder waren, unterteilen den Stadtteil in 
nördliche und südliche, „schöne” und „nicht so 
schöne”®” Nordstadt. Der Bereich südlich der 
Martin-Luther-Straße erscheint uns (zumin- 
dest bei Tag) durchaus als hübsch, nördlich der 
Straße bzw. westlich der Steuerwalder Straße 
erstreckt sich jedoch ein von Beton dominier- 
tes, weitläufiges Gewerbegebiet, in dem sich 
hie und da noch vereinzelt Wohnblocks be- 
finden. Dort liegt auch der bisherige Standort 
der DITIB-Moschee sowie verschiedene größere 
Supermärkte, Drogerieläden, Autohäuser und 
die Tafel. Zumindest bezogen auf die Eindrü- 
cke, die wir bei unseren Besuchen im Stadtteil 
sammeln konnten, scheint es weniger wahr- 
scheinlich, dass es den Befragten bei ihrer Dif- 
ferenzierung um die Ästhetik, das Äußerliche 
des Stadtteils geht. Was sich in der nördlichen 
Nordstadt östlich der Steuerwalder Straße je- 


88 Vgl l4a, Pos. 55-57. 
89 Ilc, Pos. 195; I4a, Pos. 221. 
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doch tatsächlich häufiger finden lässt, sind 
deutlich kleinere und vor allem gelegentlich 
auch alleinstehende Mehrfamilienhäuser, Einfa- 
milienhäuser bzw. Doppelhaushälften mit Gär- 
ten - das „Jägerzaun-Stadtviertel”.°° 


„Es ist halt so: Wenn Du in 
der Nordstadt bist, dann 
kannst du [für] deine Kin- 
der [keine] richtige Zukunft 
dann planen.” (I5al2, Pos. 32) 


„Na klar tauchen hier soziale Problemlagen deutlich 
massiver auf als woanders, ne? Überhaupt keine Frage. 
Aber zu sagen: Das hat jetzt was mit dem Stadtteil zu 
tun, dass sich Menschen radikalisieren, ist halt doch 
deutlich zu kurz gegriffen.” (16, Pos. 197-198) 


„Da gibt's Menschen [...] wo ich weiß, mit 
Herzblut sind die da in dem Sozialraum 
tätig und die versuchen da alles, um den 
von Stigmatisierung zu befreien und für 
ein Zusammenleben, wo dann einfach die 
Stärken von den ganzen Kulturen dann 
auch zum Tragen kommen. Und vor Co- 
rona gab es ja noch einige schöne Stadt- 
teilfeste, wo man das auch einfach merkt 
wie divers dieser Stadtteil auch einfach ist 
und dass man das Ganze auch als Chance 


„Da hat auch selbst ein 
Polizist mal ganz komisch 
so gesagt: Ja, die Nord- 
stadt hat sowieso [ihre] 
eigenen Gesetze." (I4bll, 
Pos. 127) 


begreifen kann und nicht irgendwie als 
‚okay, ich wehr’ mich da lieber ab, das ist 
mir alles zu diffus hier.” (I7, Pos. 38) 


„Es gibt, glaube ich, kein kulturelles 
Mehr als in einem anderen Stadt- 
teil [...]. Also hier ist wirklich Mul- 


tikulti, hier gibt es sehr viele aus 
ganz vielen Ländern.” (13, Pos. 12) 


Interviewerin: „Es ist also 
schon auch ein Viertel, wo man 
sich so ein bisschen kennt?” 
141]: „Jaaa! [...] 'N Arbeitskollege 
aus Hannover, der auch ganz 
oft bei uns war, der kam jedes 
Mal staunend rein und hat ge- 
sagt: ‚Ey Scheiße, das glaub ich 
gar nicht‘, sacht er, ‚die grüßen 
hier alle, was is'n das hier?!” 
(I4all, Pos. 340) 


„Nordstadt ist schon... wo die Leute 
sehr ähm, von Hartz IV sehr abhän- 


gig sind. Die Wohnungen sind da 


nicht sehr gut, also da möchte man 
sein Kind nicht aufwachsen sehen 
möchte man sagen.” (12, Pos. 58-60) 


Abbildung 3: Die Hildesheimer Nordstadt 
in der Wahrnehmung der Interviewten. 
Eigene Darstellung. 


90 18, Pos. 268. 
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Während von einem Mitarbeiter der Stadtver- 
waltung betont wird, man habe „insgesamt 
wenig öffentlichkeitswirksame Probleme”, sagt 
er selbst (und das ist auch aus quasi allen 
Gesprächen direkt oder indirekt herauszuhö- 
ren), dass Hildesheim „knallharte Baustellen 
zum Thema Bildung und Teilhabe” aufweise; 
das gelte für keinen Stadtteil so sehr wie für 
die Nordstadt." 

Im Jahr 2020 lebten rund 11.000 der Hildes- 
heimer:innen in der Nordstadt, also ein Zehn- 
tel der Stadtbevölkerung. Das Durchschnittsal- 
ter liegt bei 37 Jahren. 39 Prozent der Nord- 
städter:innen sind evangelisch oder katholisch, 
die restlichen knapp 61 Prozent sind entwe- 
der konfessionslos oder gehören einer ande- 
ren Religion an.” Mit den Worten „Bunt, ge- 
wachsen und interkulturell: Das ist die Nord- 
stadt" beschreibt etwa die Hildesheimer All- 
gemeine Zeitung (HAZ) den Stadtteil mit den 
meisten Bewohner:innen mit Zuwanderungs- 
geschichte,” „Vielfalt der (familiären) Her- 
künfte wird [..] zunehmend zur Normalität” re- 
sümiert auch der Sozialbericht der Stadt Hil- 
desheim aus dem Jahr 2019.” Der hohe Anteil 
an Nicht-Deutschstämmigen in der Nordstadt 
ist auch in jedem unserer neun Interviews 
Thema. 46 Prozent der Wohnbevölkerung hat 
Migrationsgeschichte und rund 3.800 (also et- 
was mehr als ein Drittel) haben ausschließlich 
eine ausländische Staatsbürgerschaft.”” Je jün- 
ger die Altersgruppe, desto höher fällt der 
Anteil aus; bei den O-3Jährigen sind es mit 
52 Prozent sogar über die Hälfte. Nur im öst- 


91 18, Pos. 91-92. 


92 Vgl. Stadt Hildesheim - Bereich Stadtentwicklung. 
Zahlen etwa zu Menschen muslimischen Glaubens 
werden nicht systematisch erhoben. 


93 Flau, Kathi: Ortsrat Nordstadt. Jetzt mischt die Inter- 
kulturelle Liga mit, in: Hildesheimer Allgemeine Zei- 
tung, 14.09.2021, URL: https://www.hildesheimer- 
allgemeine.de/meldung/ortsrat-nordstadt-jetzt- 
mischt-die-interkulturelle-liga-mit.html [eingesehen 
am 08.10.2021]. 


94 Oertzen, Susanna von et al.: Sozialbericht Stadt Hil- 
desheim. Pilotstudie 2019, Hildesheim 2019, hier S. 9. 


95 In dem Bericht haben Personen eine Migrations- 
geschichte, „wenn sie selbst oder mindestens ein 
Elternteil die deutsche Staatsangehörigkeit nicht 
durch Geburt besitzt.” (ebd., S. 6). 


3 Die DIK-Moschee und ihr Kontext 


lich an die Nordstadt angrenzenden Stadtteil 
Drispenstedt ist der Anteil an Wohnbevölke- 
rung mit Zuwanderungsgeschichte noch höher, 
dort wohnen jedoch vermehrt aus Osteuropa 
stammende Menschen, die schon seit längerer 
Zeit in Deutschland und Hildesheim leben.” 
Bei der letzten Ortsratswahl in der Nord- 
stadt im Jahre 2021, bei der rund ein Drittel der 
Wahlberechtigten ihre Stimmen abgaben, fielen 
knapp über 27 Prozent der Stimmen auf die 
SPD, fast gleichauf folgten die Grünen, die CDU 
kam auf 12 Prozent und je rund 11 Prozent der 
Stimmen entfielen auf die LINKE sowie die In- 
terkulturelle Liga, die in diesem Jahr zum ers- 
ten Mal als eigenständige Einheit antrat.” 
Betrachtet man die auf der Webseite der 
Stadt Hildesheim veröffentlichten Artikel zum 
Schlagwort „Nordstadt“ bietet sich einem ein 
geteiltes Bild. Auf der einen Seite gibt es eine 
stolze Präsentation der selbsternannten High- 
lishts des Stadtteils: Neben der bereits erwähn- 
ten Street Art und der HAWK gehört auch der 
1972 vom Zentralfriedhof abgelöste Nordfried- 
hof mit großen, schönen Grünflächen zur Nord- 
stadt. Es gebe viele häufig durch ehrenamttli- 
ches Engagement organisierte Veranstaltun- 
gen und Feste, auch die Präsenz verschiede- 
ner religiöser Gemeinden wird als etwas Posi- 
tives hervorgehoben - mit den evangelischen 
und katholischen Kirchen, der jüdischen Ge- 
meinde samt jüdischem Friedhof, dem Zent- 
rum der Jesiden in Hildesheim und zwei Mo- 
scheen innerhalb eines Radius von weniger als 


96 Vgl. Oertzen et al. S. 8 f. sowie 18, Pos. 93-100. 


97 Die Interkulturelle Liga wurde 2015 zunächst als 
CDU-interne Gruppe mit dem Ziel gegründet, nicht- 
deutschstämmige Hildesheimer:innen besser in die 
Politik einzubinden. Zehn der elf diesjährigen Kan- 
didat:innen haben Migrationsgeschichte (vgl. Wedig, 
Thomas: Programm vorgelegt. Das fordert die Inter- 
kulturelle Liga in Hildesheim zur Kommunalwahl, in: 
Hildesheimer Allgemeine Zeitung, 06.08.2021, URL: 
https://www.hildesheimer-allgemeine.de/meldung/ 
das-fordert-die-interkulturelle-liga-in-hildesheim- 
zur-kommunalwahl.html [eingesehen am 08.10.2021]; 
Breda, Rainer: Kandidaten aufgestellt. Neuer Mitstrei- 
ter um Sitze im Hildesheimer Stadtrat und Kreistag, 
in: Hildesheimer Allgemeine Zeitung, 01.06.2021, URL: 
https://www.hildesheimer-allgemeine.de/meldung/ 
neuer-mitstreiter-um-sitze-im-hildesheimer-stadt- 
rat-und-kreistag.html [eingesehen am 08.10.2021]). 
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einem Kilometer kann tatsächlich von einer au- 
ßergewöhnlich hohen Vielfalt und Ballung an 
Religionsgemeinschaften gesprochen werden. 
Nicht zuletzt als Konsequenz daraus und um 
den Kindern die verschiedenen Religionen nä- 
herzubringen, ist es in der Vergangenheit be- 
reits zum Austausch zwischen Schulen und Re- 
ligionsgemeinden - insbesondere mit der DITIB 
- gekommen, wie uns in einem Interview be- 
richtet wird. Durch Besuche sollen auch nicht- 
muslimische Schülerinnen die Möglichkeit be- 
kommen, eine Moschee von innen kennenzu- 
lernen.” Das Familienzentrum Maluki präsen- 
tiert folgende Selbstbeschreibung in ihrer Bro- 
schüre: „Unser Stadtteil ist geprägt von einer 
interkulturellen Lebendigkeit. Gut gemischt fin- 
den Sie hier Mietwohnungen und Einfamilien- 
häuser. Neben einer großen zentralen Parkan- 
lage gehört in der Peripherie auch ein Indust- 
riegebiet zu unserem Stadtteil”? 

Auf der anderen Seite finden sich immer 
wieder Artikel zu diversen Problembereichen 
und Armutsindikatoren. Auch emotional zeich- 
net sich bei unseren Befragten ein gewisser 
Dualismus ab, wenn sie über ihr Stadtviertel 
sprechen. Auf der einen Seite wissen alle viel 
Positives zu berichten: Es sei gewissermaßen 
ein Stadtteil für sich, etwas Außergewöhn- 
liches, ein Viertel, in dem man sich grüßt, in 
dem man die Diversität der Bewohner:innen, 
die Stadtteilfeste und sonstige kleine Events 
zelebriert und dem man sich zugehörig fühlt, 
was nicht zuletzt das Stadtteilmotto „Nordy by 
Nature” demonstrieren soll. Doch auf der an- 
deren Seite stehen Erzählungen von viel Kri- 
minalität, von einem Gefühl der räumlich auf 
die Nordstadt begrenzten Unsicherheit und 
Angst, (insbesondere als Frau) bei Nacht durch 
die Straßen zu gehen und die Überzeugung, 
dass allein die Tatsache, in der Nordstadt zu 
wohnen, die eigenen Zukunftsaussichten und 
-chancen schmälert, denn die Schulen seien 
merklich schlechter und die Lehrkräfte über- 


98 13, Pos. 37. 


99 0O. V.: Leben in Hildesheim. Familienzentrum Maluki, 
o. D., URL: https://www.hildesheim.de/leben-in-hil- 
desheim/soziales-und-gesellschaft/kinder-und- 
familie/staedtische-kitas/familienzentrum-maluki. 
html [eingesehen am 23.10.2021]. 
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fordert. Schilderungen einer Befragten, der zu- 
folge die Polizei bei Anrufen teilweise gar nicht 
oder erst vergleichsweise spät komme, spre- 
chen von einem subjektiven Gefühl der Ent- 
täuschung gegenüber staatlichen (Sicher- 
heits-)Behörden, die das Viertel ihrem Ein- 
druck nach weniger hoch priorisieren würden 
als andere Teile Hildesheims.'°® 

Die Nordstädter:innen scheinen sich des 
schlechten Rufes ihres Stadtteils allgemein be- 
wusst zu sein. In den Dokumentationen des 
semi-regelmäßigen Stadtteilforums Nordstadt 
tauchen Attribute wie „schmutzig“, „Vermül- 
lung”, „Graffitis”, „Respektlosigkeit”, „verminder- 
tes Sicherheitsgefühl” auf, oder auch Bedenken 
wie „Angst vor Auseinandersetzungen mit den 
Nachbarn” oder das Gefühl, „von ihren Vermie- 
tern allein gelassen” worden zu sein." Es gebe 
zu wenig Orte für den nachbarschaftlichen 
Austausch, auch die Gastronomie sei größ- 
tenteils aus dem Stadtteil verschwunden.’ In 
der Alltagswahrnehmung der Bewohner:innen 
sei dies freilich nicht immer so gewesen, der 
Stadtteil baue jedoch seit einigen Jahren ab." 

Der Nordstadt und ihren Bewohner:innen 
wird in Berichten über den Stadtteil zudem zu- 
geschrieben, dass es mehr familiäre Probleme 
gebe, Eltern hätten Tendenzen zu „antisozialem 
Verhalten“ und es fehle den Nordstädter:in- 
nen insgesamt eine Verbindung zu ihrem Vier- 
tel, was als ein Zeichen sozialer Desintegration 
gedeutet wird." Auch manche Gesprächspart- 


100 Vgl. 14a, Pos. 57. 


101 O. V.: Stadt*Werk*Gespräch* in der Nordstadt 
erörtert eigene Außenwirkung, 19.02.2016, URL: 
https://www.hildesheim.de/leben-in-hildesheim/ 
soziales-und-gesellschaft/wettbewerb-zukunfts- 
stadt/2016-02-19/stadt-stern-werk-stern-gespra- 
ech-stern-in-der-nordstadt-eroertert-eigene-aus- 
senwirkung.html [eingesehen am 28.10.2021]. 


102 Vgl. z. B. auch I4a, Pos. 337. 


103 Vgl. Quartiersmanagement Nördliche Nordstadt 
(Hrsg.): 3. Stadtteilforum. Soziale Stadt nördliche 
Nordstadt, o. D., URL: http://nordstadt-mehr-wert. 
de/wp-content/uploads/2019/12/Doku-Stadtteilfo- 
rum_20191112.pdf [eingesehen am 28.10.2021]. 


104 Eine von Wikström et. al. durchgeführte und auf 
der Situational Action Theory (siehe 2.2) aufbau- 
ende Untersuchung kommt zu dem Schluss, dass 
urbane Kriminalität häufiger in Vierteln auftritt, in 
denen Menschen die Erfahrung einer geringen kol- 


ner:innen gehen darauf ein, dass sich die El- 
ternarbeit im Stadtteil schwierig gestalte." Es 
überrascht daher wenig, dass insbesondere 
Kindertagesstätten sowie Familienzentren wie 
das Maluki darin einen Schwerpunkt sehen. 

Gleichzeitig seien (antimuslimischer) Ras- 
sismus und Stigmatisierung ein Problem, was 
sich seit der Razzia und Schließung der DIK- 
Moschee noch einmal deutlich verschärft ha- 
be.'” Doch schon vorher hätten dies vor al- 
lem Frauen mit (islamischer) Bedeckung und 
generell (vermeintlich) nicht-deutschstäm- 
mige Personen seitens der deutschstämmigen 
Mehrheitsgesellschaft im Stadtteil, aber auch 
im Rest Hildesheims, alltäglich zu spüren be- 
kommen.” Ressentiments werden etwa auch 
in unserem Gespräch mit einer deutschstäm- 
migen Nordstädterin mehr als deutlich, was im 
Folgenden exemplarisch ausgeführt wird. 

Im Gespräch entsteht der Eindruck, dass 
ihre Ressentiments eher Folge der Frustration 
über die eigene schlechte sozioökonomische 
Lage sind, die als quasi unabänderbar wahr- 
genommen wird. Ihrer Erzählung nach musste 
die Befragte in der Vergangenheit bereits früh 
lernen, dass das deutsche Sozialsystem zu 
oft nicht ausreichend greife, um das Abglei- 
ten in prekäre Lebensbedingungen zu ver- 
hindern. Ihrer Wahrnehmung nach erhält sie 
vor allem deswegen zu wenig Unterstützung, 
weil „Flüchtlinge“, „Ausländer” und „Migran- 
ten” (bei ihr insbesondere „Türken“ und „Ara- 
ber”) zu viele Kosten für den Staat verursach- 
ten. Ihr Groll darüber, dass diese von ihr als 
fremd wahrgenommenen Gruppen vermeintlich 
für ihre ökonomische Armut (mit-)verantwort- 
lich sind, manifestiert sich bei ihr in Form von 
rassistischen Äußerungen und Pauschalisie- 
rungen, die sie aber im Gespräch nicht reflek- 


lektiven Selbstwirksamkeit machen: „We established 
that crimes are more closely linked to certain kinds 
of activities than others (ie unsupervised activities 
with peers outside the school and work setting). [...] 
We also showed a link to particular settings [...], i.e. 
areas with poor collective efficacy and city and local 
centres.” (Wikström, Per-Olof H. et al., S. 319). 


105 Vgl. etwa 17, Pos. 5. 
106 Vgl. I6, Pos. 117 bzw. 122-125; 17, Pos. 25. 
107 Vgl. 13, Pos. 10 und 22; I7, Pos. 25 bzw. 53. 


3 Die DIK-Moschee und ihr Kontext 


tiert oder auch nur als solche erkennt. Im Inter- 
view wird zwar (etwa durch Sprechpausen oder 
Abbrüche ihrer Erzählung) gelegentlich deut- 
lich, dass sie den Widerspruch zwischen ihrem 
Negativ-Urteil und sehr positiven eigenen Er- 
fahrungen mit nicht-deutschstämmigen Per- 
sonen des direkten privaten Umfeldes selbst 
bemerkt. Dennoch gelingt es ihr nicht richtig, 
auf Basis ihrer eigenen positiven Erfahrungen 
zu einem Umdenken zu gelangen. Das Beispiel 
zeigt, dass die ohnehin in der deutschen Mehr- 
heitsbevölkerung latent vorhandenen (rassis- 
tischen) Vorurteile, die zu Diskriminierungen 
und Stigmatisierungen vermeintlich Fremder 
führen können, durch die eigene prekäre sozio- 
ökonomische Lage verstärkt und manifestiert 
werden können. 

Die schwierige Situation im Stadtviertel 
spiegelt sich auch in den Statistiken wider. Die 
Erwerbstätigenquote ist niedriger, der Anteil an 
Sozialgeld- und Arbeitslosengeld-II-Empfän- 
ger:innen, armutsgefährdeten Kindern und Fa- 
milien sowie der Anteil Alleinerziehender ist 
höher als im restlichen Stadtgebiet.'”® Das Ge- 
fühl des schulischen Versagens erleben Kinder 
und Jugendliche der Nordstadt vergleichsweise 
häufiger als in Hildesheim oder ganz Nieder- 
sachsen. Aufgrund des hohen Anteils an meist 
schlechtergestellten Men- 
schen mit Migrationsgeschichte ist die Förde- 
rung von (Klein)Kindern, insbesondere in Be- 
zug auf den Spracherwerb, ein zentrales Anlie- 
gen der Bildungseinrichtungen und Verantwor- 
tungsträger:innen.” Es gebe einen überpropor- 
tional großen Anteil an Menschen, die mit „viel 
Gepäck“ nach Deutschland gekommen seien, 
darunter traumatische Belastungen. Darüber 
hinaus wurden in der Hildesheimer Nordstadt 
zahlreiche Schutzsuchende untergebracht: Im 
Jahr 2021 hätten noch rund 250 Menschen in 
einer zentralen Unterkunft, einer ehemaligen 


sozioökonomisch 


Kaserne, gewohnt." 


108 Vgl. Quartiersmanagement Nördliche Nordstadt; vgl. 
auch I6, Pos. 210 f. 


109 Vgl. ebd. 
110 Vgl. I8, Pos. 258. 
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Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 


Der höhere Förderbedarf zeigt sich auch 
darin, dass Schulärzt:iinnen vielen Kindern der 
Nordstadt keine Einschulungsempfehlung er- 
teilen, sondern wegen Entwicklungsverzögerun- 
gen für deren Rückstellung um ein Jahr plä- 
dieren. Nur 8 Prozent bekommen eine Gymna- 
sialempfehlung, das ist stadtweit mit Abstand 
der niedrigste Wert. Zum Vergleich: In der Stadt 
Hildesheim erhalten durchschnittlich etwa 40 
Prozent der Schülerinnen eine Gymnasialemp- 
fehlung.'" Auch ein Mitarbeiter der Stadtverwal- 
tung geht im Gespräch auf dieses Problem ein: 


„Von allen Kindern, die jetzt [August 2021] ein- 
geschult werden sollten, war nur elf Prozent 
glatt einschulbar, elf Prozent! So, das doch mal 
'ne Marke. Und das kann mich nicht zufrie- 
denstellen. [..] Wir haben 'ne Kinderarmuts- 
quote von 17 Prozent. [...] Eine Schule berichtet 
mir, dass nur zehn Prozent der Kinder noch 'ne 
kleine Urkunde bei den Bundesjugendspielen 
schaffen. Und all diese Dinge und es gibt Kor- 
relationen, wenn Sie sich Mikrodaten-Analysen 
anschauen, 'ne Korrelation von Bildungserfolg 
und Sport [...], da haben wir richtig was zu tun. 
Zwei Drittel können nicht schwimmen!”""” 

Er betont allerdings auch, dass das keine 


Nordstadt-spezifischen Probleme seien: 


„Man muss ganz klar sagen: Wir haben in 
Deutschland jahrzehntelang wirklich gepennt. 
Also, was wir da an Weichenstellungen-bil- 
dungspolitischen Weichenstellungen unterlas- 
sen haben, das ist schon wirklich eine so eine 
negative Sensation muss ich dazu sagen.””” 


Es fehle an Unterstützung vom Land und an 
auf Langfristigkeit ausgelegten Projekten, da- 
mit Stadtteile wie die Nordstadt in Zukunft 
nicht mehr ein Brennpunkt-Dasein fristen." 
Ähnliches betont auch ein anderer Interview- 
ter aufgebracht: 


111 Vgl. ebd. 
112 Ebd., Pos. 91. 
113 Ebd. 


114 Das Wort „Brennpunkt” bzw. „sozialer Brennpunkt” 
fällt in einigen Interviews. Es handelt sich dabei 
eher um eine Formulierung, die von den Gesprächs- 
partner:innen gemieden oder explizit abgelehnt 
wird, ihnen aber dennoch an manchen Stellen 
herausrutscht. 
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„Das fand ich echt von Anfang an ziemlich 
nervig, dieses Auf-die-Nordstadt-Beziehen! 
Und, na klar, tauchen hier soziale Problemla- 
gen deutlich massiver auf als woanders, ne? 
Überhaupt keine Frage. Aber zu sagen: Das hat 
jetzt was mit dem Stadtteil zu tun, dass sich 
Menschen radikalisieren, ist halt doch deutlich 
zu kurz gegriffen.”"” 


Was jedoch eindeutig scheint, ist das ehrliche 
Bemühen der Stadt und auch ihrer Bewoh- 
ner:innen darum, dass sich sowohl der Ruf des 
Viertels als auch die tatsächlichen Lebens- 
umstände der „Nordys" zum besseren wan- 
deln. So wurde etwa 2018 in Reaktion auf die 
teils alarmierenden Zahlen des Sozialberich- 
tes der Stadt die AG Nordstadt gegründet, in 
der „die relevanten Vertreterinnen der Stadt- 
verwaltung gemeinsam mit Vertreter:innen der 
Einrichtungen aus dem Stadtteil strategische 
Ansätze zur Verbesserung der Bildungspers- 
pektiven”"* erarbeiten. Hinzu kommt die seit 
2017 erfolgende Implementierung der Lang- 
zeit-Präventionsstrategie „Communities that 
Care” (CTC), die vom niedersächsischen Jus- 
tizministerium gefördert und vom Landes- 
präventionsrat begleitet wird. 2020 wurde zu- 
dem eine „Stärken- und Lückenanalyse für die 
schulische und außerschulische Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen und Eltern auf der Ba- 
sis einer stadtweiten umfassenden Befragung 
von Schüler*innen und der Arbeit der Fach- 
leute im Gebietsteam Nordstadt” von der Le- 
benshilfe Hildesheim herausgegeben. Ziel sei 
es, Risiko- und Schutzfaktoren herauszuar- 
beiten und Empfehlungen und konkrete Vor- 
schläge zur Maßnahmenumsetzung vorzule- 
gen, um eine „kommunale Gesamtstrategie für 
Prävention”"” zu entwickeln." 


115 16, Pos. 197-198. 
116 Vgl. Quartiersmanagement Nördliche Nordstadt. 
117 17, Pos. 18. 


118 Vgl. Nordstadt.Mehr.Wert e.V. (Hrsg.): CTC — Com- 
munities That Care, 2021, URL: https://nordstadt- 
mehr-wert.de/ctc-communities-that-care [ein- 
gesehen am 01.11.2021]; vgl. O. V.: Hildesheim zählt 
zu den „Communities That Care”!, 23.05.2017, URL: 
https://www.hildesheim.de/rathaus/pressemeldun- 
gen/2017-05-23/hildesheim-zaehlt-zu-den-commu- 
nities-that-care.html [eingesehen am 01.1.2021]. 


4 Exkurs: Ein Einblick 
in die Online- 
Aktivitäten des DIK 


er Deutschsprachige Islamkreis 

Hildesheim (DIK), dessen Imam 

Abu Walaa von Medien und Be- 

hörden als ranghöchstes deut- 

sches IS-Mitglied eingeschätzt 
wurde,™ war bis zu seinem Verbot im Jahr 
2017 ein Anziehungspunkt für zahlreiche ra- 
dikale Muslim:innen aus unterschiedlichs- 
ten Teilen Deutschlands, weit über die Gren- 
zen Hildesheims hinaus.”° Die Popularität 
des Imams, der im November 2016 verhaftet 
wurde, fußte nicht etwa auf der Autorität ei- 
ner akademischen Vita als Theologe, vielmehr 
lässt sich Abu Walaa als radikalislamischer In- 
fluencer bezeichnen. Der „Prediger ohne Ge- 
sicht”, der „stets mit dem Rücken zur Kamera 
[posierte]””", war populär auf YouTube, Face- 
book und Telegram. 


119  Klevesath, Lino: IS vor Gericht. Der Prozess gegen 
das Netzwerk um ‚Abu Walaa’ am Oberlandesge- 
richt (OLG) Celle, in: Demokratie-Dialog, H. 2/2018, 
S. 64-71; O. V.: Terrorverdächtiger hatte laut Bericht 
Kontakt zu Abu Walaa, in: ZEIT ONLINE, 16.01.2018, 
URL: http://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgesche- 
hen/2018-Ol/karlsruhe-terrorverdacht-abu-walaa- 
dasbar-w [eingesehen am 10.06.2021]. 


120 Dieses Kapitel erschien bereits vorab im Demokra- 
tie-Dialog: Sprengeler, Joris: Der deutsche Telegram- 
Kanal des Islamischen Staates. Ein Einblick in die 
Online-Aktivitäten des Deutschsprachigen Islamkrei- 
ses Hildesheim, in: Demokratie-Dialog, H. 9/2021, S. 
38-42. 


121 Budde, Alexander: Eine Regalwand voller Akten und 
120 Zeugen, in: Deutschlandfunk, 08.02.2021, URL: 


Im Folgenden soll nun ein Blick in die rele- 
vanten Telegram-Kanäle aus dem Umfeld des 
DIK - die im Gegensatz zu den Facebook- und 
YouTube-Präsenzen (zumindest bis Sommer 
2021) nicht gelöscht wurden — geworfen wer- 
den. So soll ein vertiefter Eindruck in dessen 
Kommunikationsarbeit und Innenleben gewon- 
nen werden: Welche Inhalte standen im Vorder- 
srund, welcher Stil wurde verwendet, um neue 
Anhänger:innen zu gewinnen und mit den be- 
stehenden zu kommunizieren? 

Bis zum Verbot des DIK wurden drei Tele- 
gram-Kanäle von Abu Walaa genutzt, auf de- 
nen Text- und Sprachnachrichten sowie Vi- 
deos geteilt wurden. Nacheinander wurden die 
Bezeichnungen @abu_walaa (26.10.2015 bis 
27.07.2016), @abuwalaaa (01.08. bis 09.08.2016) 
und @abuwalaa3 (13.08.2016 bis 27.05.2017) 
verwendet. Daneben ließen sich zum Zeitpunkt 
der Untersuchung noch einige kleinere, wohl 
von Anhänger:innen erstellte Kanäle”? und der 
Kanal von „Al Manhaj Media”, einer radikalisla- 
mischen Online-Schulungsplattform, abrufen — 
dort waren auch die (inzwischen auf YouTube 
gesperrten) Videos von Abu Walaa verfügbar. 


https://www.deutschlandfunk.de/vor-dem-urteil- 
im-abu-walaa-prozess-eine-regalwand-voller.724. 
de.html?dram:article_id=492210 [eingesehen am 
20.08.2021]. 


122 Insbesondere werden drei kleinere Telegram-Kanäle 
untersucht: @surah_al_kahf, @surah_al_mulk und @ 
vortraege_abuwalaa. 
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Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 


Den Umstand, dass im digitalen Raum mit 
einfacheren Mitteln eine höhere Reichweite 
erzielt werden kann, machen sich in hohem 
Maße auch Anhänger:innen des radikalen Islam 
zunutze: Bezüglich der Da'wa-Strategien, also 
der Missionierungsstrategien, hat in den ver- 
gangenen Jahren „ein Prozess der Diversifizie- 
rung und Professionalisierung der Mittel einge- 
setzt: Diversifizierung insofern, als dass - ne- 
ben der Ansprache [...] über Videos und öffent- 
liche Auftritte -— neue Methoden zum Einsatz 
kommen”. So werden beispielsweise „poten- 
zielle Sympathisant:innen [..] gezielt mit per- 
sönlichen Nachrichten [..] angesprochen.” Der 
vorliegende Exkurs widmet sich insofern ledig- 
lich einem kleinen Teil der Telegram-Aktivitä- 
ten des DIK und bezieht sich nur auf den öf- 
fentlich zugänglichen Datenfundus. Dieser um- 
fasst jedoch zahlreiche Text- und Sprachnach- 
richten sowie Bilddateien und Videos, die so- 
wohl Aufschluss über die Außenpräsentation 
als auch das Innenleben des DIK geben. 


4.1 Der Stil: niedrigschwellig, 
verbindlich und intensiv 


Im Oktober 2015 eröffnete der Imam der DIK- 
Moschee, Abu Walaa, den Telegram-Kanal @ 
abu_walaa. Hier wurden zumeist je eine Text- 
und eine Sprachnachricht gemeinsam veröf- 
fentlicht. Abu Walaa sprach in diesen Nach- 
richten mit langsamer, ruhiger Stimme. Die 
Nachrichten wurden — abgesehen von einigen 
arabischen Wendungen zur Lobpreisung Al- 
lahs - allesamt in deutscher Sprache gehal- 
ten” und insofern im Gegensatz zu den An- 
geboten der meisten Moscheen auch an jene 
gerichtet, die der arabischen und türkischen 
Sprache nicht mächtig sind: 


123 Klevesath, Lino et al.: Radikalislamische YouTube- 
Propaganda. Eine qualitative Rezeptionsstudie unter 
jungen Erwachsenen, Bielefeld 2021, hier S. 13. 


124 Die Präsentation von Inhalten in der jeweiligen 
Sprache der Mehrheitsgesellschaft ist unter salafıs- 
tischen Protagonisten durchaus üblich, um die Ver- 
breitung des Islam zu erleichtern (siehe hierzu die 
Ausführungen unter Kap. 5.1). 
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„Hier ist euer Bruder im Islam, Abu Walaa. 
Liebe Geschwister, wir haben diesen Kanal 
aufgemacht, damit wir euch schneller errei- 
chen können, damit wir euch [..] ermahnen. 
Wa-llähi, weil wir euch Gutes wollen, wollen 
wir, dass ihr gerettet werdet [vor dem] Höl- 
lenfeuer, dass ihr in Frieden in den Paradies- 
garten eintretet. [..] Verbreitet diesen Kanal, 
damit die anderen Geschwister auch davon 
profitieren. [..] Möge Allah, subhänahu wa 
taala, diesen Kanal segnen und unsere Taten 
annehmen, unsere Sünden vergeben.” 


Der Stil Abu Walaas changierte zwischen 
sachlich-theologischen Ausführungen, salop- 
per Sprache und dringlich formulierten Appel- 
len. So wich auch die Wortwahl der im Ka- 
nal veröffentlichten Freitagspredigten in ihrer 
Direktheit deutlich von den Predigten anderer 
Gemeinden ab: 


„Dass einige nicht zu unserer Moschee kom- 
men, weil irgendjemand gesagt hat: ‚In die- 
ser Moschee [beten] keine Marokkaner’ — das 
ist Quatsch! Derjenige, der das gesagt hat, wir 
werden es ihm erklären und wenn er nicht 
aufhört, werden wir ihn vielleicht auch aus der 
Moschee rausschmeißen, weil er diesen Natio- 
nalismus verbreitet unter den Muslimen.”"”® 


Der Stil der Sprachnachrichten wechselte zwi- 
schen kurzen Nachrichten, teils auch mit Hin- 
tergrundgeräuschen, offenbar auf der Straße 
aufgenommen,” und längeren inhaltlichen 
Predigten. 

In seinen Beiträgen erzeugte Abu Walaa un- 
mittelbar einen Eindruck von Verbindlichkeit 
und kündigte schon in den ersten Beiträgen an, 
den Kanal in steter Regelmäßigkeit zu betrei- 
ben: „Wir [fangen] jeden Tag mit einem Thema 
[an] und bezüglich dieses Themas werde ich 
mehrere Audiolnachrichten], in schä’a llāh, 
posten. Noch dazu werden wir jeden Tag ei- 
nen Vers auswendig lernen.” Die täglichen 
Beiträge wurden mit Aufgaben, die teils auch 


125 Telegram-Kanal @abuwalaa, Sprachnachricht vom 
26.10.2015, 10:46 Uhr. 


126 Ebd., Sprachnachricht vom 26.10.2015, 14:01 Uhr. 
127 Ebd., Sprachnachricht vom 26.10.2015, 13:03 Uhr. 
128 Ebd., Sprachnachricht vom 28.10.2015, 16:16 Uhr. 


eingesandt werden mussten, und Ermahnungen 
verknüpft. So entstand durchweg eine hohe In- 
tensität und Dringlichkeit: „Wir haben wirklich 
viel Zeit verloren in der Dunyā [Anm. Diesseits] 
und wir kommen jeden Tag [..] unserem Ende 
näher. [...] Wir haben keine Zeit.””? 

Um möglichst viele Follower zu gewinnen, 
wurde in den Textnachrichten zuweilen auf 
eine geradezu marktschreierische Wortwahl zu- 
rückgegriffen: „Bitte weiterleiten!!! Vielleicht wird 
jemand durch euch rechtgeleitet und dann wird 
alles für dich als gute Tat geschrieben [...] Die- 
ser Kanal [...] wird direkt von Abu Walaa ge- 
führt. Weiterleiten und gute Taten kassieren.” 


4.2 Der Inhalt: ermahnend, 
theologisch und 
zunehmend politisch 


Nicht nur der Stil ist als niedrigschwellig ein- 
zustufen - inhaltlich begann Abu Walaa bei 
den Grundlagen und war auch für (potenzielle) 
Konvertitiinnen ohne Weiteres verständlich. So 
begann die Telegram-Präsenz mit Ausführun- 
gen zu islamischen Grundlagen wie etwa zum 
Tauhid, also dem Glauben an die Einheit Got- 
tes.'”' Zudem hob Abu Walaa in seinen Beiträ- 
gen stets den Stellenwert der Umma, der mus- 
limischen Gemeinschaft, hervor. Er betonte 
die Gleichheit der Mitglieder der Umma und 
appellierte insbesondere gegen Nationalis- 
mus, den er als spaltend und damit schädlich 
für die Umma ansah: 


„Wann lassen wir endlich diese[n] Nationalis- 
mus sein? ‚Ich bin Türke, ich bin Kurde, ich bin 
Araber, ich bin Marokkaner, ich bin Iraker’. Ich 
bin Muslim! Und ich bin stolz, al-hamdu li-Lläh. 
[...] Es interessiert uns nicht, welche Hautfarbe 
er hat, welche Sprache er spricht, aus welchem 


129 Ebd. 
130 Ebd., Textnachricht vom 26.10.2015, 11:42 Uhr. 
131 Ebd., Sprachnachricht vom 28.10.2015, 16:16 Uhr. 


4 Exkurs: Ein Einblick in die Online-Aktivitäten des DIK 


Land er kommt, er ist unse[r] Bruder. Er ist 
unselr] Bruder im Islam.“"?*? 


Das scheinbar egalitäre Gesellschaftsbild des 
Abu Walaa bezog sich jedoch nur auf dieje- 
nigen, die als Teil der Umma gesehen wurden. 
So betonte Abu Walaa regelmäßig die Son- 
derstellung der Umma und insbesondere sei- 
ner Gefolgsleute. Seine Anhänger:innen be- 
zeichnete er als „gesegnete Gruppe”, denen 
seine besondere Solidarität galt: „Wenn du 
Hilfe brauchst, helfen wir [.] dir, werden wir 
dir beistehen.”"”* 

Die Mehrheit der Beiträge widmete sich je- 
doch innertheologischen Konflikten, so etwa 
der Abgrenzung von „Übertreibern” und der 
Ablehnung theologischer Ideen wie der des 
„Kettentakfir”””. Wer diesen vollzieht, erklärt 
bereits diejenigen zu Ungläubigen, die es bloß 
unterlassen, den Takfır zu betreiben (also an- 
dere zu Ungläubigen zu erklären). Dass die 
„musrikün”, jene, die die Einheit Gottes in 
Frage stellen, zu Apostat:innen erklärt werden 
(„Takfir“), ist ein grundlegender Gedanke der is- 
lamischen Theologie, der insbesondere im ra- 
dikalen Islam einen hohen Stellenwert hat. Der 
hier in aller Kürze erklärte Ketten-Takfir führt 
jedoch dazu, dass auch Personen, die es bloß 
unterlassen, sich über den ‚Sirk” (arab. für Po- 
lytheismus) oder „Kufr” (Unglaube) anderer zu 
äußern, bereits als Ungläubige bezeichnet wer- 
den. Diese werden dann aus der Umma aus- 
geschlossen. Die theologischen Auffassungen 
Abu Walaas erwiesen sich stets als überein- 
stimmend mit denen des IS — auch in der Ab- 
lehnung des Ketten-Takfir. Die deutliche Dis- 
tanzierung von der Position des Ketten-Takfır 
zeigt darüber hinaus, dass - trotz der immen- 
sen Gewalttätigkeit des IS - in theologischer 
Hinsicht durchaus noch rigidere Islam-Inter- 
pretationen als die in der DIK-Moschee geäu- 
Berten Positionen bestehen. Dies ist jedoch 
mitnichten als rein taktisches Agieren einzu- 
ordnen, sondern als abgrenzender Beitrag in- 


132 Ebd., Sprachnachricht vom 26.10.2015, 14:01 Uhr. 
133 Ebd., Sprachnachricht vom 28.10.2015, 16:16 Uhr. 
134 Ebd., Sprachnachricht vom 26.10.2015, 14:01 Uhr. 
135 Vgl. ebd., Sprachnachricht vom 27.03.2016, 12:12 Uhr. 
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nerhalb eines radikalislamischen Diskurses, in 
dem sich Abu Walaa positionierte.”® 

Zwar bestanden theologische Übereinstim- 
mungen mit dem IS, konkrete Sympathiebe- 
kundungen ihm gegenüber wurden auf den 
Kanälen jedoch allenfalls in Andeutungen vor- 
genommen. Allgemein erfolgten auf den öf- 
fentlichen Telegram-Präsenzen der DIK-Mo- 
schee nur wenige Stellungnahmen im Hinblick 
auf den IS. So äußerte sich der Imam zwar zu 
zahlreichen Themen selbst — konkrete Bezüge 
auf den IS bestanden jedoch wenige. So wurde 
beispielsweise ein kurzer Videoabschnitt aus 
einer Talkshow als Beitrag geteilt, in welchem 
über Angriffe auf den Islamischen Staat be- 
richtet wurde und die Taten des IS als bloße 
Reaktion auf die Gewalt des Westens darge- 
stellt wurden: „Das sind Angriffe gewesen, auf 
die der IS auch militärisch reagiert hat. [...] 
Jetzt hat man zu spüren bekommen, dass der 
IS zurückschlägt.””” Im Oktober 2016 fand zu- 
dem ein Seminar mit dem Titel „IS - Freund 
oder Feind?”"* statt - also einen Monat vor der 
Festnahme Abu Walaas. 

Weitere Themenfelder, die Abu Walaa in sei- 
nen Beiträgen behandelte, sind insbesondere 
die Diskriminierung von Muslim:innen,”” der 
geringe Wert des Lebens im Diesseits,“° die 
Abgrenzung vom syrischen und saudischen 
Staat sowie die Abgrenzung von „Spionen”, die 


136 Ebd.; vgl. auch Klevesath, Lino: Wenn der „Islami- 
sche Staat” nicht radikal genug ist. Boban S. und 
der Takfırismus, in: Demokratie-Dialog, H. 8/2021, S. 
36-43, insb. S. 41. 


137 Telegram-Kanal @abuwalaa, Video vom 24.11.2015, 
11:48 Uhr. 


138 Telegram-Kanal @abuwalaa3, Textnachricht vom 
22.08.2016, 19:37 Uhr. 


139 Beispielsweise wird auf einen Fall eingegangen, in 
dem ein in Polizeigewahrsam befindlicher Afghane 
mutmaßlich von einem Polizeibeamten gequält 
wurde, s. Telegram-Kanal @abuwalaa, Video vom 
13.04.2016, 17:03 Uhr. Weiter wird auf Safıa S. hin- 
gewiesen, ein radikalislamisch ausgerichtetes 
Mädchen, das am Hauptbahnhof in Hannover mit 
einem Messer auf einen Bundespolizisten einstach, 
s. Telegram-Kanal @abuwalaa, Textnachricht vom 
05.03.2016, 23:43 Uhr. 


140 Telegram-Kanal @abuwalaa, Sprachnachricht vom 
28.10.2015, 20:05 Uhr. 
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die Moschee überwachten.' Die Beiträge ent- 
hielten überdies zahlreiche Hinweise auf we- 
sentliche Vorkommnisse in der Moschee, wie 
etwa Seminarankündigungen"” oder auch die 
Enttarnung eines durch den jordanischen Staat 
eingesetzten Nachrichtendienstmitarbeiters.'’ 
Im zeitlichen Verlauf von 2015 bis 2017 wur- 
den die Beiträge zunehmend meinunsgsstärker, 
was entweder für eine zunehmende Politisie- 
rung oder für eine verstärkte Offenheit in der 
Außenkommunikation sprechen kann. 

Der vorliegende Exkurs hatte zum Ziel, ei- 
nen Einblick in die Telegram-Aktivitäten Abu 
Walaas, also der deutschen Sektion des Isla- 
mischen Staates, zu ermöglichen. Die Ein- 
träge sind, wie bereits dargestellt, im Gegen- 
satz zu den Facebook- und YouTube-Präsen- 
zen bis heute nicht gelöscht. Im Wesentlichen 
sind die Telegram-Aktivitäten von theologi- 
schen Inhalten, Ermahnungen sowie Aufrufen, 
am Unterricht von Abu Walaa teilzunehmen, 
geprägt -— konkrete Bezüge auf den IS sind nur 
in begrenztem Umfang vorhanden. Dies ent- 
spricht auch den Erkenntnissen der Begleitung 
des Strafverfahrens vor dem Oberlandesge- 
richt Celle, in welchem deutlich wurde, dass die 
konkrete Kommunikation über den IS zumeist 
klandestin erfolgte: So traf sich die Gruppe bei- 
spielsweise ohne Mobiltelefone im Keller der 
Moschee, um ihre Vorhaben zu erörtern. Hier- 
bei wurde nur ein enger Personenkreis einbe- 
zogen." Die Kommunikation über Telegram er- 
folgte vorsichtiger. Es wurde stärker die beson- 
dere Stellung der - in den Worten Abu Wa- 
laas — „gesegneten Gruppe” seiner Anhänger- 
schaft betont, anstatt offen über die Ziele des 
IS zu sprechen. Der Stil der Kommunikation er- 


141 Vgl. Telegram-Kanal @abuwalaa3, Textnachrichten 
vom 15.10.2016, 19:20 Uhr, vom 29.11.2016, 01:29 Uhr 
sowie vom 09.12.2016, 18:59 Uhr. 


142 Beispielsweise erfolgt ein Hinweis auf ein gemeinsa- 
mes Seminar mit Abu Khadijah, vgl. Telegram-Kanal 
@abuwalaa, Textnachricht vom 20.03.2016, 11:31 Uhr. 


143 Vgl. Telegram-Kanal @abuwalaa3, Textnachrichten 
vom 16.09.2016, 11:40 Uhr und 23:03 Uhr; a. a. O., 
Sprachnachricht vom 16.09.2016, 22:24 Uhr. 


144 Klevesath, Lino/Sprengeler, Joris: Mission in der 
Grauzone. Der Einsatz von V-Personen am Beispiel 
„VP-O1” in der salafıstischen Szene, in: Demokratie- 
Dialog, H. 3/2018, S. 45-53, hier S. 49. 


wies sich dabei einerseits als niedrigschwellig, 
um neue Anhänger:innen zu rekrutieren, und 
andererseits als außerordentlich intensiv: So 
wurde von den Follower:iinnen der Telegram- 
Kanäle Abu Walaas gefordert, täglich seine 
Sprachnachrichten anzuhören und Koranverse 
auswendig zu lernen. Deutlich wird, dass Abu 
Walaa seine Kommunikation in der Moschee 
und im virtuellen Raum eng miteinander ver- 
knüpfte und diese sich somit kaum voneinan- 
der trennen lassen. Erst durch die Kombination 
der großen Reichweite in den sozialen Netz- 
werken und seiner realweltlichen Präsenz er- 
klärt sich der große Erfolg und der Umstand, 
dass ihm ein großes Charisma zugeschrieben 
wurde. 


4 Exkurs: Ein Einblick in die Online-Aktivitäten des DIK 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


5 Die Entstehung der DIK- 
Moschee: eine Abspaltung 
von der Ayasofya 


2012: 
Gründung der 
DIK-Moschee 

Hildesheim 


Juli 2016: 
Razzia in Wohnun- 
gen der Vorstands- 

mitglieder und in der 
DIK-Moschee 


April 2017: 
Vereinsverbot wird 
rechtskräftig 


April 2020: 
Schuldspruch gegen 
Ahmad F. Y. 


2014: Erstmalige 
Erwähnung der DIK- 
Moschee Hildesheim 
im niedersächsischen 
Verfassungsschutz- 

Bericht 
(Ausgabe für 2013) 


November 2016: 
Verhaftung von 
Abu Walaa und vier 
weiteren Personen 


September 2017: 
Prozess gegen 
Abu Walaa und Mit- 
angeklagte beginnt 
vor dem Oberlandes- 
gericht Celle 


Februar 2021: 
Prozessende und 
Schuldspruch gegen 
Abu Walaa und drei 
Mitangeklagte 


Abbildung 4: Zeitleiste Entwicklungen DIK-Moschee, eigene Darstellung. 


Mai 2016: Verfassungs- 
schutz Niedersachsen 
erklärt in seinem Bericht 
2015, dass Seminare Abu 
Walaas in der DIK Hil- 
desheim zu Ausreisen 
beitragen könnten 


März 2017: 
DIK-Moschee 
wird durch das 
Niedersächsische 
Innenministerium 
verboten 


Februar 2020: 
Geständnis von Mitan- 
seklagtem Ahmad F. Y. 
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ie Moschee des „Deutschspra- 

chigen Islamkreises Hildesheim” 

wurde im Jahr 2012 in der Hil- 

desheimer Nordstadt gegründet, 

bald darauf zog sie in die um- 
gebauten Räumlichkeiten eines ehemaligen 
Drogeriemarktes in die Martin-Luther-Straße 
in Bahnhofsnähe. Schon früh zog die Mo- 
schee die Aufmerksamkeit der Sicherheits- 
behörden auf sich -— bereits im niedersäch- 
sischen Verfassungsschutzbericht 2013 wurde 
die Moschee erstmals „als Standort salafısti- 
scher Aktivitäten” erwähnt, wenn auch die 
Moschee der „Deutschsprachige[n] Muslimi- 
sche[n] Gemeinschaft” (DMG) in Braunschweig 
sowie die DIK-Moschee in Hannover stärker 
im Vordergrund standen. Auch der Prediger 
Abu Walaa wurde bereits wegen zwei Veran- 
staltungen — einem Islamseminar sowie einer 
Veranstaltung zu Silvester -, die er in der DIK- 
Moschee Hildesheim durchführte, in dem Be- 
richt erwähnt - eine führende Rolle wurde ihm 
aber damals nicht zugeschrieben.'” 

Im Folgenden soll nun die Entstehung des 
Deutschsprachigen Islamkreises anhand der 
ausgewerteten beleuchtet 
werden. Dabei werden die frühen Ausrichtungs- 
diskussionen in der Ayasofya-Moschee (5.]) so- 
wie die darauffolgende Spaltung der Gemeinde 
und Gründung der DIK-Moschee (5.2) näher be- 
trachtet. Darüber hinaus wird exemplarisch der 


Interviews näher 


145 Der Begriff des Salafısmus bezeichnet eine Strö- 
mung des Islam, die sich auf das Vorbild der „from- 
men Altvorderen” (arabisch: as-Salaf as-Sälih) 
bezieht, womit die ersten drei Generationen der 
islamischen Frühzeit gemeint sind. Das mit dem 
Begriff bezeichnete Spektrum an Akteur:innen ist 
weit: Manche Salafıst:innen enthalten sich weitge- 
hend politischer Tätigkeit. Andere engagieren sich 
politisch, um für das, was sie als islamisch geboten 
erachten, einzutreten, salafıstisch-dschihadistische 
Gruppen greifen für diese Ziele zur Gewalt. Anderer- 
seits gibt es viele radikalislamische Akteur:innen, 
die sich explizit vom Salafısmus abgrenzen. „Sala- 
fismus” wird daher in der vorliegenden Studie nicht 
als analytischer Begriff verwendet; vielmehr wird 
dem breiteren Terminus des „radikalen Islam” der 
Vorzug gegeben. 


146 Niedersächsischen Ministerium für Inneres und 
Sport (Hrsg.): Verfassungsschutzbericht 2013, Hanno- 
ver 2014, hier S. 174. 


147 Ebd. 
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Einstieg eines jungen Erwachsenen in die DIK- 
Moschee nachvollzogen (5.3). 


51 Ausrichtungsdiskussionen 
in der Ayasofya 


Vor der Gründung der DIK-Moschee im 
Jahre 2012 gab es in Hildesheim jahrzehnte- 
lang zwei Moscheegemeinden: die DITIB-Mo- 
schee und die Ayasofya-Moschee, die beide 
in der Nordstadt angesiedelt sind. Die Ayaso- 
fya in der Leunisstraße in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs war in den 1970er Jahren die 
erste Moschee, die sich in der Stadt an der 
Innerste etablierte. Die Ayasofya steht da- 
bei der von Necmettin Erbakan begründeten 
Bewegung Milli Görüs nahe, gehört aber deren 
Dachverband IGMG (Islamische Gemeinschaft 
Mill! Görüş) nicht an. Nachdem sich die Millî- 
Görüs-Bewegung 1983 in zwei Lager spal- 
tete — das Lager des radikalen Kölner Predi- 
gers Cemaleddin Kaplan, der die Teilnahme an 
Wahlen als unislamisch verurteilte und spä- 
ter den 2001 verbotenen Kalifatsstaat begrün- 
dete, sowie das Lager der Kaplan-Gegner:in- 
nen - neigte die Ayasofya-Moschee zeitweilig 
den sogenannten „Kaplancis” zu.” Während 
die DITIB-Moschee als eng an den türkischen 
Staat angebundene Gemeinde ihr Angebot 
ganz auf türkischstämmige Muslim:innen aus- 
richtete, wurde die Ayasofya-Moschee zwar 
ebenfalls von dieser Gruppe gegründet und 
dominiert, doch zeigte sie sich offener gegen- 
über anderen Muslim:innen, sodass sie etwa 
von arabischstämmigen Muslim:innen bevor- 
zugt wurde." 


148 Diese Information stammt aus persönlichen Gesprä- 
chen mit Besuchern der Ayasofya-Moschee am 
18.06.2021. 


149 12, Pos. 15 und I6, Pos. 144. Zur Abspaltung der 
Kaplan-Anhänger:innen siehe Schiffauer, Werner: 
Die Gottesmänner. Türkische Islamisten in Deutsch- 
land, Frankfurt a. M. 2000, S. 92 f. sowie Klevesath, 
Lino: „Radikaler Islam” als Teil der deutschen Gesell- 
schaft?, in: Demokratie Dialog, H. 1/2017, S. 40-45. 


150 lib, Pos. 95. 


5 Die Entstehung der DIK-Moschee: eine Abspaltung von der Ayasofya 


Etwa zu Beginn der 2010er Jahren kam es 
in der Ayasofya-Moschee zu einem Streit, wie 
mehrere Gesprächspartner:innen berichten. Al- 
lerdings gibt es divergierende Einschätzungen 
dazu, woran sich dieser Streit im Wesentlichen 
entzündete: Einige Gesprächspartner:innen be- 
tonen, dass es theologische Auseinanderset- 
zungen gegeben habe, die insbesondere in- 
nerhalb des Vorstandes geführt worden seien. 
Ein Teil der Anhängerschaft der Moschee habe 
sich einer salafıstischen Interpretation des Is- 
lam angeschlossen.” Andere wiederum sehen 
in dem Streit vor allem eine persönliche Ausei- 
nandersetzung führender Aktiver innerhalb der 
Moscheegemeinde, der teilweise entlang der 
ethnischen Trennlinie zwischen türkischstäm- 
migen und arabischstämmigen Muslim:innen 
verlaufen sei”? 

11 - der früher sowohl die Ayasofya als auch 
die DIK-Moschee besuchte - erklärt, dass ei- 
nige Aktive der Ayasofya zu der Ansicht ge- 
langt seien, „dass man mit einigen Ansich- 
ten in einigen Sachen vielleicht etwas radika- 
ler [...] zu denken hat“. Diese ‚radikal-sala- 
fistische” Gruppe habe sich aber im Vorstand 
nicht durchsetzen können, die Moschee daher 
verlassen und sich dann dafür entschieden, 
eine neue Gemeinde zu begründen." In dieser 
ideologischen Auseinandersetzung sieht II den 
„Hauptgrund” der Spaltung.” Auch der nieder- 
sächsische Verfassungsschutz stufte diese Per- 
sonen als „radikale Gruppierung””® ein, die im 
Zuge des Streits in der Ayasofya ein Hausver- 
bot erteilt bekommen habe und dann den Ent- 


151 Diese Interpretation wird vor allem von II und den 
beiden Befragten des Verfassungsschutzes aus 19 
vertreten. 


152 Diese Sicht vertritt I2 sowie die beiden Befragten 
aus I5. Frank Auracher verweist ebenfalls auf die 
ideologischen bzw. religiösen Unterschiede inner- 
halb der Ayasofya zwischen „frommer und weniger 
fromm“, sieht aber auch das Bemühen um die ver- 
stärkte Präsentation des Islam in deutscher Sprache, 
um „multiethnisch interessant zu sein” (I6, Pos. 144). 


153 llb, Pos. 104. 
154 Ebd., Pos. 106. 
155 Ebd., Pos. 144. 
156 19N, Pos. 7. 


schluss zur Moschee-Neugründung -— also der 
DIK-Moschee - gefasst habe.” 

I5I2, der genau wie I5II die Ayasofya und 
die DIK-Moschee gut kennt bzw. kannte, be- 
richtet hingegen, der Konflikt in der Ayasofya 
habe sich am Verhalten des damaligen Ers- 
ten Vorsitzenden des Vereins entzündet. Die- 
ser sei „streng“ und wie ein „Soldat“ aufgetre- 
ten. Den damaligen langjährigen Imam habe er 
ohne Skrupel loswerden wollen, als dieser „alt” 
und „krank“ gewesen sei, obwohl er der Ge- 
meinde über dreißig Jahre als Imam gedient 
habe.”® Der Vorbeter sei schließlich „gefeu- 
ert"? und regelrecht ‚rausgeekelt” worden." 
Der Erste Vorsitzende und dessen „Rudel” hät- 
ten |51] zufolge die arabischstämmigen Mus- 
liminnen nicht als gleichberechtigte „Mitge- 
stalter” angesehen, sondern nur als Gruppe, die 
dazu beitrage, „die Moschee voll” zu machen." 
Dieser Fall sei aber typisch für Moscheen in 
Deutschland, die zumeist von türkischstäm- 
migen Muslim:innen betrieben würden - Men- 
schen, die kein Türkisch sprechen, hätten daher 
kaum eine Chance auf einen Posten in einem 
Moscheevorstand."”? 

Gerade junge Leute in der Ayasofya hät- 
ten die Moschee auch als Aufenthaltsraum für 
soziale Aktivitäten nutzen wollen, was jedoch 
den Ansichten des Vorsitzenden zuwiderge- 
laufen sei.” Insbesondere die Küche sei von 
der arabischstämmigen Community häufig ge- 
nutzt worden, weshalb sie Diskriminierungen 
und sogar Beschimpfungen vom Vorsitzenden 
habe erleiden müssen, '“* der sich über fehlende 
Sauberkeit aufgeregt habe.‘ Schließlich habe 
der Vorsitzende dann den jungen Leuten den 


157 Ebd. 


158 I5al2, Pos. 32. Da der damalige Imam selbst türkisch- 
stämmig war, dürfte die ethnische Zugehörigkeit bei 
seinem Konflikt mit dem Vorsitzenden keine Rolle 
gespielt haben. 


159 Ebd., Pos. 55. 

160 Ebd., Pos. 56. 

161  I5all, Pos. 58. 

162 Ebd., Pos. 58 und 60 sowie I5al2, Pos. 59. 
163 15al2, Pos. 38 und 45. 

164 I5all, Pos. 60 und I5al2, Pos. 60. 

165 15al2, Pos. 62. 
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Schlüssel entzogen. Daraufhin hätten sie den 
Beschluss gefasst, sich um eine neue Moschee 
zu bemühen, zumal viele ohnehin kein Türkisch 
verstanden hätten.‘ Zwar habe es zunächst 
Diskussionen gegeben, ob es die Religion des 
Islam gestatte, eine bestehende Moschee zu 
teilen, doch habe sich bei vielen schließlich die 
Ansicht durchgesetzt, dass durch die Trennung 
eine Moschee „für alle Muslime” und „nicht nur 
für Türken” geschaffen werden müsse. Deshalb 
sollte in der neuen Moschee auch auf Deutsch 
gepredigt werden.” Doch selbst Teile der tür- 
kischstämmigen Community, die mit dem Kurs 
des Vorsitzenden nicht einverstanden gewe- 
sen seien, hätten sich dem Exodus angeschlos- 
sen.™®® Auch I2 vertritt die Auffassung, die Spal- 
tung der Ayasofya sei vor allem eine persön- 
liche Auseinandersetzung gewesen, die teil- 
weise entlang ethnischer Trennlinien verlau- 
fen sei: Man habe sich „intern nicht mehr so 
verstanden [..] in dem Vorstand, und [..] die 
türkische Gemeinde wollte nicht komplett [...] 
den arabischstämmigen Leuten [die] Moschee 
überlassen.” Allerdings scheint auch I2 davon 
auszugehen, dass ideologische Differenzen eine 
gewisse Rolle spielten: So behauptet er, dass 
der damalige langjährige Imam „ein bisschen 
Sympathie” für die damalige Vorgängerorgani- 
sation des Islamischen Staates entwickelt habe, 
die damals allerdings noch nicht mit dem spä- 
teren IS vergleichbar gewesen sei.” 

Auch wenn sich die Darstellungen der in- 
terviewten Personen unterscheiden, ist davon 
auszugehen, dass die Spaltung der Ayasofya 
und damit die Gründung der DIK-Moschee so- 
wohl durch einen ideologischen Streit als auch 
persönliche und ethnische Auseinandersetzun- 
gen motiviert wurde. Es ist nicht plausibel, dass 
sich Abu Waaa mit seiner militanten Rhetorik 
in der DIK-Moschee hätte etablieren können, 


166 Ebd., Pos. 45. 
167 Ebd., Pos. 52. 
168 I5all, Pos. 53. 
169 12, Pos. 18. 


170 Ebd. Ob der damalige Imam tatsächlich Sympathien 
für den einstigen „Islamischen Staat im Irak” entwi- 
ckelt hatte, der damals freilich auch schon eine Ter- 
rororganisation wie der spätere IS war, konnte aller- 
dings nicht verifiziert werden. 
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wenn in der Gemeinde nicht schon vor seiner 
Ankunft in Hildesheim Sympathien für eine sa- 
lafıstische Interpretation des Islam bestanden 
hätten. Möglich ist auch, dass der damalige 
Vorsitzende der Ayasofya aufgrund einer radi- 
kaleren Islamauslegung mancher Jugendlicher 
die Schlüsselvergabe zu den Räumlichkeiten 
der Moschee restriktiver handhabte. Dennoch 
lassen sich die persönlichen und ethnischen 
Auseinandersetzungen nicht auf einen ideo- 
logischen Konflikt reduzieren. Teilweise griffen 
wohl ideologische Debatten und persönliche 
Präferenzen ineinander: So lag die deutsch- 
sprachige Ausrichtung sicher im Interesse der 
nicht-türkischstämmigen Muslim:innen, die mit 
deutschsprachigen Predigten auch mit dem 
Wohlwollen der nicht-muslimischen Mehr- 
heitsgesellschaft rechnen konnten. Gleichzeitig 
aber entspricht das deutschsprachige Predi- 
gen auch den im salafıstischen Milieu vorherr- 
schenden Überzeugungen, denen zufolge die 
Botschaft des Islam in der jeweiligen Landes- 
sprache präsentiert werden sollte, um poten- 
ziell auch Nicht-Musliminnen ansprechen zu 
können. Die Pflege von kulturellen Traditionen 
und der Sprache der eigenen Vorfahren könne 
hingegen davon ablenken, sich an den Geboten 
des Islam und der Praxis der ersten drei Ge- 
nerationen der Muslim:innen zu orientieren.” 
Klar wird außerdem, dass in der Entstehungs- 
phase noch kein „charismatic leader” eine Rolle 
spielte, auch wenn mit dem langjährigen Imam 
der Ayasofya auch eine Führungsfigur in den 
Prozess der Abspaltung involviert war. 


171 Roy, Olivier: Der islamische Weg nach Westen. Glo- 
balisierung, Entwurzelung und Radikalisierung, Mün- 
chen 2004, hier S. 259. 
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5.2 Gründung der DIK-Moschee 


Ihre Anfänge nahm die neue Moschee 2022 in 
einer Lagerhalle”? in der Hildesheimer Nord- 
stadt, die einige Gläubige, die der Ayasofya 
den Rücken gekehrt hatten, als provisorische 
Gebetsstätte gefunden hatten. Ein Befraster, 
der die erste Zeit der Moschee selbst miter- 
lebte, schildert die damalige Situation nach 
der Abspaltung einiger Muslim:innen von der 
Ayasofya: 


„Da waren die raus, sie haben jetzt ein Lager, 
einfach ein Lager gefunden, weil [...] der Inha- 
ber ein Bekannter war. [..] [D]er hat gesagt: 
‚Okay, ich brauche nur ein bisschen Geld, 
monatlich. Das war wirklich, das war kalt! Im 
Winter gab es kein Wasser, [da] war Rohr- 
bruch. [...] [Für die] Toilette musstl[est] Du mit 
Kanistern das Wasser holen. [..] Das [..] hat 
ein bisschen getropft, hatten Leute die Tep- 
piche von Zuhause gebracht. Das [war] ein 
kleine[ls] Zimmer! Drinnen, die Halle war groß, 
aber ein Zimmer, wo wir mit Gasflaschen dort 
geheizt haben. Wenn das im Ramadan war, 
draußen, das war richtig kalt! [..] Aber trotz- 
dem, wir haben Freude daran gefunden, end- 
lich mal unter sich. Die jungen Leute, die 
haben Sport getrieben, die haben Fußball 
schwimmen 


gespielt, Schwimmunterricht, 


gegangen [...]. Die haben wirklich - die waren 


sehr aktiv. Junge Leutel”"”® 


Die Anhänger:innen der im Entstehen begrif- 
fenen DIK-Moschee nahmen also einige Un- 
annehmlichkeiten in Kauf, um ihre neue Mo- 
scheegemeinde etablieren zu können. Doch 
trotz der ärmlichen Verhältnisse übte sie ge- 
rade auf einige junge Muslim:iinnen Anzie- 
hungskraft aus. Auch I1 berichtet, dass dort 
von Beginn an „viele junge Menschen” gebe- 
tet hätten und das Freitagsgebet „dort meis- 
tens sehr voll” gewesen sei.”* 


172 Il spricht von „kleinen Lagerhallen” (llb, Pos. 106). 
Da I5I2 aber deutlich detaillierter die Zeit der DIK- 
Gemeinde im Provisorium schildert, wird hier davon 
ausgegangen, dass die Freitagsgebete immer in 
derselben Lagerhalle abgehalten wurden, bis die 
Moscheegemeinde eine dauerhafte Bleibe fand. 


173  15al2, Pos. 52. 
174 llb, Pos. 109. 


Der langjährige Imam der Ayasofya habe 
nach dem Rauswurf allerdings zunächst allein 
zu Hause gebetet, während viele der türkisch- 
stämmigen Gläubigen, die der Ayasofya den 
Rücken gekehrt hatten, für das Freitagsgebet 
die ersten Monate in eine Salzgitteraner Mo- 
schee ausgewichen seien. Schließlich hätten 
die Jugendlichen den ehemaligen Ayasofya- 
Imam über ihre neu entstandene Moscheege- 
meinde informiert,” der sich schließlich der 
entstehenden DIK-Moschee anschloss, aber in 
der neuen Gemeinde nicht mehr als offizieller 
Imam fungierte.” 

Letztlich sei es gelungen, mit dem ehema- 
ligen Schlecker-Markt in der Martin-Luther- 
Straße eine dauerhafte Örtlichkeit für die neue 
Moschee zu finden. Diese sei zunächst ange- 
mietet worden und mittels Spenden - darunter 
eine größere Einzelspende - habe man die Er- 
neuerung des Bodenbelags und die Verlegung 
von Gebetsteppichen finanziert.”” Einige Zeit 
später sei es dann gelungen, die angemietete 
Immobilie sogar zu erwerben. Über die Quellen 
der Finanzierung sei außerhalb der Moschee 
spekuliert worden — so wurde etwa eine Finan- 
zierung aus Saudi-Arabien vermutet.'”® 

Ein Gesprächspartner erklärt, dass entgegen 
der Gerüchte der Immobilienkauf über viele 
Einzelspenden gläubiger Muslim:innen finan- 
ziert worden sei. Die Spenden seien nicht nur 
aus Hildesheim gekommen, da man bundesweit 
um Unterstützung gebeten habe. Dabei seien 
die Gläubigen gebeten worden, den Kaufpreis 
für einen Quadratmeter zu spenden - so habe 
man die Möglichkeit, symbolisch einen An- 
teil an der Gebetsstätte zu erhalten. Eine sol- 
che Spende komme gläubigen Muslim:innen im 
Jenseits zugute, da laut der Sunna, der zwei- 


175  15al2, Pos. 57. Möglicherweise stieß der ehemalige 
Imam der Ayasofya erst zur DIK-Moschee, als diese 
sich in der Martin-Luther-Straße etablierte - der 
genaue zeitliche Ablauf ließ sich anhand des Inter- 
viewmaterials in diesem Punkt nicht rekonstruieren. 


176 |2, Pos. 19 f. 


177  15al2, Pos. 65 f. Leider ließ sich aus dem Interview- 
material ebenfalls nicht rekonstruieren, ob die Nut- 
zung der Lagerhalle schon vor der eigentlichen Ver- 
einsgründung im Jahre 2012 erfolgte oder in der Zeit 
unmittelbar nach der Vereinsgründung. 


178 16, Pos. 38. 
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F- 


Abbildung 5: Die ehem. DIK-Moschee im alten Schlecker-Gebäude. © Arne L. Gellrich. 


ten Quelle des Islam neben dem Koran," Gott 
demjenigen, der eine Moschee errichte, ein 
Haus im Paradies zukommen lasse. Mit Verweis 
auf eine weitere islamische Überlieferung er- 
klärt der Gesprächspartner, dass eine Moschee 
eine Sadaqa däriya (arab. für „fortdauernde 
Wohltätigkeit") darstelle, und nur eine solche 
Wohltätigkeit könne Muslim:innen — neben dem 
Hinterlassen von Wissen und Nachkommen, die 


179 Die Sunna (arabisch wörtlich „Praxis”) meint die 
Praxis des Propheten, die in unzähligen, ursprüng- 
lich mündlichen Erzählungen (Hadithen) überliefert 
sind, die von den Handlungen und Aussprüchen des 
Propheten berichten. Bereits im Mittelalter wurden 
sie in Hadithsammlungen zusammengetragen. Bei 
der Sunna handelt es sich neben dem Koran um die 
zweite Quelle des orthodoxen sunnitischen Islam. Da 
sie mehr Gebote enthält, hat sie für die islamische 
Normfindung praktisch häufig eine höhere Rele- 
vanz als der Koran selbst. Siehe Klevesath et. al, hier 
S.33 f. 
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für sie Bittgebete verrichten — auch nach ihrem 
Ableben fortlaufend von Gott als gute Tat an- 
gerechnet werden, um so den Einzug ins Pa- 
radies zu befördern.'° Nach Überzeugung des 
Interviewpartners werde analog auch die an- 
teilige Unterstützung für die Einrichtung einer 
Moschee im Jenseits von Gott entsprechend 


180 I5al2, Pos. 68-86 und I5bl2, Pos. 187-189. Ein Hadith 
über die Belohnung des Moscheebaus mit einem 
Haus im Paradies findet sich — wenn auch nicht im 
exakten vom Gesprächspartner angeführten Wort- 
laut (I5al2, Pos. 82) beispielsweise im Sahih al- 
Buhäri, Buch 8, Hadith 99, URL: https://sunnah.com/ 
bukhari:450 [eingesehen am 19.11.2021]. Ein Hadith, 
demzufolge eine Sadaga $äriya (fortdauernde Wohl- 
tätigkeit), Wissen und Bittgebete leistende Nach- 
kommen noch über den eigenen Tod hinaus zur 
Belohnung im Jenseits beitragen können, findet sich 
z. B. in den Sunan Abi Däwüd, Buch 18, Hadith 19, 
URL: https://sunnah.com/abudawud:2880 [eingese- 
hen am 19.11.2021]. 
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belohnt: „Ein Quadratmeter im Paradies... Das 
wird reichen!”"" 

Weil die Räumlichkeiten der Moschee dank 
vieler um ihr Seelenheil bemühter Kleinspen- 
der:iinnen finanziert worden seien, habe der 
spätere Einzug der Immobilie durch die Behör- 
den nach dem Vereinsverbot bei vielen Gläu- 
bigen für Verbitterung gesorgt, die den Vor- 
gang für gesetzeswidrig hielten"”” und sogar als 
„Diebstahl“? einstuften. Da andere Interview- 
partner:innen keine näheren Angaben zum Mo- 
scheekauf machten, muss dahingestellt blei- 
ben, ob der Immobilienerwerb tatsächlich im 
Wesentlichen durch Kleinspenden finanziert 
wurde. 

Vergegenwärtigt man sich die Entwicklun- 
gen der DIK-Moschee von den Anfängen in 
der Lagerhalle bis zum Erwerb des ehemali- 
gen Schlecker-Marktes, so wird deutlich, dass 
die Ansiedlung der Gemeinde in der Nord- 
stadt wohl vorwiegend der Tatsache geschul- 
det war, dass sich in dem Viertel kostengüns- 
tige Immobilien finden ließen und einige der 
maßgeblichen Akteure mit den Gegebenheiten 
des Stadtteils vertraut waren, da sie zuvor die 
ebenfalls in der Nordstadt angesiedelte Aya- 
sofya für die Freitagsgebete aufgesucht hatten. 
Gleichwohl sind dort aufgrund des hohen mus- 
limischen Bevölkerungsanteils günstige Rah- 
menbedingungen für die Etablierung von Mo- 
scheen gegeben. Die schwierige sozioökono- 
mische Situation in der Nordstadt könnte aber 
zumindest dazu beigetragen haben, dass die 
scharfe Abgrenzung von der Mehrheitsgesell- 
schaft, die in der DIK-Moschee später durch 
Abu Walaa vertreten wurde (s. 6.2), bei vielen 
Zuhörer:innen auf Akzeptanz stieß.“ 

Nach der erfolgreichen Etablierung habe die 
Moschee immer mehr Zulauf erhalten, wäh- 
rend die Ayasofya immer leerer geworden sei. 
In der neuen DIK-Moschee habe man eine ent- 
spannte Atmosphäre vorgefunden, wo man 
(außerhalb der Gebetszeiten) auch einfach nur 
Ruhe oder sogar Schlaf finden konnte. Darü- 


181 I5al2, Pos. 83. 

182 Ebd., Pos. 173-190. 
183 Ebd., Pos. 180. 
184 18, Pos. 104. 


ber hinaus habe dort Solidarität zwischen den 
Gläubigen geherrscht, sodass man auch Hilfe 
finden konnte, wenn man etwa Unterstützung 
für ein größeres Unterfangen wie einen Umzug 
benötigte. Vor allem habe die Moschee auch 
den Erwartungen der arabischstämmigen Mus- 
lim:innen Rechnung getragen. So habe es keine 
einseitige Ausrichtung auf die in der Türkei 
vorherrschende hanafıtische Rechtsschule ge- 
geben, der viele Araber:innen bzw. arabisch- 
stämmige Menschen nicht folgen würden,"® 
und die Gebete seien anders als in der tür- 
kischen Tradition langsam vollzogen worden, 
sodass auch der Inhalt der einzelnen Verse 
habe nachvollzogen werden können."® Ein an- 
derer Gesprächspartner berichtet ähnlich, die 
DIK-Moschee sei, „um ehrlich zu sein”, eine 
„schöne Moschee” gewesen, in der ein Gefühl 
von Gemeinschaft und Zusammenhalt vermit- 
telt worden sei. Auch hätten die Gläubigen dort 
ein vielfältiges, über die reine Gebetsverrich- 
tung hinausgehendes Angebot vorgefunden, 
etwa eine Bibliothek oder die Möglichkeit zum 
Kauf von Büchern wie auch von Parfümen."® 
Auch ein nicht-muslimischer Gesprächspartner 
erklärt, dass er von den vielfältigen Angebo- 
ten „fasziniert” gewesen sei und man bemerkt 
habe, dass die in der Moschee Aktiven „richtig 
am Ackern sind und das weiter ausbauen.’ 
Zweifelsohne gelang es dem Personenkreis, 
der die DIK-Moschee etablierte, eine Gemeinde 
zu schaffen, die nicht nur auf das dezidiert sa- 
lafıstische Milieu attraktiv wirkte. Dennoch war 
eine salafıstische Prägung der Moschee bereits 
vorhanden, bevor Abu Walaa zum offiziellen 
Imam der Moschee wurde. So berichtet ein Ge- 
sprächspartner, dass die Moschee schon in ih- 
ren „Grundzügen salafıstisch geprägt“? 
sen sei. In der Moschee sei dabei nicht nur die 
puristische Strömung sichtbar gewesen, also 
die derjenigen Gläubigen, für die die persön- 
liche Frömmigkeit die größte Bedeutung ein- 


gewe- 


185 I5al2, Pos. 86-90. 
186 I5all, Pos. 91. 

187 llc, Pos. 261. 

188 Ebd. 

189 16, Pos. 38. 

190 Ib, Pos. 113. 
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nimmt, sondern auch die politische und dschi- 
hadistische Strömung des Salafısmus.'” Auch 
der niedersächsische Verfassungsschutz kam 
schon kurz nach der Moscheegründung zu der 
Einschätzung, dass deren Vorstandsmitglie- 
der dem Salafısmus zugeordnet werden kön- 
nen, da dort früh Prediger aufgetreten seien, 
die dem salafıstischen Spektrum hätten zuge- 
ordnet werden können, und die Entscheidung 
zur Einladung dieser Prediger durch den Ver- 
einsvorstand getroffen worden sei. Zudem habe 
es auf der Seite moscheesuche.de schon früh 
den Hinweis gegeben, dass sich die Moschee 
zu den „Ahl as-Sunna wa al-Gamä’a” (arab. 
„Anhänger der Sunna und der Gemeinschaft”) 
zähle, eine unter Salafıstinnen häufig auftre- 
tende Selbstverortung.”” Deshalb habe man 
sich entschieden, bereits im Jahre 2013 die 
Moscheegemeinde mit nachrichtendienstlichen 
Mitteln zu beobachten.” 

Von der DIK-Moschee in ihrer Anfangszeit 
lässt sich somit ein ambivalentes Bild zeich- 
nen. Anhänger:innen eines salafıstischen Islam, 
die auf Abschottung von der nicht-muslimi- 
schen Mehrheit bedacht waren, fanden in der 
Moschee Gleichgesinnte. Gleichzeitig gelang es 
der Gemeinde, auch bei einigen anderen Mus- 
lim:innen und selbst bei Nicht-Muslim:innen ei- 
nen positiven Eindruck zu hinterlassen, indem 
man sich als multiethnische, deutschsprachige 
Gemeinschaft präsentierte, in der gerade junge 
Menschen ein vielfältiges, über den religiösen 
Bereich im engeren Sinne hinausgehendes An- 
gebot finden konnten. Für einige Jahre konn- 
ten eine salafıstische Binnenmobilisierung und 
eine gleichzeitige Offenheit gegenüber Außen- 
stehenden, die sich etwa in „Tagen der Offenen 
Tür” zeigten (s. 6.2), tatsächlich nebeneinander 
existieren. Im Folgenden soll nun anhand eines 


191 Ebd., Pos. 115-130. Der Gesprächspartner folgt hier 
der von Quintan Wiktorowicz vorgenommenen Ein- 
teilung des Salafısmus in eine puristische, politi- 
sche und dschihadistische Strömung, die heute 
auch außerhalb der Wissenschaft weit rezipiert wird. 
Vgl. Wiktorowicz, Quintan: Anatomy of the Salafı 
Movement, in: Studies in Conflict & Terrorism, Jg. 29 
(2006), H. 3, S. 207-239. 


192 191, Pos. 7. 
193 Ebd., Pos. 42 
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Interviewpartners, der mehrere Freunde hatte, 
die sich innerhalb der DIK-Moscheegemeinde 
bis hin zum Wunsch der Ausreise ins IS-Ge- 
biet radikalisierten, exemplarisch verdeutlicht 
werden, wie derartige Radikalisierungsprozesse 
ablaufen konnten. 


5.3 Exemplarischer Bericht: 
Radikalisierung in 
der DIK-Moschee 


Ein Interviewpartner, der die DIK-Moschee 
erstmals im Alter von ca. 18 Jahren besuchte, 
berichtet, wie er mit der neuen Moschee in 
Berührung kam. Ein Freund, mit dem er zu 
dem Zeitpunkt noch häufig zusammen Shisha 
geraucht habe und der - wie er selbst — auch 
eine Freundin hatte,” habe ihm bei einem 
Spaziergang von seinen Erfahrungen erzählt. 
Sein Freund sei in eine WhatsApp-Gruppe ein- 
geladen worden. Diese sei dann später durch 
Telegram-Gruppen worden. Dieser 
Freund habe von einer Gruppe Jugendlicher 
berichtet, die sich ‚regelmäßig treffen und 
gemeinsam beten und gemeinsam lachen” 


ersetzt 


würden.”® Im Freundeskreis sei man sich zwar 
der Tatsache bewusst gewesen, dass es sich 
bei der DIK um eine salafıstische Moschee ge- 
handelt habe. Aber man habe aus Neugier 
probeweise „wie ein Fisch” in die salafıstische 
Szene eintauchen und später wieder auftau- 
chen wollen.” Der in die WhatsApp-Gruppe 
eingeladene Freund des Interviewpartners sei 
trotz dieses Vorhabens und im Bewusstsein 
darüber, mit was für einer Gruppe man es zu 
tun habe im Laufe der Zeit dennoch zuneh- 
mend „religiöser“ und „radikaler”'”” geworden. 
Dies sei auch äußerlich erkennbar geworden: 
So habe er sich unter anderem einen längeren 
Bart stehen lassen. Zudem habe er immer öf- 


194 llb, Pos. 160. Beide haben damals somit mutmaßlich 
das Gebot des orthodoxen Islam, sich des außer- 
ehelichen Geschlechtsverkehrs zu enthalten, nicht 
beachtet. 


195 Ebd, Pos. 157. 
196 Ebd. 
197 Ebd., Pos. 161. 
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ter die theologischen Ansichten seiner Eltern 
in Frage gestellt und Aussagen getätigt, in de- 
nen seine zunehmende religiöse Unduldsam- 
keit deutlich geworden sei: 


„Ey, Bruder, wir dürfen nicht mehr mit dem 
und dem abhängen. Bruder, wir dürfen das 
und das nicht mehr machen. Das ist eine 
Bida, das ist eine Erneuerung. Bruder, das ist 
verboten. Unsere Eltern haben uns das falsch 
beigebracht, Bruder: das und das. Wir müs- 
sen morgens und abends in der Moschee sein, 
um zu beten, Bruder, wer nicht morgens und 
abends zum Morgen- und zum Nachtgebet in 
der Moschee ist, der wird von der Gemein- 
schaft .. das ist kein gutes Zeichen für den 
Gläubigen.”"”® 


Die Erfahrungen mit der DIK-Moschee hätten 
in seinem Freundeskreis viele theologische 
Diskussionen ausgelöst. Während bei einigen 
Jugendlichen die Identifikation mit der Mo- 
schee gewachsen sei, sei sie bei vielen Eltern 
und einem Teil der Jugendlichen jedoch auf 
wachsende Ablehnung gestoßen. Dies hätte 
schließlich die Spaltung des Freundeskreises 
zur Folge gehabt.'”” 

Aus Sicht des Interviewpartners wurde die 
Hinwendung einiger seiner Freunde zu einer 
rigiden Islamauslegung durch persönliche Le- 
benskrisen begünstigt. So habe einer der be- 
treffenden Freunde sich wenige Zeit zuvor „in 
eine junge Dame verliebt“, ein anderer habe 
den Tod eines nahen Angehörigen in den Ju- 
gendjahren verkraften müssen, der auch in re- 
ligiösen Fragen eine Autorität gewesen sei.” 
Die DIK-Moschee habe Antworten bei der 
junge Menschen beschäftigenden „Suche nach 
Identität, Selbstverwirklichung und Bedeutung” 
geboten.?°" 

Durch die Erzählungen des Interviewpart- 
ners wird klar, dass sich zu Anfang ein Besuch 
der DIK-Moschee und ein Lebensstil, der den 
Normen des orthodoxen Islams widerspricht, 
keinesfalls ausschlossen. Der Freundeskreis nä- 


198 Ebd. 

199 llb, Pos. 161. 
200 Ebd., Pos. 184. 
201 Ebd., Pos. 185. 


herte sich der DIK-Moschee auch nicht in nai- 
ver Unkenntnis der Ausrichtung der Gemeinde, 
sondern war sich der salafıstischen Prägung 
und der damit einhergehenden rigiden Aus- 
lesung islamischer Gebote bewusst. Dennoch 
machten sich einige Jugendliche diese ihnen 
eine klare Orientierung bietende Auslegung 
des Islam zu eigen und unterwarfen ihren Le- 
bensstil den in der Moschee vertretenen Vor- 
stellungen. Mehr noch, sie versuchten auch 
muslimische Bekannte davon zu überzeugen, 
es ihnen gleichzutun. Es gab somit eine „peer- 
to-peer interaction in the recruitment process”, 
die -— dem Konzept Soufans und Schoenfelds 
zufolge -— einen der entscheidenden Faktoren 
für die Entstehung eines Hotbeds darstellt. Zu 
einer über den Bereich des puristischen Islam 
hinausgehenden Radikalisierung kam es aber 
erst durch das Wirken Abu Walaas, auf das im 
nächsten Kapitel eingegangen wird. 
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6 Die Konsolidierung 
der DIK-Moschee 

und Radikalisierung 
durch Abu Walaa 


6.1 Die Vernetzung der 
DIK-Moschee 


ie Moschee war bereits kurz nach 

ihrer Entstehung mit anderen 

Akteur:iinnen der  salafıstischen 

Szene offensichtlich gut vernetzt 

- so traten dort auch der Berli- 
ner Prediger Ahmad Armih, besser bekannt als 
„Abul Baraa””°”, sowie Muhamed Ciftci auf, der 
lange Zeit das prägende Gesicht der salafısti- 
schen Braunschweiger DMG-Moschee gewesen 
war. Doch bald stellten die Sicherheitsbehör- 
den fest, dass die von Abu Walaa (der kurze 
Zeit nach der Gründung zur DIK-Moschee stieß, 
siehe 6.2) in der Hildesheimer Moschee abge- 
haltenen Seminare, die er während des Rama- 
dan oder über die Weihnachtsfeiertage durch- 
führte, eine überregionale Anziehungskraft 
ausübten und eine hohe Zahl von Seminarteil- 
nehmer:innen später nach Syrien oder in den 
Irak reiste, um sich als Kämpfer dem IS anzu- 


202 Vgl. für mehr Informationen zu Abul Baraa Munder- 
loh, Annemieke: „Unterwerfung ist von dir verlangt, 
nicht überlegen”. Wer ist Ahmad „Abul Baraa“? Ein 
Porträt, in: Demokratie Dialog, H. 5/2019, S. 48-57. 


schließen. So heißt es im niedersächsischen 
Verfassungsschutzbericht 2015: 


„Derartige Seminare dienen dazu, den Teil- 
nehmenden zu vermitteln, dass die salafıs- 
tische Interpretation des Islams die einzig 
Wahre sei. Somit üben diese Seminare einen 
nicht unerheblichen Einfluss auf die Teil- 
nehmer im Hinblick auf eine mögliche Radi- 
kalisierung aus und können einen Beitrag 
zum Entstehen einer Ausreiseabsicht nach 
Syrien und in den Irak leisten. Dies ist u. a. 
darin begründet, dass sich unter den Teil- 
nehmenden auch Personen befinden, die bei- 
spielsweise der Ideologie und den Zielsetzun- 
gen des IS nahe stehen. Auch zu Personen, 
die Ausreisen nach Syrien und in den Irak in 
Erwägung ziehen bzw. schon vollzogen haben 
oder dafür werben, können Kontakte geknüpft 
werden. Ein niedersächsischer Schwerpunkt 
mit etwa einem Drittel der Ausreisefälle liegt 
im Raum Hildesheim/Göttingen.””°? 


Auch Anis Amri, der 2016 das Attentat auf 
dem Berliner Breitscheidplatz verübte, be- 


203 Niedersächsischen Ministerium für Inneres und 
Sport (Hrsg.): Verfassungsschutzbericht 2015, Han- 
nover 2016, hier S. 95 f. Die Ausführungen in dem 
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suchte 2015 in Hildesheim das Weihnachtsse- 
minar von Abu Walaa - die Vertrauensperson 
1 („VP-O1”, „Murat Cem”) des Landeskriminal- 
amts (LKA) Nordrhein-Westfalen war Amris 
Bitte nachgekommen, ihn mit seinem Auto zu 
der Moschee in die niedersächsische Groß- 
stadt zu fahren.?°* 

Auf einige Personen übte die Hildesheimer 
Moschee und ihr Prediger Abu Walaa offen- 
sichtlich eine so große Anziehungskraft aus, 
dass sie aus anderen Teilen Deutschlands nach 
Hildesheim umzogen, um sich der DIK-Ge- 
meinde anschließen zu können. Das gilt etwa 
für den aus Sachsen-Anhalt stammenden Mar- 
tin Lemke?” der 2014 nach Hildesheim zog und 
wenig später zum IS ausreiste.”° Die Bundes- 
anwaltschaft verdächtigt ihn, sich dort an Fol- 
terungen und Tötungen beteiligt zu haben.” 
Zurzeit ist er in Syrien durch die „Syrische De- 


Bericht, der im Mai 2016 veröffentlicht wurde, sind 
insofern bemerkenswert, da sie schon relativ expli- 
zit den Verdacht offenlegen, dass die Seminare von 
Abu Walaa Ausreisen beförderten. Wenige Wochen 
später erfolgte im Juli 2016 die erste Razzia in der 
damaligen DIK-Moschee (s. u.). 


204 Klevesath/Sprengeler, S. 49. 


205 Der aus Sachsen-Anhalt stammende Lemke schloss 
sich 2014 dem IS an. In dessen zwischenzeitlich 
erobertem Territorium soll er diverse Positionen 
innegehabt haben und auch an Folter und Hinrich- 
tungen beteiligt gewesen sein. Seit 2019 befindet er 
sich in Gewahrsam der „Syrischen Demokratischen 
Kräfte” (engl. SDF). 


206 Vgl. eigene Aufzeichnungen von der Urteilsverkün- 
dung am 24.02.2021 sowie Mischke, Thilo: Der Deut- 
sche Martin Lemke soll für den IS gemordet haben. 
Ein Besuch im Geheimgefängnis, in: Focus Online, 
26.11.2019, URL: https://www.focus.de/politik/aus- 
land/islamischer-staat/der-deutsche-im-geheim- 
dienst-des-is-der-deutsche-im-geheimdienst- 
des-is_id_11380711.html [eingesehen am 04.01.2022]. 
Das Gericht sah es als erwiesen an, dass Abu Walaa 
Lemkes Ausreise mit 2.000 Euro unterstützte und 
mit seinen Verbindungen dazu beitrug, dass die- 
ser später eine nicht unbedeutende Rolle beim IS- 
Geheimdienst spielen konnte. 


207 O. V.: Der Dschihadist aus Zeitz, in: SPIEGEL, 
20.02.2019, URL: https://www.spiegel.de/politik/aus- 
land/martin-lemke-der-mutmassliche-is-kaemp- 
fers-aus-sachsen-anhalt-a-1254079.html [eingese- 
hen am 03.03.2021]. 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


mokratische Kräfte”, die von der kurdischen 
YPG-Miliz dominiert werden, inhaftiert.”°® 

Bereits seit ihrer Gründung waren in der 
Moschee des DIK Prediger zu Gast, die dem sa- 
lafıstischen Spektrum zugeordnet werden bzw. 
wurden. Dazu gehörten etwa Sven Lau, Efsthat- 
hios Tsiounis und Abdelilah Belatouani.?°® 


6.2 Die Rolle Abu Walaas 


Die entscheidende Figur für die letztliche 
dschihadistische Radikalisierung 
der Gemeinde war jedoch Abu Walaa, wenn- 
gleich gemäß einem ehemaligen Moscheebe- 
sucher des DIK auch andere „hochrangige An- 
gehörige der Moschee [...] ein radikales Bild, 
eine radikale Ideologie [..] proklamiert””"° hät- 
ten. In diesem Kontext muss auch erwähnt 
werden, dass - laut Verfassungsschutz - dem 
Vorstand der Umstand, dass ab einem be- 
stimmten Zeitpunkt Gemeindemitglieder (teils 
erfolgreiche) Versuche unternahmen, zum be- 
waffneten Kampf in das Territorium des IS 
auszureisen, nicht nur bekannt war, sondern 
einige der Vorstandsmitglieder sogar selbst 
ausreisten.”" Ein:e Mitarbeiterin des nieder- 
sächsischen Verfassungsschutzes 
folgendermaßen: 


innerhalb 


resümiert 


„Insgesamt [...] konnte somit festgestellt wer- 
den, dass hier Personen auf allen Ebenen in 
diesem Verein eigentlich verfassungsfeindlich 
eingestellt [waren] und es sich hier nicht nur 


um einzelne Charaktere handelt[e].”"* 


Abu Walaa stieß zwischen 2012 und 2013 ne- 
ben Lau, Tsiounis und Belatouani ebenfalls 
als Gastprediger zu der Moscheegemeinde 


208 O. V.: Kurden nehmen deutschen Jihadisten Martin 
Lemke fest, in: Der Standard, 31.01.2019, URL: https:// 
www.derstandard.de/story/2000097360369/kurden- 
nehmen-deutschen-jihadistenmartin-lemke-fest 
[eingesehen am 03.03.2021]. 
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hinzu und hielt Islamseminare”” ab 2014 
war er regelmäßig vor Ort. Auf Betreiben des 
Vorstandsmitglieds Ahmad Siala,”” welcher 
Abu Walaa bereits länger kannte, wurde die- 
ser schließlich zum Hauptprediger des DIK. 
Der Vorstand habe schließlich Abu Walaa den 
symbolischen, nicht in der Satzung veran- 
kerten religiös aufgeladenen Titel des „Amir” 
(arab. für „Befehlshaber [der Gläubigen]”) 
verliehen — die Entscheidung sei schließlich 
durch eine Versammlung der Vereinsmitglie- 
der bestätigt worden. Die Betenden seien aber 
größtenteils keine Mitglieder gewesen - am 
Anfang habe es sogar nur zehn Gründungs- 
mitglieder gegeben. Die meisten Moscheebe- 
sucher:innen seien sich gar nicht der Tatsache 
bewusst gewesen, dass die Moschee durch ei- 
nen Verein getragen wurde, in dem man Mit- 
glied werden konnte, und hätten sich aus Füh- 
rungsfragen komplett herausgehalten.”” Auch 
ein Beirat sei im Moscheeverein installiert 
worden, in dem Abu Walaas Männer dominiert 
hätten." 

Aus Sicht eines Interviewten zeige Sialas 
Fall, wie sich Jugendliche radikalisierten: Siala 
sei ein lieber, freundlicher Hildesheimer Junge 
gewesen, der früher in einem Telekom-Shop 
gearbeitet habe.”” Allerdings habe er auch Dis- 
kriminierungserfahrungen gemacht. So sei er 
einmal von der Polizei in seinem „schicken 


213 12, Pos. 79; I9I1, Pos. 8. 


214 Ahmad Siala war Gründungsmitglied des DIK und 
später Vorstandsvorsitzender. Er gehörte außerdem 
zu den Gemeindemitgliedern, die als Kombattanten 
nach Syrien ausreisten (s. Saal, S. 390). 


215 Tatsächlich erscheint es plausibel, dass gerade neu 
eingewanderte Muslim:innen nicht wissen, wie die 
Trägerschaft von Moscheen in Deutschland gere- 
gelt ist und deshalb auch keine Mitgliedschaft in 
Erwägung ziehen. Hier wäre es wünschenswert, in 
der Integrationsarbeit auch Grundlagen über den 
rechtlichen Rahmen zivilgesellschaftlicher Organi- 
sationen in Deutschland zu vermitteln und zu ver- 
deutlichen, dass Muslim:innen Verantwortung für die 
Entwicklung ihrer Moscheen übernehmen können 
und damit auch das Bild, dass die nicht-muslimi- 
sche Mehrheitsbevölkerung von Moscheen und der 
islamischen Religion hat, zumindest mitbeeinflussen 
können. 


216 I5bl2, Pos. 21-37. 
217 Ebd., Pos. 76-85. 


Sportwagen” gestoppt worden und habe sich 
beschwert, da er vermutet habe, dass er nur 
aufgrund seines Aussehens angehalten werde. 
Diesen Vorwurf habe die Polizei zurückgewie- 
sen. Als er aber insistiert habe, Deutscher zu 
sein, habe ihm der Beamte mitgeteilt, dass er 
zwar einen deutschen Pass habe,” „aber Deut- 
scher sind Sie nicht!””” Nach seiner Hinwen- 
dung zur Religion und regelmäßigen Besuchen 
in der DIK-Moschee sei er schon Jahre vor der 
Schließung der Moschee nach Aleppo gereist, 
wo er nach eigener Darstellung den dortigen 
Notleidenden habe helfen wollen. Nachdem er 
einige Zeit später nach Deutschland zurück- 
gekehrt sei, habe er sich völlig verändert und 
„etwas Hartes” in seinem Wesen gehabt - der 
Interviewpartner vermutet traumatische Erfah- 
rungen als Ursache. So habe Siala von der Be- 
gegnung mit einer Frau berichtet, die zunächst 
einen normalen Eindruck erweckt und ein rela- 
tiv wohlgenährtes Kind bei sich gehabt habe. 
Als sie aber schließlich ihren Gesichtsschleier 
gelüftet habe, habe Siala ein bloßes „Skelett“ 
angeschaut und begriffen, dass die Frau kaum 
Nahrung zur Verfügung hatte und fast alle Le- 
bensmittel ihrem Kind gab.” Diese Erfahrung 
hat aus Sicht des Befragten die Radikalisierung 
Sialas verstärkt, sodass er abermals in den Na- 
hen Osten gereist sei, um sich den Kämpfern 
des IS anzuschließen.?”" 

Mit der Berufung Abu Walaas zum Haupt- 
imam stiegen die Besucher:innenzahlen zu den 
Freitagspredigten stark an — von zuvor zwi- 
schen 70 und 100 Personen auf 200 bis 400.7”? 
Laut den interviewten Mitarbeiterinnen des 
Niedersächsischen Verfassungsschutzes wurde 
ab diesem Zeitpunkt eine zunehmende „Ra- 
dikalisierung innerhalb der Moschee”*”” deut- 
lich, die auch in den Freitagspredigten Aus- 
druck fand, etwa in der „Verherrlichung des 
Dschihads””*, der Abgrenzung von „Ungläubi- 


218 Ebd., Pos. 277-298. 
219 Ebd., Pos. 287. 

220 I5al2, Pos. 133-147. 
221 I5bl2, Pos. 76-85. 
222 191, Pos. 10. 

223 Ebd. 

224 Ebd, Pos. 11. 
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Abbildung 6: Das Innere der DIK-Moschee. Screenshot aus einem ursprünglich im Telegram-Kanal @abu_walaa hochgela- 
denen Video. Hier entnommen aus O. V.: Abu Walaa Dua al Qunut 27.Nacht Ramadan, in: Abu Gharib68, 03.07.2016, 
URL: https://youtu.be/ASQ3bPrNzBE [eingesehen am 26.11.2021]. 


gen”, der Rechtfertigung von Gewalttaten des 
IS und der Ablehnung des säkularen Ordnungs- 
rahmens der liberalen Demokratie.” Die Radi- 
kalisierung des Gemeindelebens wurde jedoch 
auch für Menschen in der Moschee und ihrem 
Umfeld deutlich -— durch die sich verschär- 
fende Tonlage der Predigten Abu Walaas und 
seine schwarze Kleidung nach Fasson des IS.?”® 
Auch diejenigen, die innerhalb der arabisch- 
stämmigen Community eine „andere politische 
Meinung über Syrien”? gehabt hätten, hätten 
die DIK-Gemeinde als „IS-Moschee”?” bezeich- 
net. Selbst zwei muslimische Gesprächspart- 
ner, die die Moschee von Anfang an besucht 
haben, sprechen davon, dass Abu Walaa und 
jene, die ihm nahestanden, in der Moschee 


225 Ebd, Pos. 31. 
226 I5bl2, Pos. 37-47 und 55-58. 


227 Ebd., Pos. 57. Unklar bleibt, auf was der Inter- 
viewte hier anspielt und ob er eine konsequente 
Abgrenzung vom IS für eine Meinung hält, von der 
er sich selbst abgrenzt, oder ob er diejenigen, die 
die Gemeinde als IS-Moschee bezeichneten, dem 
Lager der Sympathisant:innen des syrischen Regime 
zuordnet. 


228 Ebd., Pos. 56. 
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„Hass gepredigt””” hätten. Deswegen habe es 
moscheeintern (insbesondere nach der ersten 
Razzia im Juli 2016) auch regelmäßig Ausein- 
andersetzungen gegeben, „bis kurz vor körper- 
lichen Auseinandersetzungen”, doch Abu Walaa 
habe sich mithilfe „seiner Truppe”, die „ihn ge- 
schützt” habe, schließlich durchgesetzt.””° Nach 
der Razzia sei sogar von einem Kritiker außer- 
halb des Vorstandes versucht worden, Abu Wa- 
laa das Predigen zu verbieten, doch schließ- 
lich habe sich der Kritiker aus Angst vor den 
Gefolgsleuten Abu Walaas selbst weitgehend 
zurückziehen müssen.” Hier zeigt sich, dass 
das Führungspersonal der Moschee dem „cha- 


229 I5bll, Pos. 191 f. An anderer Stelle erklärt der 
Befragte, die Artikulation von Hass etwa über die 
Taten „Ungläubiger” in Syrien sei in Moscheen 
nichts Ungewöhnliches. Abwertend über „Ungläu- 
bige” in Deutschland zu sprechen sei aber für die 
Kritiker Abu Walaas innerhalb der Moschee eine 
rote Linie gewesen, weshalb es mit Abu Walaas 
Anhängern zu verbalen Auseinandersetzungen in 
der Moschee gekommen sei. Die meisten Betenden 
hätten sich aber aus dem Streit herausgehalten, da 
sie einfach nur ihre „Ruhe” hätten haben wollen (I5a, 
Pos. 213). 


230 I5bIl, Pos. 191 f. 
231 I5bl2, Pos. 89-130. 
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rismatic leader“ Abu Walaa soweit erlegen und 
ideologisch verpflichtet war, dass man sich 
auch dann nicht von ihm abwandte, als durch 
die erste Razzia bereits deutlich wurde, dass 
ein Festhalten an Abu Walaa möglicherweise zu 
einem Vereinsverbot und damit zum Ende der 
Moscheegemeinde führen könnte. 

Als Kristallisationspunkt der Radikalisierung 
wurden jedoch die Islamseminare Abu Wa- 
laas identifiziert. Diese Bewertung des Verfas- 
sungsschutzes deckt sich mit Erkenntnissen 
aus der Forschung zum Salafısmus, denn Nina 
Wiedl stellt beispielsweise in diesem Zusam- 
menhang fest, dass Muslim:innen 


„auf Islamseminare[n] und während gemein- 
samer Freizeitaktivitäten [..] eine Ritualisie- 
rung des Alltagslebens in Gemeinschaft ande- 
rer [praktizieren] und [..] ein Gemeinschafts- 
gefühl [erleben], das einige von ihnen als 
essentiellen Bestandteil der Anziehungskraft 
des Islam beschreiben.”””” 


Zur Teilnahme an diesen Seminaren habe 
man laut Verfassungsschutz bundesweit sowie 
international aufgerufen.” Auch wenn die Se- 
minare selbst breit öffentlich beworben wur- 
den, habe Abu Walaa umfangreiche Vorkeh- 
rungen getroffen, deren Inhalte vor der Außen- 
welt zu verbergen: Die Teilnehmenden durften 
keine Aufzeichnungen machen, Treffen fanden 
im Keller der Moschee statt, wo elektronische 
Geräte abgegeben und im Flugmodus in eine 
Kiste eingeschlossen werden mussten.” Es 
seien auch Todesdrohungen gegen diejenigen 
ausgesprochen worden, die es wagen sollten, 
Außenstehende über die Inhalte der Treffen 
zu informieren.”” Die Affinität zum IS sei in 
diesen geschlossenen Runden offen zum Aus- 
druck gekommen, beispielsweise durch das 


232 Wiedl, Nina: Geschichte des Salafısmus in Deutsch- 
land, in: Said, Behnam T./Fouad, Hazim: Salafısmus. 
Auf der Suche nach dem wahren Islam, Freiburg im 
Breisgau 2014, S. 411-441, hier S. 423. 


233 19N, Pos. 12. 
234 llc, Pos. 45. 
235 19N, Pos. 16. 


„Singen von IS-Naschids””” oder die Bezeich- 
nung von „Abu Bakr al-Baghdadi als ‚unse- 
ren Kalifen’‘.”””” Der Verfassungsschutz stellte 
„im Nachgang dieser Seminare eine Zu- 
nahme an Ausreisen oder zumindest Ausrei- 
seversuchen in Richtung Syrien/lrak”””° fest. 
Auch die digitale Kommunikation des Krei- 
ses um Abu Walaa wurde zunehmend stär- 
ker von der Außenwelt abgeschottet. Während 
man sich anfangs noch über den Messenger 
WhatsApp koordiniert hatte, wich Abu Wa- 
laa später auf die App Telegram aus, die ei- 
nen stärkeren Schutz der Privatsphäre ver- 
spricht.””” Ausgehend von diesen Schilderun- 
gen und seiner wichtigen Position in der Ge- 
meinde (wenngleich er kein offizielles, in der 
Satzung verankertes Amt im Verein innehatte) 
ist die zentrale Rolle Abu Walaas im Radikali- 
sierungsprozess des DIK offensichtlich. 

Seine strikt an Koran und Sunna orientierte 
Lebensführung, zu der auch gehörte, dass er 
zwei Ehefrauen hatte, und seine kunstvollen 
Koranrezitationen verhalfen ihm dazu, junge 
Muslim:innen für sich zu begeistern, die „durs- 
tig nach [...] Glauben”? waren. Ein Interview- 
partner sagt über ihn, er habe eine „Gänse- 
haut-Stimme””“”, welche die Leute fesselte, 
wenn er den Koran rezitierte. Junge Menschen 
hätten bei ihm „Energie pur gespürt, wäh- 
rend des Taräwih-Gebets”“” 


"242 


seien einige Besu- 


236 Ebd., Pos. 29. Naschids sind islamisch-religiöse 
A-Cappella-Gesänge. Für eine kurze Erläuterung 
des Phänomens, siehe Klevesath et al., S. 99 f. und 
vertiefend: Said, Behnam T.: Hymnen des Jihads. 
Naschids im Kontext jihadistischer Mobilisierung, 
Würzburg 2016, S. 20-28. 


237 191, Pos. 30. 
238 Ebd., Pos. 17. 
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240 I5al2, Pos. 101. 
241 15bl2, Pos. 12. 
242 Ebd., Pos. 16. 


243 Gebete, die während des Ramadan nach dem 
Nachtgebet gesprochen werden. Es handelt sich 
dabei nicht um eine religiöse Pflicht, sondern im 
sunnitischen Islam um eine empfohlene Handlung 
(Wensinck, A. J: Tarāwīh, in Bearman, P. et al: Ency- 
clopaedia of Islam, 2. Auflage, Online-Veröffentli- 
chung 2012, URL: http://dx.doi.org/10.1163/1573-3912_ 
islam_SIM_7407 [eingesehen am 05.11.2021]). 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 
cher:innen gar „in Extase””“ geraten und hät- 
ten geweint. Den Gemeindemitgliedern wurden 
grundsätzlich viele Angebote gemacht, welche 
sie enger an den DIK und Abu Walaa banden, 
wie Veranstaltungen zu theologischen Fragen 
und Übernachtungen in der Moschee.” Junge 
Muslim:innen hätten dieses Gemeindeleben, in- 
klusive gemeinschaftsstiftender Fußballspie- 
le,” als „Rettung empfunden, da es ihnen 
laut einem ehemaligen Besucher der Moschee 
eine Identität und Bedeutung verliehen habe.”“® 
Abu Walaa sei es gelungen, seine Zuhö- 
rerinnen mit seinem Predigtstil emotional zu 
berühren. So habe er ihren Zorn über die Si- 
tuation im vom Krieg verheerten Syrien an- 
gestachelt und beispielsweise anhand einer 
Geschichte aus der Abbasidenzeit die Not- 
wendigkeit suggeriert, die Ehre muslimischer 
Frauen in Syrien gegen Ungläubige verteidi- 
gen zu müssen.” Gleichwohl wird klar, dass 
Abu Walaa für die Vermittlung seiner Ideologie 
auch an den Ärger vieler Moscheebesucher:in- 
nen über die Politik westlicher Staaten gegen- 
über den Ländern des Nahen Ostens anknüp- 
fen konnte, der auch unter seinen Kritiker:in- 
nen geteilt wurde. So bezeichnet ein Interview- 
partner die Rede von Demokratie und Men- 
schenrechten als „Heuchelei”, da der Westen 
im Nahen Osten viel Unrecht bewirkt habe. So 


247 


hätte etwa Großbritannien kein Recht gehabt, 
die Gründung Israels mit der Balfour-Erklärung 
zu befördern. Der Israel-Palästina-Konflikt sei 
eine der tieferliegenden Ursachen für Radika- 
lisierung.””° Auch Waffenexporte des Westens 
in den Nahen Osten würden das Unrecht ver- 
größern und zu Fluchtbewegungen beitragen," 
ebenso wie der Umstand, dass die internati- 
onale Gemeinschaft den Kriegsverbrechen Ba- 
schar al-Assads am eigenen Volk nicht Ein- 


244 I5bl2, Pos. 16. 
245 llc, Pos. 45. 
246 I5al2, Pos. 52. 
247 I5bl2, Pos. 15. 
248 Ilc, Pos. 7. 
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halt geboten habe.” Dass die eigene Kritik am 
Westen relativ inkohärent ist, da einerseits ein 
Zuviel von negativer Einmischung, andererseits 
ein Ausbleiben einer Intervention beklagt wird, 
reflektieren die Befragten allerdings nicht. 
Generell sei Jugendlichen ohne Schulab- 
schluss oder Berufsausbildung der bewaff- 
nete Kampf für den Islam — eventuell bis hin 
zum Märtyrertod - als sinnstiftendes Ziel für 
ihr Leben vermittelt worden.” Abu Walaa sei 
in der Lage gewesen, interessierte, skeptische 
Jugendliche an sich zu binden,” ebenso wie 
solche, die sich in persönlichen Krisensituatio- 
nen befanden?” oder die sich allgemein aus- 
gegrenzt, benachteiligt und frustriert fühlten. 
Diese Bindung wurde nicht nur durch ihn di- 
rekt, sondern auch durch bereits Radikalisierte 
aus dem persönlichen Umfeld der neuen Re- 
krut:innen hergestellt.” Er habe darauf hinge- 
wirkt, dass die Gemeindemitglieder, denen sein 
Unterricht über den Telegram-Messenger oder 
die Seminare zuteilwurde, sich von ihrem als 
ungläubig empfundenen Umfeld abschotteten. 
So habe er seine Anhänger:innen beispiels- 
weise dazu aufgefordert, Kuffār nicht zu grü- 
Ben.” Auch habe er dafür geworben, im Rah- 
men des I'tikaf”” am Ende des Ramadan, bei 


252 15al2, Pos. 133. 

253 Ebd., Pos. 145 ff. 

254 llb, Pos. 157 ff. 

255 llc, Pos.24 f. 

256 Ebd. Pos. 25. 

257 Arabisch für „Ungläubige”. 
258 191, Pos. 31. 


259 Wörtlich: „Absonderung”. l’tikaf ist eine fromme 
islamische Abstinenzübung, bei der sich Gläubige 
in die Moschee zurückziehen, üblicherweise für 
die letzten 10 Tage und/oder Nächte des Rama- 
dan (Juynboll, Th. W:ʻItikāf, in: Houtsma, M. Th. et 
al.: Encyclopaedia of Islam, 1. Auflage (1913-1936), 
Online-Veröffentlichung 2012, URL: http://dx.doi. 
org/10.1163/2214-871X_eil_SIM_3273 [eingesehen 
am 21.10.2021]). Sie ist allerdings auch außerhalb 
des salafıstischen Islam verbreitet. So wird auch 
von Seiten der DITIB der I'tikaf als empfehlenswerte 
Handlung gesehen: O. V.: Zusammenkunft mit dem 
Koran im Monat des Korans. DITIB-Freitagspredigt, 
03.05.2019, URL: https://www.ditib.de/detail_predigt. 
php?id=460&lang=de [eingesehen am 02.11.2021]. 
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dem sich die Gläubigen in der Moschee isolie- 
ren, an seinem Seminar teilzunehmen.?°® 


Nichtsdestoweniger versuchte der DIK bis 
zuletzt in seiner Außendarstellung ein gewis- 
ses Maß an Offenheit und Dialogbereitschaft 
zu suggerieren. Dies gelang einerseits aufgrund 
der Tatsache, dass die Moschee tagsüber nie 
verschlossen war” - sogar, wenn niemand aus 
der Gemeinde vor Ort war?” - und somit im- 
mer für alle zugänglich war, und andererseits 
durch die Teilnahme an (interreligiösen) Dia- 
logformaten?”®® und dem Tag der offenen Mo- 
schee.”°* Gleichwohl hätten die Mitglieder des 
DIK bei solchen Anlässen stets die Unverhan- 
delbarkeit ihres religiösen Standpunktes deut- 
lich gemacht. 


260 191, Pos. 15. 
261 I5bl2, Pos. 5 f. 


262 16, Pos. 38. Nach der Razzia sei der Tag der Offenen 
Moschee zudem vom Kreis um Abu Walaa abgelehnt 
worden, wurde aber gegen den Willen seiner Anhän- 
ger durchgeführt (I5bl2, Pos. 95 und 134-143). 


263 16, Pos. 5. 
264 I5bl2, Pos. 134-143. 
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7 Die Spätphase 
der DIK-Moschee: 
Durchsuchung, Verbot 
und Strafverfahren 


achdem die niedersächsischen 
und nordrhein-westfälischen Si- 
cherheitsbehörden die Moschee 
über einen längeren Zeitraum 
beobachteten, wurde schließ- 
lich am 27.07.2016 eine Razzia in den Räu- 
men der Moschee und den Wohnungen von 
Vereinsvorstandsmitgliedern durchgeführt.?°° 
Am 08.11.2016 wurde Abu Walaa in Bad Salz- 
detfurth verhaftet. Zeitgleich wurden auch der 
52-jährige Hasan Ç. der 38-jährige Boban S, 
der 29-jährige Mahmoud O. und der 28-jäh- 
rige Ahmed F. Y. festgenommen, die unter 
Verdacht standen, zusammen mit Abu Walaa 
ein Netzwerk zur Beförderung von Ausreisen 
gebildet zu haben. Im März 2017 ließ Nieder- 
sachsens Innenminister Boris Pistorius den 
Moscheeverein endgültig verbieten. Vor dem 
Oberlandesgericht Celle begann am 26.09.2017 
das äußerst aufwändige Strafverfahren.?°® 


265 O. V.: Polizei durchsucht Moschee und Wohnun- 
gen, in: SPIEGEL, 28.07.2016, URL: https://www.spie- 
gel.de/politik/deutschland/razzia-polizei-durch- 
sucht-hildesheimer-dik-moschee-und-wohnun- 
gen-a-1105075.html [eingesehen am 03.03.2021]. 


266 Klevesath: IS vor Gericht, S. 64-71. 


71 Durchsuchung und Verbot 


Dem Niedersächsischen Verfassungsschutz 
zufolge war der Verein bereits kurz nach sei- 
ner Gründung im Jahr 2012 in den Fokus der 
Sicherheitsbehörden geraten. Anhaltspunkte 
für eine radikalislamische Ideologie habe man 
bereits in der Vereinssatzung gefunden: Da- 
nach sollte das Vereinsvermögen im Fall der 
Auflösung an „Muslime helfen” gehen, einen 
Verein, der der Muslimbruderschaft zuzuord- 
nen sei.”® Darüber hinaus habe in der Satzung 
eine Klausel bestanden, nach der „die Mitglie- 
derversammlung [sich] an den ersten drei Ge- 
nerationen nach dem Propheten Mohammed 
zu orientieren habe.””°® Der ausdrückliche Be- 
zug auf die „salaf as-sälih”, die „rechtschaf- 
fenen Altvorderen”, sprach aus Sicht des Ver- 
fassungsschutzes bereits frühzeitig für eine 
salafıstische Einstellung des Moscheever- 
eins. Ab dem Jahr 2013 erfolgte eine inten- 
sive Beobachtung der Moschee mit nachrich- 


267 191, Pos. 5 ff.; siehe hierzu auch Frerk, Carsten: Isla- 
mischer Lobbyismus. Forschungsgruppe Weltan- 
schauungen in Deutschland, 19.06.2020, URL: https:// 
fowid.de/meldung/islamischer-lobbyismus [eingese- 
hen am 11.11.2021]. 


268 191, Pos. 8. 
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Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 
tendienstlichen Mitteln,?° im Zuge derer fest- 
gestellt wurde, dass in den Jahren 2014 und 
2015 zahlreiche Teilnehmer:innen der Semi- 
nare Abu Walaas in das ehemalige Gebiet des 
IS ausreisten. 


„Abu Walaa gab dann [..] an, dass man sich 
zwar angesichts der Beobachtung der Sicher- 
heitsbehörden eher ruhig zu verhalten habe, 
lobte allerdings das Verhalten der Teilneh- 
mer. Wir konnten im Nachgang dieser Semi- 
nare eine Zunahme an Ausreisen oder zumin- 
dest Ausreiseversuchen in Richtung Syrien/ 
Irak feststellen. Es sind in den Jahren 2014 bis 
2016 mindestens 15 Teilnehmer dieser Semi- 
nare aus Niedersachsen ausgereist. Zum Bei- 
spiel [sind] nach einem Seminar im April 2014 
mit Abu Walaa fünf Ausreisen erfolgt und 
nach dem Ramadan 2014 und 2015 jeweils 
vier und drei Ausreisen.”””° 


Im Juli 2016 erfolgten Durchsuchungen bei 
acht Vorstandsmitgliedern sowie weiteren 
Personen, die im Zusammenhang mit dem 
Verein standen, darunter Abu Walaa. Im Au- 
gust desselben Jahres erfolgten weitere 
Durchsuchungen im Rahmen der strafrechtli- 
chen Ermittlungen, worauf im November die 
Festnahme von Abu Walaa und vier weiteren 
Tatverdächtigen erfolgte. Am 07.03.2017 er- 
ging die Verbotsverfügung. Das Verbot wurde 
schließlich am 14.03.2017 vollzogen.?”' 

Den interviewten Beamt:innen des Nieder- 
sächsischen Verfassungsschutz zufolge sei der 
Informationsaustausch der Sicherheitsbehör- 
den über die DIK-Moschee bereits zu Beginn 
sehr intensiv gewesen.””” Auch die Stadt Hil- 
desheim sei mit einbezogen worden. Vor dem 
Erlass der Verbotsverfügung habe es „eine Viel- 
zahl [..] von auch präventiven Maßnahmen 
und Gesprächen, Sensibilisierungsgesprächen 
gegeben in der Zeit über die Jahre.” Es habe 
sich aber nicht von vornherein um ein Phä- 
nomen gehandelt, bei dem man gesagt habe: 
„Wir müssen jetzt alles tun, um das zu verhin- 


269 Ebd., Pos. 42. 
270 Ebd, Pos. 17 f. 
271 Ebd., Pos. 38. 
272 1912, Pos. 53. 
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dern.”””* Insbesondere das Gewaltpotential sei 
nach den damaligen Prognosen unterschätzt 
worden.?”* Nach Einschätzung des Verfassungs- 
schutzes habe im Laufe der Zeit eine „aufbau- 
ende Entwicklung” stattgefunden, die von ei- 
ner Vielzahl von Maßnahmen begleitet worden 
sei.” Der DIK Hildesheim habe dabei über viele 
Jahre hinweg den Schwerpunkt innerhalb der 
Bearbeitung des Phänomenbereichs Salafısmus 
gebildet.” 

Am Ende dieses Prozesses stand die Schlie- 
Bung der Moschee. Mehrere Interviewpart- 
ner:innen berichteten insbesondere von dem 
Polizeieinsatz. Einer Anwohnerin zufolge sei 
der Polizeieinsatz sehr beeindruckend gewe- 
sen: So habe sie gesehen, wie hunderte Poli- 
zeibeamt:innen, darunter Kräfte eines Spezial- 
einsatzkommandos (SEK), im Bereich der Mo- 
schee aus ihren Fahrzeugen ausgestiegen sei- 
en?” „Wo wir über die Straße gegangen sind. 
[...] Und auf einmal alles SEK, alles Polizei. Und 
dann stand da auch hier von meiner Nachba- 
rin [L..] die kleine Schwester, die war dann da 
am Filmen.”””® Anschließend habe sie gesehen, 
wie Personen festgenommen und in die Poli- 
zeifahrzeuge gebracht worden seien: „Da haben 
sie auch da vorne, da, [...] auf der linken Seite 
aus den Häusern haben sie welche rausgeholt 
[und] in die Bullis verfrachtet.”””® 

Auch ein Mitarbeiter der Stadtverwaltung 
berichtet: „Es war schon ein Ereignis. [..] Die 
Kollegen berichteten ganz aufgeregt: Straßen 
wurden gesperrt, Hundertschaften sind ange- 
rückt.””° Über den geplanten Einsatz selbst 
sei die Stadt nicht informiert worden, das sei 
vielmehr ein „Thema des Staatsschutzes" ge- 
wesen.” Bei derartigen Einsätzen müsse die 
Stadt eher als „Kulisse” denn als „Akteur” an- 


273 Ebd., Pos. 58. 
274 Ebd., Pos. 76. 
275 Ebd., Pos. 58. 
276 Ebd., Pos. 76. 
277 |4all, Pos. 364. 
278 l4blIl, Pos. 13. 
279 Ebd. 

280 18, Pos. 128. 
281 Ebd., Pos. 156 f. 


g 7: Razzia in der DIK im Juli 


gesehen werden’’®” Die Stadtverwaltung habe 
sich im Kontext der Schließung vielmehr die 
Frage gestellt, wie es im Stadtteil weitergehe.?*® 


Im Folgenden sollen nun die Bewertungen ei- 
niger Interviewpartner:innen zur Schließung 
der Moschee dargestellt werden. Einen hohen 
Stellenwert nahmen hierbei Bewertungen des 
Polizeieinsatzes ein, der kurz nach Erlass der 
Verbotsverfügung erfolgte. 


Ebd. 


283 Ebd., Pos. 159. 


Aus Sicht der Stadtverwaltung habe es sich 
bei der Schließung um eine behördliche Maß- 
nahme gehandelt, die „offensichtlich ohne Al- 
ternative war” Nach dem Einsatz habe es - 
abgesehen von den Medienberichten - zu- 
nächst eine Art „Stille nach dem Schuss” ge- 
geben.” Der Stadtverwaltung sei im Anschluss 
rückgemeldet worden, dass der Polizeieinsatz 
professionell und gut organisiert verlaufen 
tergrund der allgemein großen Angst vor dem 
IS, in der Bevölkerung „ein gewisses Grund- 
verständnis” dafür wahrgenommen, „dass der 
Staat durchgreift.””*® 


284 Ebd., Pos. 137. 
285 Ebd., Pos. 132 und 149. 
286 18, Pos. 153. 


Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 


Aus den Reihen der Befragten aus der mus- 
limischen Community wird jedoch viel Kritik 
bezüglich des Einsatzes vorgebracht: So äu- 
Berte etwa einer der Befragten, der die Mo- 
schee selbst besucht hatte: „[Dlas [die Stür- 
mung selbst und die Medienberichterstattung 
im Anschluss] war ein abgekartetes Theater- 
stück.”””” Die Art und Weise des Einsatzes habe 
so „der muslimische[n] Community nur ge- 
schadet.”””® So sei es nicht notwendig gewe- 
sen, die Fensterscheiben zu zerstören - die Tür 
sei nicht verschlossen gewesen — oder Hunde 
einzusetzen, die gemäß der Lehre des Islam 
als unreine Tiere gälten, weshalb viele dies als 
Verletzung ihrer religiösen Gefühlen gesehen 
hätten. Gleiches gelte für die Tatsache, dass 
die Polizist:innen in ihren Stiefeln über die Ge- 
betsteppiche gelaufen seien.” Dies habe auf 
die Moscheebesucher:iinnen unter anderem 
deswegen so intensiv gewirkt, weil viele eine 
derartige „Einschüchterung” und „Angstma- 
cherei”””° auch in ihren Herkunftsländern erlebt 
hätten. Nur fünf oder sechs Leute seien in der 
Moschee ein Problem gewesen, während die 
übrigen 300 Moscheegänger:innen harmlose 
Bürger:innen gewesen seien. Dies sei auch der 
niedersächsischen Politik bewusst gewesen, 
doch habe man sich bewusst dafür entschie- 
den, pauschal von „Salafısten” und der „salafıs- 
tischen Moschee” zu sprechen, um daraus poli- 
tisches Kapital bei der Bevölkerung zu schla- 
gen.””' Tatsächlich seien die Personen um Abu 


287 I5bl2, Pos. 158. 
288 Ebd., Pos. 157-164. 


289 Ebd. Die Vorstellung, dass Hunde unrein sind, lässt 
sich auf die Sunna zurückführen. So gibt es etwa 
einen entsprechenden Hadith in der Hadithsamm- 
lung von Muslim ibn al-Ha8gäs an-Naysäbürft (kurz 
Muslim), der zweitwichtigsten Hadithsammlung 
des sunnitischen Islam. Darin heißt es, der Prophet 
habe die Tötung aller Hunde geboten, die nicht zur 
Jagd oder zum Herdenschutz gebraucht würden. Ein 
Becher, der von einem Hund abgeleckt werde, müsse 
siebenfach mit Wasser gereinigt und anschließend 
mit Erde abgerieben werden. Sahih Muslim, Buch 2, 
Hadith 119, URL: https://sunnah.com/muslim:280a 
[eingesehen am 11.11.2021]. 


290 I5bl2, Pos. 163. 


291 I5all, Pos. 212. Allerdings ignoriert der Interview- 
partner hier, dass die Handlungen Abu Walaas, 
der vom Vorstand gestützt wurde, legitimerweise 


Fodex-Studie | Radikaler Islam 


Walaa „Profils])” gewesen, die genau gewusst 
hätten, wie sie die ursprünglich harmlose Mo- 
schee für ihre Zwecke hätten kapern können, 
indem sie sich geschickt von der Öffentlich- 
keit und den einfachen Betenden abgeschottet 
hätten.?”? 

In einem weiteren Interview äußert auch ein 
nicht-muslimischer Befragter, der als Akteur 
an dem Aufarbeitungsprozess mitwirkte (s. 7.4), 
dass schon ein etwas sensibleres Vorgehen der 
Sicherheitsbehörden für mehr Akzeptanz ge- 
sorgt hätte: 


„Genauso wie es wahrscheinlich unter den 
Muslimen auch geholfen hätte, die Akzeptanz 
für das Auftreten des SEK zu erhöhen. Also 
jetzt mal ganz blöd gesagt, wenn man auf 
Socken da reingestürmt wäre. Das hätte halt 
wahrscheinlich wirklich schon einen positi- 
ven Beitrag geleistet, weil dieses mit Stiefeln 
.. und solcher Montur da auf Gebetsteppichen 
rumzutrampeln, [das] ist halt auch 'ne totale 
Verletzung von religiösen Gefühlen.”””” 


Laut dem Befragten habe das Vorgehen der 
Behörden auch unter Muslim:innen, die keinen 
Bezug zum DIK hatten, Befremden ausgelöst: 


„Ich [habe] auch dazu gelernt, ich habe auch 
[zunächst] gedacht so: Ja, okay, aber es kann 
jetzt ja wohl nicht euer Ernst sein. Wenn da 
jetzt wirklich radikalisiert wurde, dann muss 
man ja auch zugreifen [lacht]. Aber es waren 
wirklich andere Muslime, die nicht dort orga- 
nisiert waren, die gesagt haben, dass das [...] 
irgendwie auch ein Sakrileg [ist]. Das sollte 
man eigentlich nicht machen. Und das sollten 
eigentlich die SEK-Leute auch wissen, dass 
sie da nicht sozusagen alles durcheinander 
schmeißen können. Aber: Ich frage mich halt 
auch: Ja, wie soll man es denn sonst machen? 
Also... [lacht] Man wird jetzt nicht barfuß aus 
seinem gepanzerten Wagen rausspringen, um 


der Moschee als Ganzes zugerechnet werden kön- 
nen. Zwar ist es zweifelsohne richtig, dass einzelne 
Moscheebesucher:innen keine Verantwortung für die 
Handlungen Abu Walaas trugen, aber doch bekamen 
viele Betende zumindest den hasserfüllten Ton in 
den Predigten Abu Walaas mit und entschieden sich 
zumindest dafür, dieses Auftreten zu tolerieren. 


292 Ebd., Pos. 213. 
293 16, Pos. 117. 


7 Die Spätphase der DIK-Moschee: Durchsuchung, Verbot und Strafverfahren 


dann über die Straße zu hechten und dann 
durch so eine Scheibe durchzuhüpfen. [..] Das 
wird ja nicht passieren, also... Hab’ ich auch 
die-die Leute nicht so ganz verstanden. Aber 
es ist halt wohl offensichtlich so, [dass] auch 
religiöse Gefühle, [..] dann dabei eine Rolle 
spielen.”””* 


Eine muslimische Gesprächspartnerin, die 
selbst nie in der DIK gewesen sei, äußert, dass 
sie „sehr überrascht” von der Schließung ge- 
wesen sei, was erneut dafürspricht, dass sich 
Mühe gegeben wurde, nach außen den Schein 
einer unauffälligen Moschee zu wahren. Den 
Polizeieinsatz schildert sie wie folgt: „Wir 
kommen nach draußen und man sieht schon 
diese Unruhe. Man spürt es schon über [die] 
Polizei. Die Polizisten sind nicht erkennbar. 
Alle haben diese komischen [..] Masken auf 
oder diese Sturmmasken. [..] Und alles ist so 
bedrückt. Also es war ganz schlimm.”*”® Als sie 
schließlich gehört habe, dass der Einsatz der 
DIK-Moschee gelte, habe sie unmittelbar Aus- 
wirkungen für alle Muslim:innen befürchtet: 


„Es ging über mehrere Stunden, und ja, man 
ist dann da mit seinen Kindern und erklärt 
jetzt [..] ‚Die sind jetzt da, um eine Moschee 
zu schließen‘. [...] Als ich dann gehört habe, 
[..] es geht um diese Moschee: Es war ein 
ganz ekliges Gefühl. [...] Man [fühlt] sich selbst 


auch an den Pranger gestellt.””° 


Auch diese Interviewpartnerin kommt auf das 
Nichtausziehen der Schuhe zu sprechen, dem 
von einigen Muslim:innen eine hohe Bedeu- 
tung beigemessen wird: Die Polizeikräfte seien 
„hereingestürmt, ihre Stiefel, [...] das hat alles 
gegen unsere Grundsätze verstoßen und da- 
rüber wurde aber-nicht einmal hat man sich 
darüber vorher Gedanken gemacht.””” Aus ih- 
rer Sicht habe die Polizei diesen Aspekt also 
bei ihrer Planung vernachlässigt, auch wenn 
sie selbst einräumt, dass es bei einer Razzia 
„okay” sei, die Schuhe anzubehalten. Das Aus- 


294 Ebd. 

295 13, Pos. 8. 
296 Ebd. 

297 Ebd., Pos. 10. 


maß des Vorgehens sei insgesamt „übertrie- 
ben und überzogen” und primär an der medi- 
alen Wirkung orientiert gewesen.””° Die Inter- 
viewpartnerin gibt an, nach einiger Zeit durch 
die nicht verdeckten oder abgeklebten Fens- 
terscheiben in die ehemalige Moschee ge- 
schaut zu haben. Hierbei habe sie gesehen, 
dass „noch Wochen später [..] Koranschrif- 
ten auf dem Boden” gelegen hätten, was ih- 
rer Meinung nach aus ihrer Sicht abzulehnen 
sei.” 
Es habe sich bei dem Polizeieinsatz primär 
um eine „symbolische Aktion” gehandelt.’ Im 
Hinblick auf die mediale Darstellung radikal- 
islamischer Terroranschläge tendiert die Inter- 
viewpartnerin zu Vermutungen, deren Inhalte 
sich zwischen begründeter Kritik an der medi- 
alen Darstellung des Islam und Verschwörungs- 
erzählungen bewegen. So postuliert sie un- 
ter anderem, der Islam werde durchweg nega- 
tiv dargestellt, und ihre Aussagen legen nahe, 
dass sie den Medien auch das Fabrizieren von 
Nachrichten oder zumindest die bewusste Ver- 
drehung von Tatsachen zutraut, um Muslim:in- 
nen die Schuld an Anschlägen zuzuschrei- 
ben.?°' Die mediale Botschaft habe ihr zufolge 
die Wirkung nicht verfehlt: Die Schließung der 
DIK-Moschee sei über Wochen „Gesprächs- 
thema Nummer eins” in der Nachbarschaft ge- 
wesen. Im Zuge dessen sei auch sie selbst häu- 
fig ob ihres Kopftuches angesprochen worden 
- sie habe sich hierbei häufig im Rechtferti- 
gungszwang gesehen.?°? 

Zur Beobachtung durch den Verfassungs- 
schutz führt die Interviewte kritisch aus, dass 
dieser ihrer Ansicht nach eine zu aktive Rolle 


298 Ebd. 


299 Ebd., Pos. 12. Es ist in der Tat ein bereits auf den 
Koran selbst zurückgehendes Gebot, jedes Exem- 
plar mit großem Respekt zu behandeln, weswegen 
deren unachtsame Behandlung für viel Muslim:in- 
nen Anlass zur Verärgerung ist. So heißt es im Koran 
(56:79), ein Koranexemplar dürfe nur von „Reinen” 
berührt werden. Auch wird erwähnt, dass der himm- 
lische Koran als „gut bewahrte Schrift” aufgehoben 
wird, woraus abgeleitet werden kann, dass auch irdi- 
sche Exemplare respektvoll zu verwahren sind. 


300 13, Pos. 8 und 12. 
301 Ebd. 
302 Ebd., Pos. 10. 
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Der „Deutschsprachige Islamkreis Hildesheim” 


in der Moschee gespielt habe, begründet dies 
jedoch nicht weiter.”°® 
die Beamten des Verfassungsschutzes „zu fern 
vom Islam” und hätten ein fehlendes Verständ- 
nis, um die Predigten einzuordnen. Grundsätz- 
lich seien staatliche Institutionen wie Poli- 
zei, Verfassungsschutz und die Kommunalver- 
waltung jedoch „für den Schutz da” und etwas 
„Gutes”.”°* Sie selbst habe viele Personen „im 
engsten Bekanntenkreis, die dann auch Haus- 
durchsuchungen erfahren mussten [und] auch 
beschattet worden”?°® seien. 

in Teilen der muslimischen 
Community die Art und Weise des Vorgehens 
der Behörden auf Kritik gestoßen ist, sei die 
Schließung der DIK-Moschee in der muslimi- 
schen Community nicht einheitlich gesehen 
worden, äußert Frank Auracher, der an dem 
Aufarbeitungsprozess mitwirkte: 


Darüber hinaus seien 


Auch wenn 


„[Es gab] auch Einiges an Zustimmung, ne? 
[...] Also ich meine: Es gab natürlich etliche 
Leute, die gesagt haben, das [...] bringt uns 
alle in Verruf. Also muss das ... muss das auf- 
hören ... sozusagen [...]. Und dann soll es lie- 
ber beendet werden, als dass das immer noch 
weiter unseren Ruf insgesamt schädigt [...]. 
Also es gab schon - insgesamt [...] sehr viel 


Erleichterung, sehr viel Zustimmung, auch 


unter der muslimischen Community.””°® 


7.3 Das Strafverfahren 


Die Anklage der Bundesanwaltschaft stützte 
sich wesentlich auf die Aussagen des Kron- 
zeugen Anil O. der angab, von Abu Walaa Un- 
terstützung bei seiner Ausreise zum IS im Jahr 
2015 erhalten zu haben. O. kooperierte nach 
seiner Rückkehr nach Deutschland mit den Si- 
cherheitsbehörden und wurde 2017 zu einer 
Bewährunsgsstrafe verurteilt.”°”” Die Anwälte 
Abu Walaas argumentierten, die Aussagen des 


303 Ebd., Pos. 4. 
304 Ebd. 
305 Ebd., Pos. 54. 
306 |6, Pos. 120 f. 
307 Ebd. 
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Kronzeugen seien unglaubwürdig — anders als 
er behaupte, habe O. nie als Arzt für den IS 
arbeiten wollen, sondern sich der Organisation 
als Kämpfer zur Verfügung gestellt. Die Jus- 
tiz habe ihm aus Dankbarkeit für seine Aussa- 
gen einen „Deal“ angeboten und ihn mit einer 
milden Strafe davonkommen lassen, ohne die 
im Raum stehenden Vorwürfe mit der gebote- 
nen Gründlichkeit zu prüfen.’°® Auch der an- 
dere Hauptbelastungszeuge „Murat Cem”, die 
VP-O1 des LKA NRW, wurde von der Vertei- 
digung der Angeklagten als nicht vertrauens- 
würdig eingestuft. „Murat Cem” habe nötigen- 
falls Geschichten erfunden, um den Behörden 
etwas abzuliefern und habe tatsächlich selbst 
zu Anschlägen und Ausreisen aufgerufen.” 
Dass die Sicherheitsbehörden NRWs die Aus- 
sage der VP vor Gericht verhinderten und der 
Verteidigung damit das Recht nahmen, den 
Zeugen zu konfrontieren, obwohl der SPIEGEL 
bereits ein Buch über seine Geschichte ver- 
öffentlicht und die VP auch vor dem Landtag 
NRWs ausgesagt hatte, wertete die Verteidi- 
sung als klaren Verstoß gegen rechtsstaatli- 
che Prinzipien.” 

Nachdem der angeklagste Hildesheimer Ah- 
mad F. Y. der die Arbeit Abu Walaas in der 
DIK-Moschee unterstützte, im Februar 2020 
ein Geständnis ablegte, wurde dessen Verfah- 
ren abgetrennt und dieser am 29.04.2020 „we- 
gen Unterstützung einer terroristischen Ver- 
einigung im Ausland in Tateinheit mit Beihilfe 
zur Vorbereitung einer schweren staatsgefähr- 
denden Gewalttat und Anstiftung zum Betrug 
in drei Fällen zu einer Freiheitsstrafe von drei 
Jahren und drei Monaten verurteilt.””" Das OLG 


308 Aussagen der Verteidigung im Strafprozess gegen 
Ahmad A. et al. (Persönliche Aufzeichnungen von 
diversen Prozesstagen des Strafprozesses gegen 
Ahmad A. et al. 2017-2021). 
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310 So beantragte die Verteidigung im Herbst 2020 ver- 
geblich, dass der Senat die Bundesregierung zur 
Klage gegen NRW auffordern sollte, um das Bundes- 
land zur Amtshilfe zu zwingen und die Aussage von 
VP-OI vor Gericht zu erzwingen. Eigene Beobach- 
tungen im Strafprozess gegen Ahmad A. et al. vom 
17.11.2020. 


311 O. V: Urteil in dem abgetrennten Staatsschutzver- 
fahren gegen einen Mitangeklagten von Abu Walaa. 


7 Die Spätphase der DIK-Moschee: Durchsuchung, Verbot und Strafverfahren 


Abbildung 8: Ahmad A., „der Prediger ohne Gesicht”, im Celler Gerichtssaal. © Arne L. Gellrich. 


Celle sah es als erwiesen an, dass Ahmad F. 
Y. an Anil O. und seinen Begleiter Handynum- 
mern von Kontakten übergab, die deren damals 
geplante Ausreise ins IS-Gebiet unterstützen 
sollten — unter anderem die Mobilfunknummer 
von Martin Lemke. Auch habe er die Ausrei- 
sewilligen dazu animiert, Mobilfunkverträge in 
betrügerischer Absicht abzuschließen, um so 
ihre Ausreise zu finanzieren.”” 

Am 24.02.2021 endete dann schließlich auch 
das Hauptverfahren mit Schuldsprüchen. Abu 
Walaa wurde wegen der Mitgliedschaft in ei- 
ner ausländischen terroristischen Vereinigung, 
der Beihilfe zur Vorbereitung einer schweren 
staatsgefährdenden Gewalttat sowie der Terro- 
rismusfinanzierung zu einer Gesamtfreiheits- 
strafe von zehneinhalb Jahren verurteilt. Der 


Presseinformation des OLG Celle, 29.04.2020, URL: 
https://oberlandesgericht-celle.niedersachsen.de/ 
startseite/aktuelles/presseinformationen/urteil-in- 
dem-abgetrennten-staatsschutzverfahren-gegen- 
einen-mitangeklagten-von-abu-walaa-187912.html 
[eingesehen am 03.03.2021]. 
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Senat sah es als erwiesen an, dass Abu Walaa 
mehrfach zu Anschlägen in Deutschland und 
Ausreisen ins IS-Gebiet aufgerufen hatte und 
letztere auch finanziell und logistisch unter- 
stützte. Die DIK-Moschee sei somit ein Zentrum 
der dschihadistischen Szene in Deutschland 
gewesen. Abu Walaa habe über direkte Kon- 
takte zur IS-Führung verfügt und damit dazu 
beigetragen, dass Ausreisende aus Hildesheim 
eine bevorzugte Behandlung erhielten. Gegen 
die Mitangeklagten Hasan Ç. und Boban S. wur- 
den Freiheitsstrafen von je sechseinhalb und 
acht Jahren verhängt. Das Gericht zeigte sich 
überzeugt, dass Ç. und S. ausgehend von ih- 
ren Wirkorten in NRW ebenfalls Ausreisen be- 
förderten, im Austausch mit Abu Walaa stan- 
den und punktuell auch gemeinsame Ziele mit 
diesem verfolgten, auch wenn sie kein festes 
Netzwerk mit dem Hildesheimer Prediger ge- 
bildet hätten, wie noch in der Anklage ange- 
nommen wurde. Der Hildesheimer Mahmoud O. 
habe die Taten Abu Walaas und damit die ter- 
roristische Organisation des IS unterstützt und 
u. a. die betrügerischen Handygeschäfte zur Fi- 
nanzierung der Ausreise von Anil O. abgewi- 
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ckelt. Er wurde zu einer Gesamtfreiheitsstrafe 
von 4 Jahren und 2 Wochen verurteilt.” Die 
Verteidigung Abu Walaas legte allerdings am 
03.03.2021 Revision ein, sodass der Fall des Hil- 
desheimer Predigers die Justiz vorerst weiter 
beschäftigen wird.” 


7.4 Die Folgen 


Einem ehemaligen Besucher der Moschee zu- 
folge hätten sich besonders diejenigen, die 
nicht zum harten Kern der Anhänger:innen- 
schaft der DIK-Moschee gehörten, nach der 
Razzia von dieser abgewandt. Er erzählt, dass 
sich die Razzien innerhalb der muslimischen 
Community schnell herumgesprochen hätten: 


„Wir haben gehört, dass insbesondere die 
Razzien eben auch auf viele Besucher in der 
Moschee einen abschreckenden Effekt hatten 
und sie quasi wieder zur Besinnung gebracht 
haben. Dass so viele, die vielleicht vorher dar- 
über nachgedacht haben, auszureisen oder so 
etwas, wieder [einen] Schritt zurück gemacht 
haben.“”"” 


So hätte die Razzia gleichsam als warnen- 
des Zeichen gewirkt, durch das die Menschen 
aus dem Umfeld verstanden hätten, dass „die 
Moschee irgendwie merkwürdig war und dass 
dort vielleicht irgendwas Illegales passiert.””"® 
Einer anderen muslimischen Befragten zu- 
folge hätten sich einige Anhänger:innen des 
DIK von dieser ob der zunehmenden Überwa- 
chung schon vor den Razzien abgewandt: 


313 0O. V: Urteil des OLG Celle im Strafprozess gegen 
Ahmad A. et al. 


314 O. V.: Anwälte von „Abu Walaa” legen Revision gegen 
Urteil ein, in: NDR, 03.03.2021, URL: https://www.ndr. 
de/nachrichten/niedersachsen/hannover_weser-lei- 
negebiet/Anwaelte-von-Abu-Walaa-legen-Revision- 
gegen-Urteil-ein,abuwalaa316.html [eingesehen am 
03.03.2021]. 
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„Manche haben sich sogar abgewendet 


von der Moschee, weil sie sagten: ‚Irgend- 
etwas läuft hier falsch‘. Ich [gehe nur in die 
Moschee], um ein Ritual, um ein Gebet zu 
verrichten. Aber [durch den] Verfassungs- 
schutz komme [ich] jetzt in Schwierigkeiten. 
Dann haben sie sich auch eine Alternative 


[gesucht], haben sie auch ihre Gebete lieber 


zu Hause verrichtet.” 


Viele hätten jedoch auch gesagt: „Ich ma- 
che nichts Falsches, und ich werde weiterhin 
dahin gehen. Soll der Verfassungsschutz die 
Strichliste führen.””"” Einige der Besucher:in- 
nen seien auch von den Sicherheitsbehörden 
mit dem Umstand, dass sie die Moschee be- 
suchten, konfrontiert worden.”"” 

Die dauerhafte Schließung und insbeson- 
dere die Aneignung der Immobilie durch das 
Land Niedersachsen wird von einigen ehe- 
maligen Mitgliedern des Moscheevereins wei- 
terhin als ungerecht empfunden. Nach der 
Schließung werde der Ort der Moschee wei- 
terhin von vielen ehemaligen Besucher:innen 
gemieden: „Es gibt Leute, die sind [dort] gar 
nicht mehr vorbeigegangen, weil es sich, weil 
es denen im Herzen wehtut.”””° 

Einem Mitarbeiter der Stadt Hildesheim zu- 
folge habe sich die Stadtverwaltung nach der 
Schließung intensiv damit auseinandergesetzt, 
wie die Probleme des Stadtteils angegangen 
werden könnten: 


„Nach der Schließung war für uns die zentrale 
Frage, wie wir gut zusammenleben und dass 
wir eben nicht alle in einen Topf schmeißen 
dürfen, sondern dass wir sehr differenziert 
vorgehen und unseren Teil dazu beitragen 
über die Bildunssinstitutionen [..]. Auch dass 
wir weiterhin diese von mir sehr geschätzte 
Vielfalt und Buntheit unserer Stadt weiterkul- 
tivieren.””" 
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Abbildung 9: Die Räumlichkeiten der ehemaligen DIK-Moschee heute, eigene Aufnahme. 


Unter anderem sei hierzu auch eine städti- 
sche Lenkungsgruppe eingerichtet worden.?”” 
Auch auf die Arbeit des Verfassungsschut- 
zes habe der Vorgang rund um die DIK-Mo- 
schee Folgen: Mit der zunehmenden Bedeu- 
tung des Phänomens sei auch von politischer 
Seite aus eine Stärkung des zuständigen Refe- 
rats des Niedersächsischen Verfassungsschut- 
zes initiiert worden.” Aus dem Vorgang habe 
man gelernt, dass in dem Moment, in dem sich 
eine Szene etabliert und eine Immobilie er- 
langt, ein erhebliches Informationsdefizit des 
Verfassungsschutzes bestehe. Eine Erhebung 
gerichtsfester Informationen für Strafverfahren 
und vereinsrechtliche Verfahren sei dann - ins- 
besondere durch die konspirative Kommunika- 
tion der betreffenden Gruppierungen — erheb- 
lich erschwert. Aus Sicht eines Beamten, der 
im Rahmen der Studie interviewt wurde, habe 
man daher die Vorgehensweise insofern ange- 
passt, als dass man nun bereits frühzeitig in 
Abstimmung mit anderen Akteur:innen versu- 
che, die Etablierung islamistischer Zentren zu 
verhindern. Dies könne beispielsweise durch 


322 Ebd., Pos. 160 f. 
323 1912, Pos. 83. 


den Ankauf von Immobilien durch die betref- 
fende Kommune erfolgen.?”* 

Unklar bleibt jedoch, wie viel die Mehrheit 
der Moscheebesucher:innen, die wohl lediglich 
für die Freitagsgebete in die Moschee kamen, 
damals von den Verbindungen Abu Walaas ins 
dschihadistische Milieu mitbekommen hat. Das 
OLG Celle zumindest kam in seinem Urteil zu 
dem Schluss, dass er die Aufrufe zur Ausreise 
zum IS oder zu Anschlägen in Deutschland 
nicht im Rahmen seiner Predigten, sondern im 
kleinen Kreis formulierte.” Die Sicherheitsbe- 
hörden gehen davon aus, dass die dschihadis- 
tische Szene in Hildesheim heute keinen An- 
laufpunkt mehr hat und etwaige Treffen nur 
noch in Privatwohnungen stattfinden.: 

Die Etablierung und das anschließende Ver- 
bot der radikalen DIK-Moschee hat auch für 


324 Ebd., Pos. 85. 


325 Urteil des OLG Celle im Strafprozess gegen Ahmad 
A. et al. 


326 Henkel, Angelika: Hildesheim. Wandel nach dem 
Moschee-Verbot vor vier Jahren, in: NDR, 22.02.2021, 
URL: https://www.ndr.de/nachrichten/niedersach- 
sen/hannover_weser-leinegebiet/Hildesheim-Wan- 
del-nach-dem-Moschee-Verbot-vor-vier-Jahren,hil- 
desheim992.html [eingesehen am 03.03.2021]. 
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Hildesheim Folgen. Die Stadt hat sich dafür 
entschieden, die Nordstadt stärker zu fördern 
und die Angebote für ihre Bewohner:innen 
auszubauen. Ende 2017 wurde die Beratungs- 
stelle „radius" gegen „Radikalisierung und De- 
mokratiefeindlichkeit” etabliert. Im selben Jahr 
wurde als erster Schritt der „Verbesserung der 
Rahmenbedingungen, unter denen Kinder und 
Jugendliche in den Stadtteilen aufwachsen””””, 
- und aufbauend auf dem Programm „Commu- 
nities that Care”, eine Strategie der kommuna- 
len Konfliktberatung - eine Befragung von Hil- 
desheimer Schülerinnen der Klassenstufen 6, 
8 und 10 durchgeführt. Auf deren Basis wurde 
eine Handlungsstrategie erarbeitet, die sich 
(zumindest zunächst) auf die Nordstadt kon- 
zentriert und ein Gebietsprofil zum Ziel hatte 
(welches mittlerweile erstellt ist)” Auch das 
forumZFD führte im Auftrag der Stadt Hildes- 
heim eine kommunale Konfliktberatung durch, 
damit Verwaltung, muslimische Community 
und andere Akteur:innen der Stadtgesellschaft 
die Geschehnisse um die Etablierung und 
Schließung der Moschee im Dialog aufarbeiten 
konnten. Es bleibt abzuwarten, inwieweit die 
Stadt(-gesellschaft) die damaligen Ereignisse 
tatsächlich erfolgreich bewältigt hat. Zudem er- 
hält das Familienzentrum „Maluki”, dass das 
Zusammenleben im Viertel unterstützen soll, 
Mittel von der Stadt. Kitas und Schulen werden 
durch Sozialarbeiter:innen unterstützt, die sich 
auch um die Kinder von Familien kümmern, die 
aus dem IS-Gebiet zurückgekehrt sind. 

Die Immobilie der DIK-Moschee wurde 2018 
zunächst der Lebenshilfe übertragen.”” Diese 
kündigte jedoch Ende 2020 an, die Immobi- 


327 O. V.: Hildesheim zählt zu den „Communities That 
Care!. 


328 S. Lebenshilfe Hildesheim (Hrsg.): Gebietsprofil für 
die Hildesheimer Nordstadt. Stärken- und Lücken- 
analyse für die schulische und außerschulische 
Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Eltern auf 
der Basis einer stadtweiten umfassenden Befragung 
von Schüler*innen und der Arbeit der Fachleute im 
Gebietsteam Nordstadt, Online 2020. 


329 O. V: Lebenshilfe zieht in beschlagnahmte Extre- 
misten-Moschee, in: HAZ, 12.07.2018, URL: https:// 
www.haz.de/Nachrichten/Der-Norden/Lebenshilfe- 
zieht-in-beschlagnahmte-Extremisten-Moschee-in- 
Hildesheim [eingesehen am 04.03.2021]. 
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lie aus finanziellen Gründen wieder abtreten 
zu wollen und dort kein Kulturzentrum zu er- 
richten. Die Zukunft der Immobilie bleibt somit 
unklar.?”° 


330 O. V.: Millionenbetrag für Umbau: Lebenshilfe steigt 
bei Ex-Moschee aus, in: Hildesheimer Allgemeine 
Zeitung, 16.12.2020, URL: https://www.hildesheimer- 
allgemeine.de/meldung/lebenshilfe-hildesheim-ver- 
abschiedet-sich-aus-moschee-projekt.html [einge- 
sehen am 04.03.2021]. 


ie ehemalige DIK-Moschee in der 
Hildesheimer Nordstadt war ein 
dschihadistisches Hotbed. Sie 
sorgte dafür, dass aus der Region 
„Göttingen/Hildesheim” bis 2016 
deutlich mehr Ausreisen in Richtung des Ge- 
bietes des „Islamischen Staates” stattfanden 
als aus anderen Regionen Niedersachsens. So 
gab es etwa aus der deutlich dichter bevöl- 
kerten Region Hannover weit weniger Ausrei- 
sen. Im Falle der DIK-Moschee waren die bei- 
den Faktoren, die gemäß dem für diese Studie 
angepassten Konzept für die Entstehung eines 
Hotbeds als entscheidend angesehen werden, 
gegeben - das Vorhandensein eines charis- 
matischen Anführers sowie von „peer-to-peer 
interactionls] in the recruitment process”. 

Der Prediger Ahmad A., bekannt unter sei- 
nem Pseudonym „Abu Walaa”, übte als Imam 
die Rolle eines „charismatic leader” aus. Die 
DIK-Moschee war zwar schon vor seiner Zeit 
als Hauptimam der Moschee salafıstisch ge- 
prägt. Denn in der Gemeinde wurde bereits 
von Beginn an gepredigt, den eigenen Le- 
bensstil möglichst vollständig am Vorbild der 
ersten drei Generationen des Islam, den „Sa- 
laf as-sälih”, auszurichten und sich nicht nur 
von Nicht-Muslim:innen abzugrenzen, sondern 
auch von Moscheegemeinden, die den Islam 
vermeintlich nicht in reiner Form praktizierten. 
Doch erst durch das Wirken Abu Walaas wurden 
aus der Hildesheimer Moschee heraus Ausrei- 
sen in das IS-Gebiet befördert und die dschi- 
hadistische Organisation somit unterstützt. Das 
ihm zugeschriebene Charisma zeigte sich etwa 
darin, dass ihm zusätzlich zu seiner Aufgabe 
der Titel „Amir” (arab. für „Befehlshaber”) zu- 
geschrieben wurde, obwohl er nicht im Vor- 


Fazit 


stand war. Auch dank seiner Stimme, die viele 
Moscheebesucher:innen als besonders schön 
empfanden, wird seinem Auftreten eine be- 
sondere Wirkung zugeschrieben. Seine Aufrufe 
zum Anschluss an den Islamischen Staat er- 
folgten allerdings nicht öffentlich in den Pre- 
digten, sondern in kleinen Zirkeln, etwa im Kel- 
ler der Moschee. Mit dieser Strategie der klan- 
destinen Kommunikation wollte Abu Walaa 
mutmaßlich nicht nur die Sichtbarkeit gegen- 
über den Sicherheitsbehörden verringern, son- 
dern gegenüber Moscheebesucheriinnen, die 
nicht zum Kreis seiner Vertrauten gehörten, 
das Bild einer zwar salafıstisch geprägten, je- 
doch im Rahmen der Gesetze agierenden Mo- 
scheegemeinde aufrechterhalten. Um Men- 
schen für seinen inneren Zirkel zu gewinnen 
und die klandestine Kommunikation beizube- 
halten, war Abu Walaa auf „peer-to-peer inter- 
action in the recruitment process” angewiesen. 
Wie das in Kapitel 5.3 von einem Interviewpart- 
ner ausgeführte Beispiel verdeutlicht, gelang- 
ten junge Menschen vor allem durch die An- 
sprache ihrer Freunde in den engeren Zirkel der 
DIK-Moschee. 

Dem Hotbed-Ansatz Soufan und Schoen- 
felds zufolge ist das Vorhandensein von „local 
grievances and individual problems” ein wei- 
terer Faktor, der das Entstehen eines Hotbeds 
begünstigen kann. In dieser Studie wurde der 
Fokus auf die ersten zwei klar bestimmbaren 
genannten Faktoren gelegt, da der dritte Fak- 
tor in Soufans und Schoenfelds Konzept rela- 
tiv unscharf bleibt — schließlich lassen sich je 
nach Definition an jedem Ort spezifische Phä- 
nomene finden, die als negativ wahrgenommen 
werden und somit als „lokale Missstände” ver- 
standen werden können. In der Hildesheimer 
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Nordstadt gab es jedoch zweifelsohne eine 
Häufung sozioökonomischer Probleme - wie in 
Kapitel 3 ausgeführt gehören dazu unter an- 
derem die vergleichsweise niedrigere Erwerbs- 
tätigenquote oder der hohe Anteil an Sozial- 
geld- und Arbeitslosengeld-II-Empfänger:innen, 
armutsgefährdeten Kindern und Familien sowie 
Alleinerziehenden. Unsere Interviewpartner:in- 
nen beklagten sich zudem über das vergleichs- 
weise niedrige Niveau der Nordstadt-Schulen 
und die Belastung des Stadtteils durch Krimi- 
nalität sowie Verschmutzung und Vandalismus. 
Nicht-deutschstämmige muslimische Befragte 
berichteten von häufigen Diskriminierungser- 
fahrungen im Alltag. Die Bewohner:innen der 
Nordstadt leiden wie viele andere benachtei- 
ligte Stadtviertel in deutschen Städten unter 
relativer Deprivation. Es erscheint durchaus na- 
heliegend, dass diese lokalen Problemlagen die 
Herausbildung einer Moschee begünstigten, in 
der vorwiegend (wenn auch nicht ausschließ- 
lich) auf Abgrenzung von der Mehrheitsgesell- 
schaft gesetzt wurde. 

Allerdings sind die Problemlagen der Nord- 
stadt, auf die unsere Interviewpartner:in- 
nen hinweisen, nicht grundlegend andere als 
die in vergleichbaren Vierteln anderer deut- 
scher Städte, die durch einen schwachen so- 
zioökonomischen Status und einen hohen An- 
teil an Menschen mit Migrationsgeschichte 
geprägt sind, in denen sich aber keine dschi- 
hadistischen Hotbeds gebildet haben. Die lo- 
kalen Missstände können also als begünsti- 
gender Faktor, nicht aber als Ursache für die 
Entwicklung der DIK-Moschee gesehen werden. 
Die DIK-Moschee wäre ohne das Auftreten Abu 
Walaas wahrscheinlich eine salafıstische Mo- 
schee geblieben, in der eine puristische Form 
des Salafısmus dominiert hätte, die auf die Rei- 
nigung des Lebensstils von vermeintlich nicht- 
islamischen Elementen abzielt und in der ge- 
legentlich Prediger aufgetreten wären, die auch 
politische Forderungen artikulieren und somit 
dem politischen Salafısmus zugerechnet wer- 
den können. Doch derartige Moscheen lassen 
sich in vielen deutschen Städten finden. Erst 
Abu Walaas Wirken und die von ihm ausge- 
henden Rekrutierungen im Freundeskreis 
machten die DIK-Moschee zu dem dschihadis- 
tischen Zentrum, dass sie zum Zeitpunkt ih- 
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rer Schließung war. Zudem bleibt festzuhalten, 
dass die dschihadistische Rekrutierung durch 
Abu Walaa durch die Umstände der damaligen 
Zeit enorm begünstigt wurde: Der Krieg in Sy- 
rien und das Leiden der dortigen Zivilbevölke- 
rung wühlte weite Teile der muslimischen Com- 
munity in Europa auf, sorgte für Empörung und 
ließ angesichts der Kriegsverbrechen der syri- 
schen Regierung und ihrer Verbündeten auch 
über das salafıstische Milieu hinaus den Kampf 
dschihadistischer Kräfte als legitim erscheinen; 
gleichzeitig bot der dortige Konflikt für poten- 
zielle europäische Dschihadist:innen ein geo- 
grafisch nahegelegenes Betätigungsfeld, das 
zudem leicht zu erreichen war. Diese besondere 
Konstellation sorgte europaweit für eine nie 
dagewesene Zahl an Ausreisen. 

Resümierend lässt sich feststellen, dass 
die Gründung der DIK-Moschee in der Nord- 
stadt keinesfalls zwangsläufig war, sondern 
auch durch Zufälle begünstigt wurde. Am An- 
fang der Entwicklung steht die Spaltung der 
Ayasofya-Moschee, die ebenfalls in der Nord- 
stadt angesiedelt ist. Angesichts vergleichs- 
weise günstiger Immobilien, eines hohen mus- 
limischen Bevölkerungsanteils und der Ver- 
trautheit der ehemaligen Besucher:innen und 
Aktiven der Ayasofya mit dem Stadtteil lag 
eine Moscheegründung in der Nordstadt nahe. 
Die Befürwortung einer salafıstischen, rigi- 
den Interpretation des Islam durch einen Teil 
der Aktiven innerhalb der Ayasofya war ein 
wichtiger Faktor, der zur Gründung der DIK- 
Moschee führte. Allerdings trugen auch per- 
sönliche Konflikte innerhalb der Ayasofya- 
Moschee, die teilweise zwischen ethnischen 
Gruppen geführt wurden, genauso zur Idee 
der Gründung einer neuen Moschee bei wie 
der Wunsch, eine Gemeinde mit deutschspra- 
chigen Predigten und einem Angebot für Ju- 
gendliche auch jenseits des religiösen Berei- 
ches zu schaffen. Teilweise gingen in diesem 
Fall ideologische und persönliche Präferenzen 
auch ineinander über - so lässt sich etwa der 
Wunsch, Predigten auf Deutsch anzubieten, 
sowohl als Ausfluss der salafıstischen Über- 
zeugung verstehen, dass so die anzustre- 
bende Verbreitung des Islam in Deutschland 
befördert werden kann, als auch als Verlangen 
nicht-türkischsprachiger junger Muslim:innen, 


die Freitagspredigt in einer Sprache zu hören, 
die sie verstehen können. 

Zweifelsohne lässt sich die Etablierung der 
DIK-Moschee aber eben nicht allein durch 
ideologische Präferenzen erklären. Vielmehr 
füllen salafıstische 
deutschsprachigen Angebot und ihrer Unab- 
hängigkeit von großen Moscheeverbänden eine 
Angebotslücke, die durch andere Akteur:innen 
kaum abgedeckt wird. Und die Tatsache, dass 
Abu Walaa die Moschee zu einem dschihadis- 
tischen Hotbed machte, darf nicht darüber hin- 
wegtäuschen, dass sich die DIK-Moschee selbst 
zum Zeitpunkt ihrer Schließung nicht auf diese 
Eigenschaft reduzieren lässt. Zwar war die sa- 
lafıstische Präferenz der DIK-Moschee auch 
für Außenstehende an der Kleiderwahl vie- 
ler Moscheebesucher:innen absehbar — so tru- 
gen etwa viele Männer die Galläbiya, ein tra- 
ditionelles arabisches Gewand. Abgeschottet 
vom Rest der Gesellschaft war die Moscheege- 
meinde jedoch nicht. So lud die Gemeinde die 
Öffentlichkeit bis zur Schließung regelmäßig 
zu einem „Tag der Offenen Tür” ein, auch wenn 
diese Aktion intern nicht unumstritten war, 


Gemeinden mit ihrem 


und beteiligte sich an interreligiösen Dialogfor- 
maten in Hildesheim, bei dem die Vertreter der 
DIK-Moschee freilich deutlich machten, dass 
sie sich nicht auf eine Diskussion ihres Islam- 
verständnisses einlassen würden. Während der 
Führungskreis der Moschee um Abu Walaa als 
ein Beispiel für ein Element der „bad civil so- 
ciety” gelten kann, da sie Nicht-Muslim:innen 
und auch ihren muslimischen Gesgner:innen die 
Anerkennung als Mitmenschen, mit denen im 
Modus der gegenseitigen Zivilität zu verkehren 
ist," verweigerten, suchten andere weiterhin 
einen wertschätzenden Umgang mit ihrer Um- 
gebung, auch wenn bei ihnen nicht von einer 
Befürwortung der Grundlagen einer liberalen, 
demokratischen Gesellschaftsordnung auszu- 
gehen ist. Trotz der Tatsache, dass der Nieder- 
sächsische Verfassungsschutz schon vor den 
Razzien auf die Anzeichen für die IS-Unter- 
stützung aus den Reihen der Moschee hinwies, 
waren diese Tendenzen manchen Akteur:innen 
im Stadtviertel genauso wie manchen Mus- 
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lim:innen, die die Moschee nur unregelmäßig 
besuchten, nicht bewusst. Es gab Muslim:innen, 
die bis zur Schließung der DIK-Moschee alle 
drei muslimischen Gemeinden der Stadt fre- 
quentierten und damit die Einheit der (sunniti- 
schen) muslimischen Community in Hildesheim 
betonen wollten. Hinzu kommt, dass Aussagen 
von Behörden wie dem Verfassungsschutz von 
einigen Personen innerhalb der muslimischen 
Community vermutlich von vornherein mit grö- 
ßerer Skepsis begegnet wird, da viele hinter 
behördlichen Stellungnahmen zunächst pau- 
schale Abwertungen des Islam vermuten. 

Daher ist es auch nicht verwunderlich, dass 
die 2016 erfolgten Razzien der Sicherheitsbe- 
hörden für viele eine Überraschung darstell- 
ten. In der muslimischen Community wurde 
das Aufbrechen der Tür in den frühen Morgen- 
stunden sowie die Durchsuchung der Moschee 
mit Stiefeln und Hunden überwiegend negativ 
aufgenommen und häufig als mangelnde Rück- 
sichtnahme der Behörden auf religiöse Gefühle 
von Muslim:innen empfunden, da für Moscheen 
ein besonderes Gebot der Reinlichkeit herrscht. 
Mehrere Interviewpartner:innen erklärten, dass 
ihrer Meinung nach der Einsatz mit übertrie- 
bener Härte durchgeführt worden sei, um eine 
groBe mediale Aufmerksamkeit zu erwecken 
und auf Ängste der nicht-muslimischen Bevöl- 
kerungsmehrheit zu reagieren. Auch der Ein- 
zug des Moscheegebäudes wurde von Gläubi- 
gen außerhalb des Zirkels von Abu Walaa als 
Ungerechtigkeit empfunden, da die Moschee 
durch eine Vielzahl von Einzelspenden aus den 
Reihen der muslimischen Community erwor- 
ben worden sei. Betrachtet man allerdings die 
bereits 2016 vorliegenden Indizien der Sicher- 
heitsbehörden für die aus der Moschee heraus 
erfolgten Unterstützungsleistungen für den IS, 
scheint es angesichts einer potenziellen Ge- 
fährdungslage keine Alternative zu einem ro- 
busten Polizeieinsatz und einer Razzia in den 
frühen Morgenstunden gegeben zu haben, um 
ein Überraschungsmoment zu nutzen. Auch 
zum behördlichen Einzug des Moscheegebäu- 
des scheint es angesichts der Billigung Abu 
Walaas durch den Vorstand und das 2017 er- 
folgte Vereinsverbot keine Alternative gegeben 
zu haben. Allerdings zeigt die negative Wahr- 
nehmung des Polizeieinsatzes und des Behör- 
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denhandelns zumindest in Teilen der muslimi- 
schen Community, dass Behörden die Gründe 
für ihr Handeln und die Art der Durchführung 
ihrer Maßnahmen auch gegenüber der musli- 
mischen Teilöffentlichkeit künftig besser er- 
klären sollten und im Dialog mit muslimischen 
Organisationen prüfen sollten, ob religiöse Be- 
lange von Muslim:innen stärker berücksichtigt 
werden können, ohne dadurch polizeilich not- 
wendiges Handeln zu behindern. 

Die Stadt Hildesheim hat nach den Ereig- 
nissen um die DIK-Moschee ein Projekt zur 
kommunalen Konfliktberatung initiiert, um im 
Austausch mit der muslimischen Community 
und den verschiedenen Behörden und Stake- 
holdern einen Austausch über die verschiede- 
nen Perspektiven auf die Ereignisse zu ermög- 
lichen und den sozialen Frieden in der Stadt 
zu befördern. Dieses Projekt war zum Zeitpunkt 
der Interviewerhebung noch nicht abgeschlos- 
sen. Die Ereignisse um die DIK-Moschee zei- 
gen allerdings, dass ein Präventionsansatz, der 
allein auf die Verhinderung der Radikalisie- 
rung von Individuen abzielt, zu kurz greift. Viel- 
mehr gilt es, auch die Faktoren, die die Grün- 
dung salafıstischer Moscheen begünstigen - 
wie etwa fehlende deutschsprachige Angebote 
und mangelnde Anschlussfähigkeit an die Ju- 
sendkultur von Seiten der großen Moscheever- 
bände - in den Blick zu nehmen und zu eru- 
ieren, was etwa auch gemeinsam mit der mus- 
limischen Community getan werden kann, um 
die Herausbildung attraktiver alternativer reli- 
giöser Angebote für muslimische Jugendliche 
jenseits eines rigiden Salafısmus zu befördern. 
Die Entwicklungen zeigen allerdings auch, dass 
selbst innerhalb salafıstischer Moscheen eine 
Hinwendung zu dschihadistischen Organisati- 
onen auf Ablehnung stoßen kann, auch wenn 
sich innerhalb der DIK-Moschee die Kritiker 
Abu Walaas letztlich nicht durchsetzten be- 
ziehungsweise den Imam gewähren ließen. Da- 
her gilt es, künftig eine klare Abgrenzung von 
dschihadistischen Bestrebungen innerhalb des 
Salafısmus anzuerkennen, ohne die in salafıs- 
tischen Kreisen vorherrschende Demokratie- 
skepsis oder gar Demokratieablehnung zu ig- 
norieren. Eine bloße Artikulation interner Kritik 
gegenüber mit dschihadistischen Bestrebun- 
gen sympathisierenden Akteur:iinnen, wie sie 
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in der DIK-Moschee erfolgte, kann anders als 
eine öffentliche Distanzierung allerdings nicht 
als Abgrenzung gelten. Hier stellt sich künftig 
auch für Verantwortungsträger salafıstisch ge- 
prägter Moscheen die Frage, ob sie bereit sind, 
dschihadistische Akteur:iinnen in den eigenen 
Reihen in die Schranken zu weisen und damit 
für die eigenen Moscheegemeinden einen mo- 
dus vivendi im Rahmen der Rechtsordnung ei- 
ner liberalen Demokratie zu erhalten. 
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